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Der Wahlregjisilteil 





| telbar nach dem beutfch-franzöfifchen | Lana, 1100 Yard3 breit und über 


Kriege jtand, und ift infolge bejjen 
vielfach hinter den modernen Entmwide- 
lungen und Erforberijjen weit zurüd- 
geblieben. Daher mird fie jeßt eine 








100 
Fuß hoch! Manche europäiſche Sach⸗ 
verſtändige haben ſich dahin aus— 
geſprochen, daß ſich aus der beſſeren 
Sorte des Marmors bis zu 8250 pro 


Im preußiſchen Landlag lebhaft ganz neue Grundlage erhalten müffen, | Kubiffuß gewinnen ließen, und die be- 


fortgefekt! 


— — 


genen Duele im Heer: 





Bairifher Abgeordneter fordert 
thre völlige Abihaffung. 





6 Urtillerie-Unteroffiziere zu Iueterbog 
wegen Unterfhlagung verurtheilt. 





Driterreich » Ungariiches. 





Berlin, 12. Febr. Im Abgeordne— 
tenhaus des preußiſchen Landtags 
dauerte die Debatte über die Wahlre— 
formvorlage der Regierung recht leb— 
haft fort, obwohl es keine ganz fo ftür= 
miſchen Auftritte mehr gab, wie bei 
der Rede des Reichskanzlers und preu— 
hiſchen Miniſterpräſidenten v. Beth— 
mann=Hollmeg. 

Aba. Herold vom Zentrum erflär- 
te, er jei von feiner Partei ermächtigt, 
zu fordern, dak einfach das Reichs— 
taaswahlrecht eingeführt merde, an 
Stelle des veralteten preußiichen Drei» 
klaſſenwahlſyſtems. 

Auch Traeger, von der Freiſinnigen 
Volkspartei, bezeichnete die Vorlage 
ohne die geheime und gleiche Wahl, ſo— 
wie ohne eine Aenderung der Wahl— 
kreiſe als unannehmbar. Die Natio— 
nalliberale Schiffer verlangte eben— 
falls geheime Wahl und Neueinthei— 
lung. 

Nur die Konſervativen unterſtützten 
den Standpunkt der Regierung, doch 
auch nicht ganz rückhaltslos. Freiherr 
v. Richthofen erklärte im Namen der 
Deutſchkonſervativen, daß dieſe den 
Ausführungen des Kanzlers „im We— 
ſentlichen“ beiſtimmten, aber auch ern— 
ſte Bedenken hätten und die Vorlage 
ſorgfältig prüften. 

Der Freikonſervative Freiherr v. 
Zedlitz-Neukirch ſprach rundheraus ge— 
gen geheime Abjtimmung und: gegen 
gleiches Stimmredt, daß er „unver— 
nünftig“ nannte. Er fagte, der, au& 
gleihem Stimmredt herborgegangene 
Neichätag habe fich oft ald unfähig er= 
mwiejen, — mas dadurch beiwiejen mer=- 
de, dab er miederholt habe aufgelöit 
werden müfjen. Der Rebner machte 
auch die verblüffende Ankündigung, 
es könnte möglich fein, daß Deutjch- 
land zwifchen dem jegigen NReid>- 
tagsmwahlinitem und dem Reiche jelbjt 
zu mählen hätte! 

Der nächfte Redner war der Sozial- 
demofrat GSiroebel, welcher die Regie- 
zungsvorlage maflos angriff. Seine 
Ausfälle wurden fo heftig, daß er zwei— 
mal vom Borjigenden zur Drdnung 
gerufen werden mußte. 


Korfanty fprah im Namen ber 
Polen ebenfalls gegen die Vorlage. 
Uebrigens erklärten jich fait alle Reb- 
ner für die Vermweifung der Vorlage an 
eine Kommiilion. 

Die meiften Zeitungen befprechen die 
Rede, mit welcher der Kanzler Diele 
Debatte eröffnet hatte, recht ungünftig. 
Gie jagen, feine Verherrlichung des 
Beamtenthums und fein fo energijcher 
Uppell für die Aufrechterhaltung der 
Klaffenwahlagefege zeige, daß er dem 
Denfen der Yebtzeit und den modernen 
Strömungen aänzlich fernftehe.. Die 
„Germania“, das befannie Zentrum?- 
organ, meint, die Bethmann-Holl- 
wea’iche Rede jei jedenfalls michtiger 
und aufrichtiger gemefen, ala bie 
Bülomw’schen Reden waren; doch ift fie 
enttäufcht über fein ftrammes Eintre- 
ten für Klaffengefege und über feine 
Lobrederei Für alles fpeziell Preu- 
Bılche. 

Sn den Wandelgängen des Abge- 
ordnetenhaufes war heute da3 Gerücht 
berbreitet, daß die Konjervatinen ime- 
gen ihrer Haltung gegen die geheime 
Abftimmung an Boden verlören, und 
legtere von unermwarteter Seite in der 
Kommilfion Unterftügung finden 
könnte. 


Finanzen und Militärforderungen. 

Anfangs April kommt im Reichs— 
tag die Finanzvorlage zur Debaite, 
und es ſind wieder viele bittere Kriti— 
ken bezüglich der Höhe der Forderun— 
gen für das kommende Jahr, wie auch 
in Betreff von Verwaltungsfragen zu 
erwarten. 

Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, 
auf keine Aenderungen bezüglich der 
numeriſchen Stärke der Armee auf 
dem Friedensfuße und auf dem 
Kriegsfuße einzugehen, — außer viel⸗ 
leicht, daß die Forderungen in beiden 
Beziehungen noch etwas höher geſtellt 
werden. 

Diesmal werden die betreffenden 
Erörterungen ungewöhnlich intereſ—⸗ 
ſant ſein, da nicht nur die jährli⸗— 
chen Fragen betreffs der Finanzen 
auf's Tapet kommen, ſondern auch 
das, auf fünf Jahre laufende Armee— 
geſetz erneuerungsfällig iſt. Man er⸗ 
wartet keine weſentlichen Veränderun⸗ 
gen an demſelben gegenüber dem Jah⸗ 
te 1905 — ausgenommen bezüglich ber 
Finanzen! Im Allgemeinen ſteht die 
deutſche Militärfinanzordnung noch 
auf der Grundlage, auf der ſie unmit⸗ 
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und das bedeutet natürlich in vielen 
Beziehungen höhere Anſprüche. U. A. 
iſt auch das Luftſchiff weſen 
als ganz neuer Faktor in die Rechnung 
gekommen. Aber man erwartet, daß 
allgemein das Jahr 1910 ein großes 
Fortſchrittsjahr für das deutſche Hee— 
resweſen ſein werde, auch was die wei— 
tere Feſtigung ſeiner dominirenden 
Weltſtellung anbelangt. 
Duellfrage im bairiſchen Landtag. 

Wie aus München gemeldet, hatte der 
bairiſche Landtag eine ziemlich erregte 
Debatte über Duelle im Kriegsheer. 
Freiherr v. Kramer-Klett wies auf 
England als Muſter in dieſer Bezieh— 
ung hin und ſagte, die bairiſche und 
die geſammte deutſche Armee ſollte 
ihren Ruhm noch dadurch erhöhen, daß 
ſie endlich das Duelliren ganz ab— 
ſchaffe. 

Der bairiſche Kriegsminiſter v. Horn 
war anderer Meinung. Er hielt es für 
„ſonderbar“, ein ſolches Verlangen zu 
ſtellen, ſo lange „große Kreiſe der Be— 
völkerung nicht auf das Recht verzich— 
ten wollten, ihre perſönliche Ehre mit 
der Waffe zu vertheidigen.“ Im ſel— 
ben Sinne ſprach Prinz Georg von 
Baiern; desgleichen Prinz Emich von 
Leiningen (welcher ein Großneffe des 
Königs Edward und ein Vetter des 
Großherzogs von Baden iſt); dieſer 
erklärte, ſeine eigene Erfahrung habe 
ihm gezeigt, daß die betreffenden 
deutſchländiſchen Verhältniſſe immer— 
hin der engliſchen Fauſtkämpferei be— 
deutend vorzuziehen ſeien. 

Unterſchleifler in Uniform. 

Das Kriegsgericht der ErſtenGarde— 
diviſion über 7 Unteroffiziere der Fuß— 
artillerie-Schießſchule von Jüterbog, 
unter Anklagen der Unterſchlagung 
und des Betruges, endete damit, daß 5 
der Angeklagten zu langen Haftſtrafen 
verurtheilt wurden, die 2 anderen da— 
gegen frei ausgingen. Es mußten etwa 
100 Zeugen vernommen werden. 


Fairbanks' Beſuch in Berlin. 


Der frühere amerikaniſche Vizeprä- 
ſident Chas. W. Fairbanks, welcher 
jüngſt in Rom war, kommt morgen 
nach Berlin und wird auch hier der 
Gegenſtand von allerlei Aufmerkſam— 
keiten werden. Der amerikaniſche Bot— 
ſchafter Dr. Hill wird ihm ein Diner 
geben. 

Fortſchritte Deutſch· Chin as. 

Mit Stolz weiſt das deutſche Kolo— 
nialamt auf neuerdings eingetroffene 
Berichte über die Fortſchritte im 
deutſch-chineſiſchen Pachtgebiet. In 
Kiautſchau iſt nicht nur der deutſche 
Handel und Kredit geſtiegen, ſondern 
auch das perſönliche Anſehen der Deut— 
ſchen ſcheint ſich mächtig gehoben zu 
haben. 

In dem Rechnungsjahr, welches mit 
Oktober 1909 ablief, ſtieg der Ge— 
ſammtwerth des Handels in dieſem 
Gebiete von $49,704,985 auf $65,- 
019,377, d. b. um über 36 Prozent. 
Auch erhöhten jih die Zolleinnahmen 
dermaßen, daß zum erjten Male in 
ber Gejchichte diefer Verwaltung, die 
Ausaaben des Jahres durch die Ein- 
nahmen gededt werden. 

Ifinatau Hat unter deutfcher Ver- 
maltung fich mundervollägehoben. Eine 
hinefiihe Handeldfammer und eine 
Filiale der Chinefifchen Staatsbant 
find dort errichtet worden, und das 
auslandiihe Vertrauen zeigte fich 
deutlich darin, daß ausländifche Fir- 
men eine Anzahl Zmeiggefchäfte dort 
anlegten. Außerdem lajjen jegt bie 
meiften ausmärtigen Dampfergejell- 
Ihaften, auf ihren direkten Fahrten 
nad Europa, ihre Schiffe an diejen 
Hafen anlaufen. 

Der deutfche Unternehmungsgeift in 
diefer Kolonie fcheint, eine ausgezeich- 
nete Wirkung auf die Chinefen felbft 
zu üben. So werden jet au) in Ge= 
genden meit im Innern der Probinz 
Schantung Straßen und Wege nad) eu- 
ropätihem Mufter gebaut, und die hi- 
neftiche Regierung tft von der, vor ei- 
nigen Jahren erfolgten Ernennung 
mehrerer deutjcher YForftbeamten ver= 
maßen befriebigt, daß fie jegt beab- 
ſichtigt, eine Förſtereiſchule für das 
ganze nördliche China unter deutſcher 
Leitung zu gründen. 

Großes Vertrauen zeigen die Einge— 
borenen auch zu den deutſchen Schul— 
meiſtern und Aerzten, und immer mehr 
Patienten laſſen ſich in die deutſchen 
Hoſpitäler aufnehmen. 


Marmor in Deutſchafrika. 


Mehrere Mitglieder des deutſchen 
Reichstages ſind faſt außer ſich vor 
Freude über Entdeckungen wirklich 
werthvollen Marmors in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. Es war ſehr viel Geld 
in die Sache geſteckt worden, und es 
hatte erſt dermaßen von ungünſtigen 
Kritiken gewimmelt, daß die Kunde 
von unverzüglichem geldlichen Gewinne 
eine ſehr angenehme Ueberraſchung 
hervorrief. 

Der Marmor in dieſer Kolonie tritt 
nicht, wie in ſo vielen anderen 
Fällen, nur in verhältnißmäßig dün— 
nen Schichten auf, ſondern eine Gegend 


mit etwa 80,000 Hektar Gebietsfläche 


enthält eine Anzahl fürmlicher M a r- 
morhügel, — und ber michtigite 
diefer Hügel von gebiegenem Marmor 
ift, wie miigeihe 


ilt wird, 19 Meilen 







‚ treffenden Arbeiten haben jet in gro- 
bem Maßitcbe begonnen. 

Bekanntlich haben fich aud) die Dia- 
mantenfelder und die Kupferminen in 
Deutſch-Südweſtafrika als ſehr mwerth> 
voll erwieſen. 

Der Gizycki⸗Komplottfall. 

Aus Wien wird gemeldet: Eine 
Kabeldepeſche, die hier eintraf, theilt 
mit, daß die Gräfin Gizycki, frühere 
Frl. Eleanor Patterſon von Chei— 
cago, von Amerika nach Warſchau 
abreiſt, um mit Baron Budberg, dem 
Chef des ruſſiſchen Petitionsbüros in 
St. Petersburg, zuſammenzutreffen, 
welcher angeſchuldigt iſt, die Autorität 
des Zaren mißbraucht zu haben, indem 
er dem Grafen Gizycki befahl, der 
Gräfin ihr Kind audzuliefern, mel- 
ches er ihr entführt hatte. Won War: 
fhau begibt fich die Gräfin nad St. 
Petersburg. Graf Gizydi ift ganz 
müthend über das erhalten des 
Barons Budberg. 

Denn dieſer ließ ihn bei zwei Ge— 
legenheiten verhaften und 48 Stunden 
hindurch gefangen halten, als der Graf 
die ruſſiſche Grenze überſchritt. Der 
Baron ſoll den Grafen geradezu des 
Hochverraths beſchuldigt haben, da der— 
ſelbe mit der Gräfin vereinbart hatte, 
das Kind, das ein ruſſiſcher Unter— 
than iſt, unter den Schutz von Per— 
ſonen in Oeſterreich zu laſſen. Den 
Freunden des Grafen Gizycki gelang es 
ſchließlich, den Zaren ſelbſt in Kennt— 
niß zu ſetzen, wobei es ſich heraus— 
geſtellt haben ſoll, daß dieſer von der 
ganzen Geſchichte noch nichts wußte, 
alſo Baron Budberg Mißbrauch mit 
dem Namen des Zaren getrieben hatte. 
Der Graf ſoll jetzt entſchloſſen ſein, 
Rache zu nehmen. Wie es heißt, wird 
Baron Budberg jedenfalls aus ſeiner 
hohen Stellung entlaſſen werden — 
und vielleicht wird er nach Abſchluß der 
Unterſuchung auch eine Gefängniß— 
ſtrafe zu erleiden haben. 


Nach der Schiffskataſtrophe. 
Sfandalös unbefhüßte Küftengegend! — 

Wo in 3 Jahren 20 Scdiffe mit 400 

Menihen untergingen. 

Marfeille, Südfranfreich, 13. Febr. 
Nach der Meinung des hiefigen Büros 
ber Franzöſiſchen Transatlantiſchen 
Dampfergeſellſchaft, welcher der, mit 
155 von 157 ſeiner Inſaſſen unterge⸗ 
gangene Dampfer „General Chanzy“ 
gehörte, müſſen entweder an den heim— 
tüdiſchen Geſtaden von Minorca größere 
Sicherheitsvorkehrungen für dieSchiff— 
fahrt getroffen, — oder dieſe Route 
muß ganz aufgegeben werden! 

„General Chanzy“ war eines der 
ſtärkſten Schiffe im ganzen Mittel— 
meerverkehr. Sein ſchreckliches Ver— 
hängniß hat allenthalben den tiefſten 
Eindruck gemacht und wird ohne Zwei— 
fel zu wichtigen Sicherheitsreformen in 
jener Gegend führen. 

Bereits hat die ſpaniſche Regierung 
zugeſagt, daß ſie einen Leuchtthurm 
an dem gefährlichſten Punkte jener 
Küſte bauen wird (welche ſpaniſcher 
Beſitz iſt.) Die verſchiedenen Dampfer— 
Geſellſchaften, welche dieſe Route be— 
nutzen, werden aber auch fordern, daß 
Lebensrettungsſtationen an der nörd— 
lichen Küſte von Minorca und in der 
Fahrſtraße zwiſchen Minorca und Ma— 
jorca begründet werden. In den letzten 
3 Jahren ſind über 20 große und kleine 
Fahrzeuge dort untergegangen, und 
etwa 400 Menſchenleben ſind dabei 
umgekommen. 

Es ſind keine weiteren Einzelheiten 
bzüglich der Nachricht eingetroffen, daß 
die franzöfifchen Segelboote „Mathil- 
de“ und „Martial” an derfelben Stelle, 
bo „General Chanzy“ verfant, eben= 
fall3 untergegangen jeien. 

Mean bat jeht die Hoffnung aufgege- 
ben, daß noch irgend melche Ueberle- 
bende des Dampfer3 gefunden merden 
fönnten, außer den zmei al& gerettet 
Bekannten: der Paffagier Bladez aus 
Marfeille und der algerifche Zollbeam- 
te Marcil Morel. Die See tft anhal- 
tend ſo furchtbar ſtürmiſch, daß, auch 
wenn noch Inſaſſen des Unglücksdam— 
pfers ſich anTrümmerſtücke feſtgeklam— 
mert hätten, ſie unmöglich noch lange 
hätten am Leben bleiben können! 

Erſt 20 Leichen ſind an's Geſtade 
geſchwemmt worden; dieſelben werden 
nach Marſeille zurückgebracht werden. 

Die Dampfergeſellſchaft beſteht da— 
rauf, daß „General Chanzy“, auch 
nachdem er auf die Klippen aufgelau— 
fen, den Hafen noch hätte erreichen 
fönnen, hätte nicht eine furchtbare Er- 
plofion an Bord des Schiffes ftattge- 
funden. Der überlebende Baffagter 
Blabez aber ftellt dies entfchieven in 
Abrede und fagt, Jeder auf dem Schiff 
habe gewußt, daß dasjelbe nach dem 
Auffahren, bei diefem fchre£lichen 
Sturm, hoffnungslos verloren geme- 
fen fei. 

Es wird hier eine große Benefizvor⸗ 
ftelung für die Yamilien ber Opfer ge- 
plant. 
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Dampfernachrichten. 
Angekommen 
New Port: Sa Provence von Havre (Sonntag 
früh am Dod.) ia 
San Pranzisto: Ajia von afiatifchen Häfen. 
Madeira: Geltic von Neiv Mor. 
Neapel: Lazio von Rem Vort. 
Southampton: New York non Nem Port. 


Rortland, Me: Canada nah © l. 
Am Lizard vorbei: € —2 
ee 1. —— 
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an Bien 


2incoln’s Geburtstag. 


Präf, Taft hält die Seftrede vor den 
rep. Klubs von Vew Nord, — Kündigt 
fräftige Politif bezüglich der „Irufts’’ 
an. — Cannon fpriht in Pittsburg, 
Nem York, 12. Febr. BPräfident 

Taft, der von Wafhington gefommen 

mar, hielt heute Abend die Haupt» 

rede auf dem Lincoln = Geburtätags- 
binner der New Yorker republikani— 
fhen Klubs und erwähnte dabei die 
bornehmften Fragen unjerer inneren 

Politik. 

Eine der michtigften Stellen feiner 
langen Rede war: 


„Wenn die Durchführung bes Ge- 
febes betreff3 Korporationen und uns 
gefeglicher Vereinigungen fich nicht mit 
ven jehigen Methoden ber Gejchäfts- 
führung verträgt, jo müfjen eben bie 
Gejhäftsmethoden geändert merben, 
um dem Gefeß zu entjprechen.” 


Der Präfident leiftete fich eine en» 
thufiaftifche Verherrlihung de Payne» 
Aldrih’schen Zollgefeges und eine ein- 
gehende Vertheidigung der jegigen Ad- 
miniltration. 

Er ging die republitanifche Natio- 
nalplatforım von 1908 Planfe für 
Plante dur und juchte, darzuthun, 
daß die Adminiftration Schritt für 
Schritt auf eine Erfüllung der gemad)- 
ten Verfprechungen hinarbeite. Aber- 
mal3 verficherte er, die Payne’fche Zolls 
bill enthalte eine „mefentliche Reviſion“ 
des Zolltarifs, und führte jtatiftifche 
Belege dafür in’s Yeld, daß feit dem 
Spnkrafttreten diefer Bill die en fi 
beträchtlich verringert hätten. Doch gab 
er zu, daß von demofratifcher Seite 
diefem Sollgefeß die Schuld an den 
jeßigen hoben Qebenspreifen 
gegeben, und daß diefe Frage eine wich: 
tige Rolle in der Songreßfampagne des 
nädjten Herbites fpielen werde. „Und 
wir dürfen gegen da3 Gemicht eine? 
folden Argument3 nit blind fein!” 
tief er den NRepublifanern mars 
nend zu. 

Doch blieb er dabei ME bie 
Payne = Aldrich’fche Bill jei das beite 
Zollgeje, melches jemals in den Ber. 
Staaten gemacht worden fei, 

Die Mal Street und die „Iruft3” 
wurden vom Präfidenten zufammen 
erörtert, und er führte dabei, wie jchon 
der oben erwähnte Gap zeigt, eine 
ztemlich Tchneidige Sprache. 

Des Meiteren pried er den anmejen> 
den Staatösgouverneur Hughes ehr 
und faate, berjelbe fei „ber größte 
Belititand der republifanifchen Partei 
im Staat: New York.“ 

Abermals trat er für die Pojtfpar- 
banthill warm ein, welche jet im Kon- 
greß jchmebt. 

Pittsburg, 12. Febr. Vor der Pitt3- 
burg Handelsfammer hielt „Ontel 
oe” Cannon, der Sprecher de3 Kon- 
greßhaufes, die Hauptrede zur eier 
bon Lincolns Geburtstag. 

Cannon iſt noch einer der „Alten“, 
welche Lincoln perſönlich gut gekannt 
haben. Er konnte denn auch viele Er— 
innerungen an den Märtyrerpräſiden— 
ten vortragen. 


Springfield, Ill. 12. Febr. Booker 
T. Waſhington, der berühmte farbige 
Erzieher aus dem Süden, ſprach hier 
auf dem Bankett der „Lincoln Cen— 
tennial Aſſociation, und der Grundton 
ſeiner Rede war: „Gerechtigkeit für die 
Neger“. 

Gouverneur Deneen führte den Vor— 
ſitz und ſtellte Booker T. Waſhington 
vor. Er ſchilderte die Fortſchritte der 
Farbigen ſeit ihrer Befreiung. 

Eine Anzahl alte perſönlicher Freun— 
de Lincolns wohnten dem Bankett bei. 

Grand Rapids, Mich., 18. Febr. 
Auf dem Lincolngeburtstagsbankett 
dahier zollte der Vicepräſident Sher— 
man den Manen des Märtyrerpräſi— 
denten einen beredten Tribut. 


Höhere Fahrraten erwarteit. 
Sowohl für Paſſagier⸗ wie für Frachtbe—⸗ 

förderung! 

Mafhington, D. K., 13. Febr. Bes 
amte der Zmifchenftaatlichen Verfehrs- 
fommiffion “ind überzeugt, daß die 
Eifenbahnen fich anfchiden, die Fracht- 
und die Paflagierbeförderungsgebüh- 
ren allgemein höher zu jchrauben, Dies 
Ihließt man namentlich aus ber Hal» 
tung, melche fie gegenüber den neuen 
Lohnerhöhungsforderungen ihrer Ans 
geitellten annehmen. Dieje Forderun⸗ 
gen merben befanntlich mit dem Hin» 
mei3 auf die bedeutend höheren Lebens- 
preife begründet; und die Eifenbahn- 
gefellfchaften find auch millens, bie 
Löhne zu erhöhen, — aber fie wollen, 
daß ihre Dividenden ungefchmälert 
bleiben, und bas Publitum bie Koften 
der Erhöhung trage! 


Großes Feuer 
Sucdte den Gefhäftstheil von Didsburg 
heim. 

Vicksburg, Miſſ. 13. Febr. Eine 
vierftündige Teuersbrunft bedrohte 
zeitweilig den ganzen Gejchäftstheil 
unferer Stadt mit Vernichtung. Feuers 
mehr aus Jadjon fam zu Hilfe. 

63 entftand ein Schaden von nahe= 
zu einer Dreiviertelmillion Dollars. 


Dampfernadhrichten, 
Abge gangen. 
Net York: Pannonia nah Trieft; Venezia nah 
Neapel u, j. w.; Regina d’Italia m Neapel 


AA 
araloga 3 

alle umd Rolumibia, 
isto: — ad) Honolalı, u — 
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na berpool; 
Glasgow; 


5 











Ah nach Altike: 


Trankreid hält wieder befondere 
Berbreherregimenter! 


In Euflfahrikreifen. 





Shaffleifhmangel und Theuerung 
bei Franzofen und fonitwo, 





$ührer der liberalen britifhen Regierung 
zum neuen Kampf fertig. 





Bisher une VBorpoftengeplänker! 





London, 12. Febr. Aus Paris bes 
richtet ein Korrefpondent: 

Man ift ziemlich allgemein babon 
befriedigt, daß die franzöfiche Depus 
tirtenfammer ein jo lebhaftes Snter= 
eife an der Frage des Verbrechens und 
ber Berbr:cher in der Armee genommen 
hat. Eine rafhe Löfung des Pros 
blems ſcheint ſich in der afrikaniſchen 
Diviſion der franzöſiſchen Truppen zu 
bieten. In jenem warmem Klima gibt 
es weniger Gelegenheiten zu Verbrechen, 
als in Frankreich; wenn es aber doch 
zum Morden fommt, fo fünnen dieBers 
brecher das Vergnügen haben, jich ges 
genjeitig abzuthun. 

Da Frankreich den zwangsweiſen 
Militärdienſt hat, und alle dienſttaug— 
lichen Männer von 21 Jahren in die Ar⸗ 
mee eintreten müſſen, ſo ziehen auch die 
„Apachen“ —wie man hier die kriminell 
Veranlagten nennt, — die Uniform 
ihres Landes an und dienen ihre Zeit 
neben den Anderen ab. Dabei haben 
ſie ſchon weithin einen ſchrecklich ent— 
ſittlichenden Einfluß in der franzöſi— 
ſchen Armee ausgeübt. Auch Graby 
und Michel, welche Mme. Gouin, die 
Gattin des Regenten der Bank von 
Frankreich, auf einem Zuze umbrach— 


‚| ten, maren Soldaten von diefer Sorte. 


Eben diefes, beirnders greuliche Ver- 
brechen beivog endlich den Kriegsmini- 
fter Brun, etwas Beitimmtes zu thun. 

Viele Yahre hindurch war es fchon 
früher Brauch, jugendliche Verbrecher, 
fobald fie das militärpflichtige Alter 
erreicht hatten, in ein afrifanifches Re- 
giment zu fteden und fie damit jo gut 
wie aus dem Wege zu räumen. Nun 
gab e3 aber in Afrika eine eindere, fehr 
fafhionable Truppengattung, die Zua= 
ven, und vielen Ddiefer mar e8 unanges 
nehm, daß durd) Die Sendung der 
„Apachen“ nach Afrifa auch auf die an= 
deren NRegimenter ein Matel fam. — 
Iheils aus diefem Grunde wurden die 
Verbrecherregimenter aufgehoben, und 
diefe Elemente gingen in bie ganze 
Armee über, fomwohl in Frankreich 
felbft, wie in den „tolonien. Auch hatte 
mohl die perfönliche Gutmüthigfeit des 
Generals Undree damit zu thun, mel» 
cher zur Zeit Kriegaminijter war, und 
in vielen Fallen, wo es fi) um blos 
verführte junge Burfchen handelte, 
mochte Solches auch, jehr unbarmherzig 
erfcheinen und einen foldhen Verführ- 
ten vollends davon abbringen, |päter 
ein ehrliches Qeben zu führen. 

Nun, das fann man auch jebt ael- 
tend machen, — aber die Verbreche- 
rifchfeit in der Frangzöfifchen Armee hat 
eine folche Stufe erreicht, daß man 
darüber hinmeafieht! So müffen denn 
auch Manche, um die e& fchade ift, mit 
berhärteten Verufsverbrechern leiden, 
damit die Anftedung nicht noch weitere 
Kreife sicht. * 


Der franzöſiſche Erfinder Levaſ⸗ 
ſeur, der Schöpfer der Antoinette— 
Flugmaſchine, mit welcher Hubert 
Latham ſchon ſo wundervolle Leiſtun⸗ 
gen vollbracht hat, magt die Prophes 
zeiung, daß in naher Zufunft Xotati- 
t& ohne Schmwierigfeit 150 Meilen pro 
Stunde würden fliegen und fich dabei 
fo leicht, mie eine Schwalbe, nach allen 
Seiten mwürben bemegen fünnen. Die 
Yeroplane würden dann fo bollfom- 
men jteuerbar fein, mie ein Automobil; 
der Widerjtand mürde geringer mer- 
den, und die Motore mirden leichter 
und boch mächtiger fein. 

Zu einer Warnung an die Enthus 
fiaften für Ienfbare Luftfchiffe hat fich 
Major Paul NRenard, der befannte 
Luftfchifferfinder, veranlaßt gefehen. 
Er jagt, wenn die Luftfchiffzsnteref- 
fenten gegenüber ben rafchen Fort» 
ſchritten des Aeroplanes ſtillſtänden, 
ſtatt raſtlos an weiterer Vervollkomm⸗ 

ungnung des lenkbaren Luftſchiffs 
zu arbeiten, ſo würde dieſes bald hoff— 
nungslos in der Hintergaſſe bleiben. 
Und er fügt hinzu, ein Luftſchiff erſter 
Klaſſe ſollte ſchon jetzt 1500 Yards 
(4500 Fuß) hoch ſteigen, eine Schnel⸗ 
ligkeit von mehr, als 30 Meilen pro 
Stunde anhaltend behaupten und bei 
dieſer Höhe und dieſer Schnelligkeit 
allermindeſtens 10 Stunden ununter⸗ 
brochen in der Luft bleiben können. 
Indeß ſei weder in Frankreich, noch 
guch in Deutſchland oder irgend einem 
anderen Lande bis jetzt ein lenkbares 
Luftſchiff gebaut worden, welches 
dieſen Anforderungen vollkommen ge⸗ 
nüge. 

* * 

Beunruhigung verurſacht gegenwär⸗ 
tig in Frankreich auch ein großer 
Mangel an Hammelfleiſch und Scha- 


fen, und entſprechende Theuerung. 
Man ſchätzt, daß heute nur halb ſo 
viele Schafe im Lande ſind, wie im 
Jahre 1840. Uebrigens ſteht Frank⸗ 
reich mit dieſer Rarheit keineswegs 
allein da. Nicht viel anders ſind die 
Verhältniſſe z. B. in Deutſchland, 
Oeſterreich, der Schweiz, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. Der zum 
Schlachten verfügbare Schafbeſtand 
Deutſchlands wurde 1870 auf 
25 Millionen Stück, und 1907 auf 7 
Millionen geſchätzt und ſcheint ſeitdem 
noch weiter zurückgegangen zu ſein. 
Nur England hat ſeinen Schafbeſtand 
in 35 bis 40 Jahren beinahe unverän⸗ 
dert aufrechterhalten. 


Man gibt in Frankreich alle mögli- 
hen Urfahen für den Rüdgang an 
und — fpaßhaft, mie e3 Klingt — 
bringt fogar auch die Ausdehnung der 
AUeroplan = Luftfahrt in Verbindung 
damit! Denn die immer zahlreicher 
eingerichteten Flugfelder und Aero— 
drome, jagt man, hätten die Schafmei- 
depläße vermindert, menigftend den 
Aufenthalt an folden Stätten zu un» 
zuträglich und gefährlih für Schafe 
gemacht. Auch die Zunahme der Jagd= 
teferven in Frankreich, nad) englifchem 
Mufter, wird ald ehr ungünftiger 
Yaktor erklärt. Werner wird gejagt, 
bat die Schafhirten ald Klaffe immer 
mehr verfchwänden, und eine folde 
Urbeit meit mehr befonderes Talent 
—— als Unkundige ſich vorſtel— 
en. 

Was übrigens Deutſchland anbe— 
langt, ſo ſind die Deutſchen als Volk 
keine großen Schaffleiſcheſſer, und 
ihre Schlachtſchafe wurden meiſtens 
für den Export nach Frankreich be— 
ſtimmt, —da letzteres aber einen hohen 
3011 auf Schaffleifch legte, fo fonnte 
Deutfchland den Mitbemerb nicht mehr 
aushalten und gab das Gejchäft gro= 
Bentheil3 auf. Und jet müffen bie 
DE Konfumenten dafür lei- 
en, 


* * * 

Bon feiner Raft in der fübfrangöfi- 
Then Riviera neu erfrifcht, ift der bri> 
tiiche Premier Asquith zurücgetehrt, 
und alle liberalen Londoner Blätter 
melben, Daß er fein Programm voll- 
ftändig fertig hat und mit einer 
Angriffspolitift vor das nette 
Unterhaus treten wird, — Kampf auf 
der ganzen Linie,. trobdem er fich in 
fo großem Mahe auf die nicht ganz 
fiheren Verbündeten der Liberalen 
verlaffen muß! 

Immer Elarer wird es, daß Eng» 
lands Nationalmahl, ftatt den großen 
Kampf zmwifchen den Maffen und den 
Klaffen zu beenden, nur ein Vorpoften- 
Iharmügel mar, und der Vorhang über 
ber Hauptichladht erft aufgehen mird, 
welche heftiger zu merden verfpricht, ala 
irgend Jemand erwartet hatte! Manche 
meinen jogar, daß Blut dabei fließen 
werde, troß des „fiſchblütigen“ Tempe⸗ 
raments der Engländer und ihrer, im 
Allgemeinen großen Neigung, Alles 
ordnungsmäßig abzumachen. Iſt es 
doch auch in der Wahlkampagne unru—⸗ 
hig genug hergegangen. 

Hätte eine der beiden Hauptparteien 
einen durchſchlagenden Sieg bei den 
Wahlen gewonnen (wie ihn beide er— 
warteten, trotz alles gegentheiligen Ge— 
redes nachher) ſo wäre unzweifelhaft 
der Streit zwiſchen ihnen wenigſtens 
für längere Zeit entſchieden. Wie es 
aber ſteht, haben die Liberalen nomi— 
nell eine Mehrheit, aber eine, bei der ei— 
nem ſchwächeren Staatsmanne, als 
Asquith es iſt, bange ſein könnte: eine 
Mehrheit, welche dermaßen in Fraktio— 
nen geſpalten iſt und ſo viele wider— 
ſtreitende Intereſſen vertritt, daß es 
mehr als zweifelhaft erſcheint, ob ſich 
mit ihr erfolgreich arbeiten läßt. An— 
dererſeits haben die Konſervativen eine 
Minderheit, aber eine kompakte und ge— 
fährliche, und ſie mögen zu jeder Zeit 
einen neuen Kampf an den Stimmkä— 
ſten erzwingen. 

Eins iſt doch erreicht: Maſſen 
und Klaſſen ſind nicht mehr im Un— 
klaren über ihre Stärke! Die Ariſto— 
kraten oder Oberhäusler ſind ſich jetzt 
bewußt, daß ſie ihren letzten Haupt⸗ 
widerſtand leiſten und entweder jetzt 
die, gegen ſie gerichtete Volkserhebung 
zerſchmettern oder eine Niederlage ers 
leiden müſſen, von der ſie ſich nie— 
mals wieder erholen können. Ande— 
rerſeits fühlt das Volk, daß die Zita— 
delle, welche es angriff, viele Male 
ſtärker iſt, als es ſich träumen ließ, 
und daß, wenn es dieſelbe jetzt nicht 
erſtürmen könne, Generationen verge— 
hen werden, bis es genügend für einen 
weiteren Angriff organiſirt iſt. 

Erſt jetzt gewinnt man einen Be— 
griff davon, wie unglaublich ſchmutzig 
die verfloſſene Wahlkampagne war. 
Hinſichtlich der vorgekommenen einzel⸗ 
nen Fälle leiblicher Gewaltthaten wa— 
ren die Liberalen vielleicht die 
Schlimmſten, — aber in der Korrum— 
pirung und Einſchüchterung wurden ſie 
von den Konſervativen weit übertrof⸗ 


fen! 

Man ſchätzt, daß die Konſervativen, 
ungerechnet deſſen, was die engliſchen 
Wahlverordnungen für geſetzlicheKam— 
pagnekoſten auszugeben geſtatten, 15 
Millionen Dollars für das mittelbare 
und unmittelbare Kaufen von Stim— 
men aufwendeten. Viele Dutzende gro⸗ 
ßer konſervativer Arbeitgeber, welche 
befürchteten, ihre Angeſtellten würden 
liberal ſtimmen, geſtatteten denſelben 
überhaupt nicht, an den Stimmplatz 
zu gehen. Andere warnten ihre Arbei- 
!er vor maffenhaften Entlaffungen und 
Rohnherabfegungen, wenn die Libera- 





— — 


len gewinnen würden. Ländliche Groß— 


grundbeſitzer ließen Hunderte von 
Pächtern aus ihre Wohnungen ſetzen, 
weil ſie nicht konſervativ ſtimmen woll⸗ 
ten, und Tauſende anderer entgingen 
dieſem Schickſal nur dadurch, daß ſie 
die politiſchen Bedingungen der Land— 
lords annahmen. 

Wie ſchon früher herborgehoben, 
ſind die britiſchen Geſetze gegen Wahl— 
korruption ſtreng, — aber beide Seiten 
waren ſo deſperat, daß ſchließlich alle 
Borficht in die Winde gefchlagen mut- 
be. Dazu wurden öffentliche u. priva= 
te Skandale aufgemühlt, wie man es 
früher nur in ameritanifhen Wahl- 
fampagnen für möglich gehalten hätte. 

Die Bitterfeit, mit melcher beide 
Seiten einander befämpften, jo lange 
fie fich eine3 entfcheivenden Sieges 
ficher fühlten, bürfte aber noch üiberbo- 
ten werben bon der Bitterfeit des fom- 
menden Sampfe3, zumal fchon im Be- 
ginn bdeöfelben die Erregung des Pu— 
blifums auf der Stufe der TFieberhike 
fteht, und biefelbe mit jedem Tage nod) 
größer wird. 

Liberale und konſervativeFührer er— 
marten übereinftimmend, daß das Le— 
ben der jetzigen Adminiſtration nur 
ein kurzes ſein werde. EinJahr mag es 
gehen, aber das Ende mag auch ſchon 
im Mai oder Juni kommen, Ja, die 
Regierung könnte irgend einen Tag ge— 
nöthigt werden, eine Neuwahl auszu— 
ſchreiben. Die Konſervativen werden 
ihr Aeußerſtes thun, um einen frühen 
Krach herbeizuführen. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
das liberale Kabinet durch einen 
Kampf über die Irifche Selbſtregie— 
regierungsvorlage zur Abdankung ge— 
trieben wird. Unter den Liberalen 
ſelbſt ſind nicht über 80 Prozent für 
die iriſche Selbſtregierung, während 
alle Konſervativen gegen ſie ſind. Wie 
unter ſolchen Umſtänden dieſe Vorlage 
eine Mehrheit erhalten ſoll, trotz der 
unterſtützenden Stimmen der Arbeiter— 
parteiler und der Iriſchen Nationali— 
ſten, iſt nicht erſichtlich. Eine parla— 
mentarifche Niederlage der Adminiftra= 
tion aber wird die Abdanktung diejer 
und Neumahlen in fich fchließen. Die 
Liberalen merbden ihr Beitmöglichites 
thun, die Einbringung diefer Vorlage 
hinauszufchieben und mittlerweile ihre 
„rortgejchrittene Gefekgebung“ in den 
Vordergrund zu brängen. Wber bie 
Nationaliften werden fich eine zu lance 
Verfchiebung nicht gefallen tafen, und 
dann? 

Ruff. Beuerwehr- Umagone: 


Die Tochter eines früheren Aderbaus 
minifters. 


St. Peteröburg, 12. Fehr. Die 
erzentrifche Tochter des früheren ruffi- 
Ihen Aderbauminifter® Ermalom hat 
fich der Hiefigen Feuerwehr angejchlof> 
fen. Sie macht eine richtige Lehrzeit 
dur und will nach Abfoloirung der— 
jelben eine ausfhlieglih aus 
Trauenäperfonen beftehende Löfch- 
drigade organifiren. Soeben hat fie 
fih hier an der Belämpfung eines 
Brandes in der Uniform eines Teuer- 
mehrmanneß betheiligt, und die Behen- 
digfeit, mit welcher fie über die Leitern 
Hletterte, errang ihr die Bewunderung 
aller männlichen Kollegen! 

15 Frauen 
Werden im neuen finnifhen Landtag figen. 

Helfingfors, Finland (Rußland), 18. 
Febr. Die eingelaufenen Schlußer- 
gebniffe der neuen Wahlen für ben 
finnifchen Landtag machen ed gewiß, 
daß 15 Frauen Wbgeorbnetenfite im 
demfelben einnehmen merden. Der 
Landtag zahlt im Ganzen 200 Mit- 
glieder, 

ner 
Spielte mit Revolver — 
Heunjäbriger Knabe erfchoß feine Mutter. 

New Hort, 13. Febr. Die 31jährige 
Frau Uanes Brady murde gejtern 
Abend von ihrem Yjährigen Söhnden, 
melches mit einem Revolver jpielte, in 
der Küche des Haufes erjchoffen. Ein 
2jähriges Kind, melches die Mutter 
gerade in den Armen hielt, als das 
Schießeiſen losging, wurde von der— 
ſelben Kugel, die der Mutter den Tod 
brachte, an der rechten Wange verwun— 
det. John iſt in Haft. 

Muthmaßliches Wetter. 
Der Himmel hängt wieder einmal voll 

Baßgeigen. 

Waſhington, D. K., 12. Februar. 
Das Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön und wärmer am 
Sonntag und Montag. 

Dieſelbe Vorausſage gilt für den 
Staat Indiana und ohne den Zuſatz 
„wärmer“ auch für Michigan und 
Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Im Allgemeinen ſchön an beiden Ta— 
gen; keine große Temperaturverände—⸗ 
rung. Gemäßigte, veränderliche Winde, 

Das Thermometer der 
Metterwarte zeigte Samdtag Nahmil: 
tag um 2 Uhr 20 Grad, um 8 Uhr und 
4 Uhr 21, um 5 Uhr Abends 22, 6 und ; 


7 Uhr 21, und 8 Uhr 19 Grad, Die 3 


niedrigfte Temperatur des Tages, 12° 
Grad, herrfchte um 8 Uhr 
während 23 Grad, um 1Uhr Morgens, 
die höchite mar. Es 

Der Wind erreichte feine höchſte 
Schnelligteit, 28 Meilen pro Stunde, 
um 11:25 Uhr Vormittags unb fa 
vom Weiten. 

Huron, ©, D,, meldete tag: 
die niedrigfte Temperatur ded Landes 
12 Grad unter Null. 
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"1 Zretet in die Reihe— Folgt dem 
Andrang nadı dem Mittelpmuft 
Toon erftannlihen Bargains. 
Geld eripart it Geld 
verdient. 


Piano - Preife Heradgefeßt 
um 13 fis IZ 


Steger &Sons 
Piano— 
Umzugs⸗-Verkauf. 


Nie feit dem Beſtehen der Chicagoer 
Viaus⸗JInduſtrie wurden Werthe von Stand⸗ 
ard Pianss auf ſo niedrige Preiſe redu—⸗ 
zirt als während unſeres jetzigen Umzug—⸗ 
Verlaufs. 

Es iſt der Wunſch unſeres Seren 3. V. 
Steger, daß die Erſsffnung des neuen Steger 


Gebäudes und der Steger Piano-Verkaufs⸗ 
und fſeinſten Aus⸗ 


räume mit der größten 
ſtelung von Vianos geſchehen ſoll, die bis 
jent unter einem Dache in diefem Lande 
gezeigt wurde. 

Deshalb, Herr oder Frau Piano-Säufer, 
Bitte an beachten, dab jedes Piano, das in 
biefem Bertauf offerirt wird, au $100 Bis 
5200 weniger al3 der acwöhnlihe Yreiß ber» 
lauft wird. 

Können. Sie alfo aewilfenhafterweife den 
Anfauf eines Piaro3 oder Eptel-Riano 
berfhieben? Können Sie noch länger zögern, 
ein Piano oder Spiel-Piano zu kaufen? 
Bielleiht baben Cie beichlofien, diefed Nadr 
fein Infteument zu Laufen, aber e3 ift beffer 
Sie geben nah der Pant und ziehen da3 
Geld, denn feine Bank bezablt Ahnen die 
Binfen, die wir ihnen erlauben mäbrenb 
biefes Berfauf3; und Bitte beachten Sie, daß 

tes einzelue diefer Pianod und Spieler» 
Mianoe, das während dieled Verlaufs offes 
ritt wird, ein Standard Piano ilt, merth 
bon $100 bis $200 mehr. 

Wir wollen nit ein Piano oder Epies 
Ier-Biato nad dent neuen Steger Gebäude 
trandportiren — diefe wunderbar niedrigen 
Preife werben fie fähneller in die Mohntms 
gen elüdliher Häıfer befördern. 

Biefleidt müflen Sie ein paar Minuten 
warten wenn Cie vorfpredhen — unfere Ver- 
Läufer find beihäftinat — aber e3 wird fi 
für Sie bezahlen 34 Warten denn jede 
Minute, die Sie warten, eriparen Eie 
Dollars 

Dies it Hpofitiv der aröhte Verkauf, der 
je in ber Stabt Chicago bveranitaltet wurde. 
Kluge Käufer haben den Bortheil. 

Zum : Beilpiel, bier it ein pradtbolles 
Upriait Piano, 


Zu 8250 als Bargain betradjtet 


muß bei diefem Perfauf fort für 
1258 
e 


Für sehn Jahre anrantirt. 


Neue 8300 PBianos 


Für 20 Rahre garantirt. 
A 
S155 


— 


Nene $325 Pianos 
Frhr W Jahre garantirt. 


5178 


Neue $400 Pinnos 
Für 20 Iahre asrentirt. 


228 


Nene 3600 Player Pianos 
3335 


müſſen bei dieſem Verkauf fort au 
Ta m ; 
8365 | 

Sir find im Piano-Gefhäft feit 1879, bes | 
fisen die größte ansichliehliche Piann-Fabril | 
in der Welt, und ziehen demnächſt in unſer 
neues 19tödines fenerfeftes Steger-Gebänbe, i 

E3 ift die Qualität, die uns die führende ' 
Stellung verſchafft hat. Qualität ift immer ; 
der erite Gebanie bei der Heritelung des : 
@teger Piano. 

Jedes einzelne diejfer Piano und Piano 
Spieler fjollte für Baar berlauft werden. 
Bir feben nicht auf den Rtofit. Das nanze ! 
Rager muß geräumt werben, Tein einziges 
wırd bei den lmiua nad dem neuen 
Eteger-Gebäude mitgendimmen. Aus diefent 
Grunde madhen mir die Pedingungen für 
diejenfhen, welde niht Baar zahlen Fönnen, 
bon $4 Bis $10 monatlich. 

Bebenten Sie, das Lager fließt in Wirt- 
Uchteit jedes wohlbekannte Fabrikat von 
Vianos ein — Steger & Sons, Reed 6 
Sons, Singer, Schill ing & Sons, ſowie ge— 
brauchte Steinwahs, Chictering, Knabe, 
Maivn.& Hamlin, Emerſon und viele an - 
dere Standard⸗Fabrikate, in Walnuß- und 
Mahassni-Gehänfen — alle find in dieſem 
Verlauf eingeiäloffen, zu Breifen, wie fie 
nie zubor in ber. Stadt Chicago geboten 
wurden. 

Sedes Inſtrument iſt in einfachen Bi 
ſern martirt, den früheren Preis und den 
Umzup-Berlaufsprei3 zeigend. Pei einigen 
Bianos find die Bedingungen fo niedrig wie 


= 181.00. die Mode. 


Mit jedem von uns verkauften Piano ge- 
ben wir unfere eigene Garantie, wie auch 
diejenige bed Fabritanten. 


F Sieger & Bong, 
3 Piano ee times 


—— Beitweilige Adreiie 
- 207 WABASH AVENUE 


An der Arbeit. 


Freunde umd Gegner ber perjän- 
lihen Freiheit rüften zum Kampf. 


Eine Aufflärungstampagne. 


Ausfhuß für politifhe Chätigfeit der Der-* 
einigten Gefellfhaften will Mähler 
über die verderblihen Beftimmungen 
des Lofal Option-Befeges aufklären. 


Eine Fluth von Kampagneliteratur 
wird jich in den nächjten Wochen bi 
zur Frühjahrsmahl am5. April über die 
Bermohner Chicagos ergießen. Freun- 
de und Feinde der perfönlichen Frei- 
heit, vertreten duch die Vereinigten 
Gejelfchaften für örtliche Selbitregie- 
rung auf der einen und durch die Anti- 
Saloon-League und ihr verwandte 
Drganijationen auf der anderen Seite, 
werben durch Frlugfchriften in allen 
Sprachen, die im tosmopolitijchen 
Chicago vertreten find, für ihre Sacde 
Stimmung zu machen juchen. Die Lei- 
ter beider Parteien hielten geitern 
Nachmittag Situngen ab, in denen 
Pläne für den beporftehenden Kampf 
erörtert wurden, ber in kurzer Zeit auf 
der ganzen Linie eröffnet werden wird. 
Während der Ausfhuß für politifche 
Ihätigfeit der Vereinigten Gejellfchaf- 
ten für örtliche Gelbftregierung im 
Hauptauartier des Verbandes tagte, 
hielt der allgemeine Kampagneaus- 
Ihuß der Temperenzler in den Räu= 
men der Unti-Saloon League im Se- 
curitpgebäude eine Styung ab. Dem 
aufmerffamen Beobachter fonnte der 
große Unterfhied in den Methoden 
beider Parteien nicht verborgen bleiben. 
Mährend die Vertreter der Vereinig- 
ten Gefellihaften in fachlicher Weife 
und ohne viel Gefchrei zu Werke gingen 
und ihre Pläne erörterten, juchten ji) 
die Leiter der Temperenzfohorten ge= 
genjeitig in Prahlereien, mas fie dem 
verhaßten „Saluhn“ anthun würden, 
zu überbieten. \n der befannten groß: 
Iprecherifchen Weife fündigten fie an, 
daß fie Hunderte von Rebnern auf die 
Bevölferung der Stadt Ioglafjen und 
den Kampf in jedem einzelnen Wahl- 
bezirf der Stadt eröffnen mürben, 

Wollen Wäbler auffiären. 

Der Ausihuß für politiiche Thätig- 
feit der Vereinigten Gejellichaften be= 
ſchloß, vorerſt hauptſächlich durch 
Flugſchriften die Bevölkerung auf die 
verderblichen Folgen aufmerkſam zu 
machen, welche die Trockenlegung Chi— 
cagos gemäß den Beſtimmungen des 
Lokaloption-Geſetzes mit ſich bringen 
würde. Ein Rechtsausſchuß wurde 
ernannt, der die Beſtimmungen des 
Lokaloption-Geſetzes in überſichtlicher 
Form zuſammenſtellen ſoll, damit die 
Wählerſchaft ſich völlig darüber klar 
werden kann, was ein Sieg der Tem— 
perenzler im Gefolge haben würde. Die 
Leiter des Verbandes ſind der Anſicht, 
daß die Bevölkerung ſich bei Weitem 
nicht der Tragweite des Lokaloption— 
Geſetzes bewußt ſei. Sie wollen dar— 
auf aufmerkſam machen, daß es im 
Fall eines Sieges der Temperenzler 
nicht bei der Schließung der Wirth— 
ſchaften bleibt, daß vielmehr auch alle 
Vereinshallen, Klubs uſwp. am Aus— 
ſchank geiſtiger Getränke gehindert 
würden, daß z. B. Bier nur von außer— 


halb des Staates in Originalgebinden 


bezogen werden kann und daß der Bür— 
ger nicht einmal in ſeinem eigenen Heim 
einem Beſucher einen Trunk anbieten 
darf. Die Beſtimmungen des Lokal— 
Option-Geſetzes ſollen in überſichtlicher 
Form in einer Flugſchrift zuſammen— 
geſtellt werden, mit deren Abfaſſung 
ein ebenfalls geſtern ernannter Preß— 
ausſchuß betraut wurde. 

Vorſitzender des Rechtsausſchuſſes, 
dem meiſt Anwälte angehören, iſt Pe— 
ter Ellert. Die übrigen Mitglieder 
ſind Leopold Saltiel, Girard Elling— 
ſon, William Navigato, AdolphTraub, 
A. W. May, Joſeph Geſhkewich, Wil⸗ 
liam Roſſell und Dr. M. E. Lorenz. 
Der Preßausſchuß ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: Leopold Saltiel, Vorſi—⸗ 
zender; Peter Wendling, Ferdinand 
Swoboda, Auguſt Lueders, Felix Ja— 
nowsky, Theofil Weyna, Thomas 
Lackowie, Joſeph Holan, Dr. Kercher. 

Die zweite wichtige Aufgabe, die 
der Leiter des Verbands harrt, iſt, dĩe 
Wähler zu möglichſt zahlreicher Be— 
theiligung an der Wahl heranzuziehen. 
Die Leiter der Vereinigten Geſellſchaf— 
ten find der Anfiht, dab ihre Mit- 
alieder, die mehr al3 150,000 Mann 
zählen, dem Ruf zum Kampf gegen 
die Temperenzumtriebe wie ein Mann 
folgen werben, mas ihnen eine über: 
mältigende Mehrheit über ihre Gegner 
ſichern wird. 


Pläne der Temperenzler. 


Der allgemeine Rampagneausfhuß 
der Temperenzler hielt zur felben Zeit 
eine Situng in den Räumen der Antis 
Saloon League im SecurityGebäude 
ab. &3 murde befchloffen, alle ver- 
wandten Organijationen heranzuzie— 
ben mit Ausnahme der Prohibitions- 


1 partei, deren Beziehungen zur Anti- 


Saloon League fehr gefpannt find, 
Die Prohibitionzpartei wird ſich zwar 
ebenfalls am Kampf gegen das liberale 
Element betheiligen, aber unabhängig 
von der Anti-Saloon League vor⸗ 
gehen. 

Die Kampagne der Liga wird kaum 
vor dem 1. März beginnen. Ein Haupt⸗ 
quartier, von dem aus die Bewegungen 
der Temperenzhorden geleitet werden 
ſollen, wird zwar bereits morgen er⸗ 
öffnet werden, doch wird die Liga den 
Kampf auf der ganzen Linie nicht vor 
Anfang März eröffnen. Der Leiter der 


Liga James K. Shieids wird fich erft | 


für einige Tage nad Fyloriba begeben, 
um fi von den Anftrengungen der 
verflofjenen Wochen zu erholen, wäh 
rend deren er alle Hebel in Bewegung 
fegen mußte, um die nöthigen 61,000 
Unterjcriften für die Petition aufzus 


Sonntagpoſt· Chicas 


Bört auf 


flüſſige Abführ ⸗Mediginen oder große 
oder kleine Pillen zu nehmen, die Euten 
Zuſtand nur verſchlimmern, anſtatt ihn 
zu heilen. Cathartics heilen nicht — ſie 
reizen und ſchwächen. Cascarets machen 
die Eingemweide ftarf, Fräftigen die Muss 
teln fo daß fie fich beivegen und arbeiten 
— menn fie dies thun find fie gejund 
und zeitigen die richtigen Refultate. 


Eadcnret3 10c der Scadtel für eine 
Rode Behandlung. Ale Avotheler. 
Größter Umfag in der Welt Million 
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bringen. Während feiner Abmefenheit 
wird der Prefausfhuß unter dem 
Borfit von Paftor D. E. Milner bie 
nöthige KRampagneliteratur vorberei- 
ten, durch welche die Benölferung fiber 
die Segnungen der Prohibition aufge- 
Härt werden fol. Flugichriften werden 
in acht verjchiedenenSprachen abgefaßt 
werben, borausfichtlih ein faures 
Stück Arbeit für eine Partei, die fich 
ausfchlieglih aus Nativiiten reinften 
Waſſers zuſammenſetzt. 
ee 
„Nur für Natur, 


WaltereKeevers Schwärmerei wurde ihm 
fehr gefährlich. 

Ale Speifen zu effen, die jeine Mut- 
ter ihm f£ocht, und warme Kleider zu 
tragen lautete das eigenthümliche 
Urtheil, das Stadtrichter Going geftern 
über den 16jährigen Walter Steever, 
einen blaffen und hohlmangigen Ver- 
ehrer einer „naturgemäßen Lebens 
meije”, verkängte. Der Richter nahm 
fi den jungen Burfchen vor auf Ver: 
langen von bejfen Mutter, welche fürdh- 
tete, daß Walter fich zu Tode furiren 
würde. 

„Bis bor einem Jahre”, erzählte fie, 
„war er ein normaler, gefunder Junge. 
Dann tamen Schriften von Natur: 
feren in’3 Haus, und feitdem hat er nur 
noch ungefochte Lebensmittel gegeffen. 
Er mollte nichts als ein dünnes Hemd 
und Unterhofen tragen und ging jelbit 
bei der größten Kälte barfuß in’3 Freie, 
um fich im Schnee zu mälzen, biß er 
beinahe erfroren war.“ 

Der Richter rieth der Mutter, jene 
Schriften zu vernichten. 


Maud Alan im Auditorium. 


Die berühmte Tanzfünftlerin feiert aber: 
mais einen Triumph. 


sm AuditortumsTheater trat ge= 
tern Abend die Tänzerin Maud Allan 
nochmals vor ftarf befegtem Haufe auf 
und nahm die Zufchauer mit ihrer 
wunderbaren Kunjt wiederum ganz ge- 
fangen. Neu und jehr Farakteriftilch 
maren namentlich der Rohrpfeifen- und 
der arabifche Tanz zur Mufit des Ruſ— 
ſen Tſchaikowsky im zweiten Theil 
des Programms, aber auch Delibes’ 
„Paſſepied“, Rubinſteins „Valſe Ca— 
price“, die Chopin-Tänze, Mendels⸗ 
ſohns Frühlingslied und Griegs,Erd— 
geiſtertanz“ wurden von der Künſtle— 
rin mit hinreißender Kunſt interpre— 
tirt. Mit der „Viſion der Salome“ 
ſchloſſen die Vorführungen, die vom 
Publikum mit Begeiſterung aufgenom— 
men wurden. Das Philharmoniſche 
Orcheſter ſpielte die Muſik zu den 
Tänzen und einige andere Stücke. 


Ein Rieſenerfolg. 


—— 


Nach der Angabe von Betriebäleiter 
Samuel U. Miles wurde die geftern 
Abend abgefchloffene Kraftwagen Aug 
ftelung im SKolifeum und der Waf- 
fenhalle des 1. Regiments von rund 
225,000 Berfonen befucht. Die Ge- 
fammthöhe der Aufträge, melche den 
Vertretern der 101 Audfteller ertheilt 
wurden, fchäbt Herr Miles auf nicht 
meniger als fünf Millionen Dollars. 


Nah Vermögen für 
Haulkrankgeil aus, 


Verlor aber alle Hoffnung auf Hei- 
fung. — Wurde Schlimmer und 
fhlinmer, troß vieler Nerzte nnd 
dreijähriger Hofpitalbehandlung. 
— Gntzindung machte fie faft 
verrüft vor Sıhmerzen. 


Dur) zwei Sortiments der 


Enticuras Wiittel geheilt, 


„Vor etwa fieben Iabren begann fi ein 
Suden über meinen ganzen Körper einzuftellen. 
das fi Ichließlih im Bein, vom Anie bis zu 
den Sußzeben, feitiegte. Ich fucte viele Nerzte 
auf, ein Umftand, ver mir ein Vermögen Iojtete 
und naddem ich erlanni hatte, daß fie mir in 
einer Weile helfen Tonnten, ging ih für drei 
Sahre in’s Hofpital. Aber aud dort fonnten 
fie mir nit helfen Ih gebraudte alle Mie- 
dbizinen, bie in meinen Bereich lamen, wurde 
teboH fhlimmer und fhlimmer I Hatte eine 
Entzündung, die_ mid bor Schinergen fait ber- 
rüdt madte. Wenn ih meinen Wreundinnen 
mein Bein zeigte, befamen fie twirllide Ungft. 
IH wußte nicht, was ih ihun jolte. SG mar 
10 frant und nervös geworden, daß ich beitimmmt 
alle Hoffnung berlor. i 

„Ih hatte die Anzeige der Cuticura⸗Heil⸗ 
mittel viele Male gelefen, Tonnte mid aber 
nit zum Kaufen enticließen, denn ich hatte 
Ihon io viele Medizinen gelaufl. Schlieklich 
entſchloß ich mich doc, die Euticura-Heilmittel 
zu laufen und id fage Ihnen, daß ih niemals 
größere freude Hatte, mie damals, ald ih nad 
dem Gebraud) bon er Sortimenten Cuticuta- 
Seife, Euticura-Salde und Euticura-Pillen be» 
merkte, daß Die ganze Eatganbume verſchwun⸗ 
den war. Be war bollitändig geheilt. I 
wũrde mich Tebr fı eute mit einer 


e 
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abrheit ausfinden würden. Frau Be 
She 1621 weite Avenue, New Vorl, N. 


20 WUuguft 1009. * 

„Stau vBertha Sachs jſt meine Schwägerin 
und ich weiß fehr wohl. wie ſie litt und durch 
die Euticura⸗Heilmittel geheilt wurde, nachdem 
viele andere ——— Foige oiagen waren. 
Morris Sad, 821 Oft 9. Etr., New Port, 

. D., Selretär des Deutih-Oftromoer Unter 
ftügungs-Verein, Kemprer Hebrem Benebolent 
Society etc.“ 

Ein einziges Sortiment der Guticura-Heil- 
mittel zum Preis von nur, einem Dollar, bes 
Key aus Seife zum Güubern, Salbe zum 

ien und Rillen zum Slären, bat bäufig 

eonifhe Fälle von marternben, entitellenden 

Een Ki See Ei 5 
mwachfenen yeheilt, wenn , 

Hsen Beruf befannten Methoden berfagt Bäte 
ten. Garantirt abfolut n. 

Eutieurasgeilmittel werden in der ganzen Welt 
verfauft. . Better Drug & Chem. Gorp., allein e 
Gigenthlüimer, 

2° Brei per t 
über Haut» und 


. 


Bes rend b * a 


Inlereſſanter Abend. 


Jahres⸗ Verſammlung der Deutſch⸗ 
Ameril. Hiſtoriſchen Geſellſchaft. 


Zwei werthe Gaſte. 


Eine hervorragende Dichterin Deutſchlands 
und Dr. Albert Bernhard Kauft, Ders 
faffer der preisgefrönten Gefcichte des 
Deutfchthums in den Der Staaten, 


a8; den 13. Februar 1910, © 00 


Sat eine Wapiverwandtigaft.. | 
Chriftopher Ebbole Tann angeblich fein } 


Alibi nachweifen, 


UT der Theilnahme an dee Ermors» 
dung des Handſchuhfabrikanten Char⸗ 
les E. Wiltſhire verdachtig, der Frei—⸗ 
tag Abend, wie berichtet, in ſeinem Ge— 
ſchäftszimmer Nr. 458 N. Halſted Str. 
erdolcht wurde, ſind geſtern in Chri— 
ſtopher Ebboles Billardhalle, Nr. 914 
Grand Ave., noch fünf junge Burſchen 
verhaftet worden. Sie gaben 
Namen an als Carmello Farino, Nr. 
458 N. Morgan Straße, Nikolas Ca⸗ 
talonia und James Farankina, Nr. 


-] 1234 Grand Av., CharlesCapono, Nr. 


Wie e3 feit Jahren ihre Gepflogen» 
heit ift, hat die Deutfch-Amerilanifche 
Hiftorifche Gejelichaft auch heuer mies 
der ihre jährliche Generalverfammlung 
an Lincolns Geburtätag abgehalten, 
diesmal unter zahlreicher Betheiligung 
im großen Saale de3 BVereinshaufes 
bom „©ermania Männerchor”, 
Ehrengaft mar für diefe Gelegenheit 
Dr. Albert Bernhard Fauft eingela= 
den, Brofefjor der germanifchen Spra= 
hen an ber Cornell Univerfität und 
Verfaſſer des mit dem erften Preife ge- 
trönten Werkes über die Bedeutung 
des deutfchen Bevölkerungselementes 
in den Vereinigten Staaten. Dr. Fauft 
itand mit einem Vortraae über viefes 
von ihm fo gründlich beherrfchte The: 
ma auf’den Programm bes Abends. 
Boran ging ihm auf diefem eine nam= 
bafte Dichterin Deutfchlands, die zur 
Zeit auf der Durchreife in Chicago be= 
findliche Baronin Hermione von Preus 
Ichen. Auf Veranlaffung des deutfchen 
Konfuls, Dr.Geihler, hatte diefe Dame 
fich zu der Verfammlung eingefunden, 
und fie war liebenswürdig genug ber 
Gefelfchaft eine Blüthenlefe aus ihren 
Diehtungen vorzutragen, denen fie 
dann noch verjchiedene von den time 
mungspollften poetifchen Schöpfungen 
des vor einigen Kahren verftorbenen 
Konrad Telmann folgen ließ. Für ihre 
Vorträge erntete fie ebenfo lebhaften 
wie mohlverdienten Beifall. 


Dr. Dito 2. Schmidt, ald Stellver- 
treter von Richter Mar Eberhardt, dem 
ausfcheidehden Präfidenten der Gejell- 
Ichaft, hatte der Verfammlung die Ba- 
ronin von Preufchen vorgeftellt. Er er= 
griff nun zum zweiten Male das Mort 
und fprad) von dem glänzenden Erfol- 
ge des Preisausfchreibene der Frau 
Katharine Seipp, das in Anregung ge= 
bracht zu haben er als Verdienſt des 
früheren beutfehen Konful3 Dr. Wal: 
ter Weaver bezeichnete, ES habe Tich 

| gut getroffen, fagte er, daß, al3 das 
| Breisausfchreiben erging, bereit3 ein 
| Mann vorhanden war, ber, obwohl 
fein Gejchichtäfchreiber von Fach, Tchon 
feit Jahren aus Liebhaberei Material 
für eine derartige Arbeit zufammenges 
tragen hatte. Diefem Umftande fei e8 
zu danten, daß die Arbeit, mit ber 
er fich an dem Wettfampfe betheiligte, 
eine fo gründliche und nollftändige ge— 
worden fei. Sie habe in Yachkreifen 
größte Anerfennung gefunden, und erft 
diefer Tage fei der Verlagsfirma, bei 
imelcher vor kurzem bie englifche Ueber- 
fegung des Buches erfchienen tft, von 
Profeffor Benjamin de Wheeler, dem 
zur Zeit als WAustaufchprofeffor in 
Berlin meilenden Rektor der SGtaatd- 
univerfität von Kalifornien, brieflich 
die Mittheilung zugegangen, daß er 
das ihm iüberfandte Eremplar des 
trefflichen Werkes, nachdem er es mit 
großem Intereſſe geleſen, dem deut— 
ſchen Kaiſer zum Geſchenk gemacht 
habe, der großen Antheil an dem Ge— 
genſtand des Werkes nehme, wie an 
dieſem ſelbſt. 


Dr. Fauſt's Vortrag. 


Dr. Albert Berhard Fauſt, nun— 
mehr vorgeſtellt als der Verfaſſer des 
Werkes, begann jetzt ſeinen Vortrag 
mit einigen einleitenden Bemerkungen 
über die Völkerwanderung, die ſich im— 
merdar vollziehe, und an der beſonders 
die deutſchen Volksſtämme von jeher ſo 
ſtark betheiligt geweſen ſeien. An der 
Hand ſeines Buches und zahlreicher be— 
völkerungsſtatiſtiſcher Karten aus die— 
ſem, die als Lichtbilder auf eine zu 
dieſem Zwecke aufgeſpannte Leinwand 
geworfen wurden, wies er nach, wie 
ſtark ſchon beim Ausbruch des Revolu— 
tionskrieges das deutſche Bevölke— 
rungselement in den amerikaniſchen 
Kolonien geweſen; wie dieſes nicht nur 
in Pennſylvanien, ſondern auch in gro— 
ßen Diſtrikten von Maryland, Virgl⸗ 
nien, Nord- und Süd-Karolina, New 
York und Maſſachuſetts den Kern 
der Landbevölkerung gebildet habe, aus 
der die Revolutionsarmee ſich rekru— 
tirte. An den Beiſpielen von Herki— 
mer, Weiſer und anderen that er dar, 
daß die Deutſchen in Amerika mit 
Herz und Hand im Kriege und im 
Frieden allzeit wacker an dem Aufbau 
der neuen Heimath gearbeitet haben 
und bereit geweſen ſind, Blut und 
Leben für ſie einzuſetzen. 

Er führte aus, in welchem hohen 
Maße unſere Stammesgenoſſen ſich 
mitbetheiligt haben an der friedlichen 
Eroberung der Prairien des Weſtens 
für die Kultur und wie ſie auch dabei 
waren, wenn es weniger friedlich zu— 
ging, z. B. bei dem Eroberungszuge 
von Robert Clark in das Illinoiſer 
Gebiet und auf dem blutigen Grund 
von Kentucky. Er führte verſchiedene 
von den namhaften deutſchen Pionieren 
im Bilde vor, würdigte kurz die Lei— 
ſtungen von Männern wie Jakob Aſtor 
und Martin Baum (dem erften that- 
fräftigen Mayor von Cincinnati), Pe- 
ter Quitmann (der ein Iutherifcher 
Pfarrersfohn aus Nem York war und 
während bes merifanifchen Sriegeß ber 
Tchneidigfte Reiter =» General des ame- 
rikaniſchen Deeted), Friedrich Münch, 
Francis Lieber und Karl Schurz. 


— Strafpredigt. — Bauer (zu ſei⸗ 
nem Buben, der ein ſchlechtes Schul⸗ 
zeugniß heimgebracht hat): „Geh aus 
meinen Augen! Du biſt wie unſere 
ſchwarze Henne, die auch nur jeden 
dritten Tag ein Ei legt! Ihr habi bei⸗ 
de feinen Ehraeia)“ 
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Als 


| 


l 
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524 N. Union Str., und Loreti Mo 
netti, Nr. 935 Grand Abe. 

Bon den zuvor Verhafteten befinden 
fich noch Chriftopher Ebbole und Lo= 
renz Bartello in Gemahrfam. Chrifto- 
pher3 Bruder Frank ijt aber auß der 
Unterfuhungshaft entlaffen worden. 


In eigener Sache. 


Chriftopher Ebbole, den Inſpektor 
Healy anjcheinend noch immer für 
den Ihäter hält, betheuert nach wie vor 
feine Unjchuld und jtellt in Abrebe, jes 
mals die Dolchjcheide, die neben ber 
Leiche gefunden wurde, oder überhaupt 
einen Dolch befeffen zu haben. Geine 
Frau und Tochter, die zubor, ehe jie 
bon bem Morde und dem auf dem 
Gatten und Vater ruhenden Verdacht 
Kenntniß hatten, beſagte Dolchſcheide 
mit Beſtimmtheit als ſein Eigenthum 
identifizirt hatten, erklärten geſtern 
Abend mit derſelben Ueberzeugungs— 
treue, nie zuvor in ihrem Leben die 
Scheide geſehen zu haben. 

Chriſtopher gab übrigens auf Be⸗— 
fragen zu, daß er außer ſeiner Frau 
eine „Wahlverwandtſchaft“ habe, die 
zwei Kinder von ihm habe. Er habe ſie 
am Freitag Abend in ihrer in der Nähe 
von ©. Central Bart Ave. und W, 13. 
Str. gelegenen Wohnung aufgefucht. 
Kurz nach neun Uhr habe er jeine Bil- 
lardhalle verlaffen und jich zu der fei- 
nes Landsmannes Benjamin Mamufi 
an Milwaukee Ave. und Green Str. 
begeben. Dort habe er den Abgeordne- 
ten Thomas D’Brien, einen _ 
George Cinhio und noch zwei, ihm 
nur unter dem Namen „Charles“ und 
„U“ befannte Männer getroffen. Kurz 
por zehn Uhr habe er das Xofal ver- 
laffen und fi nad) Pabulos Wirth: 
Ihaft, Nr. 922 Grand Ave., begeben. 
Dort fei er bis etwa 20 Minuten nad) 
zehn Uhr geblieben. Dann habe er an 
Sangamon Str. eine Grand Apenue- 
Elektrifche beftiegen. Von W, Chicago 
Une. bi Wood Str. fer Detektive 
Chris Hughes von der Wache an MW. 
Ehicago Ave. und von Wood Str. bis 
Meftern Ave. Detektive Fibgerald fein 
Tahrtgenofje gewefen (dad Haben bie 
beiden Häfcher übrigens fchon beitä- 
tigt). An Weftern Abe. fei er umgeftie- 
gen und furz vor elf Uhr fei er in ber 
Wohnung jen Frauenzimmers einge: 
troffen. 

— —— — 


Methode im Wahnſinn. 


Der 19 Jahre alte Frank Walſh geht dem 
Sheriff durch die Lappen. 


Vor Kurzem wurde der 19 Jahre 
alte Frank Walſh in Hillsdale, Kanſ., 
unter der Anklage verhaftet, einen Ein— 
bruch in einen dortigen Laden began— 
gen und ſpäter auch ein Fuhrwerk ge— 
ſtohlen zu haben. Er war geſtändig, 
ſagte aber, er ſei geiſteskrank und erſt 
vor Kurzem aus der Irrenanſtalt in 
Dunning entlaſſen worden. Da ſein 
hier Nr.3140 Shields Abe. — 
Schwager A. Barſelle dies dokumen— 
tariſch belegte, ſo wurde er nicht in's 
Zuchthaus geſteckt, ſondern von Sheriff 
J. Coleman von Paola, Kanſ. hierher— 
gebracht, um auf ſeinen geiſtigen Zu— 
ſtand unterſucht zu werden. Geſtern 
Abend wurde er von Coleman in die 
Bezirkswache an Harriſon Str. einge— 
liefert, wo ſich auch Barſelle eingefun— 
den hatte. Während die Beiden mit 
dem dienſtthuenden Sergeanten ver— 
handelten, benutzte Walſh die günſtige 


Gelegenheit und war mit einem Wupp⸗ 


dich zur Thür hinaus, die er mit lau— 
tem Hohngelächter hinter ſich zuknallen 
ließ. Obwohl Coleman dem Flüchtling 
ſofort nachſetzte, gelang es nicht, ihn 
einzufangen. Sämmtliche Bezirks— 
wachen haben Auftrag erhalten, auf 
den Burſchen zu fahnden. 
— —— — 


Unfreiwilliges Bad. 


Spazierte in den Fluß hinein, wurde abe 
rechtzeit a beranssıfl hi. 


Der des Meges unfundige Arbeiter 
Joſeph Uchek aus Whiting, Ind., ſpa— 
zierte geſtetn Abend in der Dunkelheit 
am Fuße der Monroe Straße, wo er 
eine Brücke vermuthete, in den Fluß. 
Er wäre ertrunken, wenn nicht Frank 
Higgins, Sekretär der John F. Hig— 
gins Printing Company, 279 281 
Monroe Straße, E. B. MeGioney, ein 
Angeſtellter der Firma Butler Bros., 
und Mm. Schroeder, Nr. 4404 S. 
Albany Ave., rechtzeitig ſeine Nothlage 
bemerkt, ihm zu Hilfe geeilt und ihn 
herausgefiſcht hätten. Der Gerettete 
trocknete in der Zentral⸗Detailwache 
ſeine Kleider und begab ſich dann heim. 


— —e — — — 
Nach bewährter Regel, 


Zwei mit Rebvolvern bewaffnete 
Schnapphähne betraten geſtern Abend 
den Fleiſcherladen von A. Johnſon, 
1257 N. Campbell Ave., als der Be— 
ſißer gerade Feierabend machen wollte, 
und beraubten den Kaſſenapparat um 
ſeinen aus 825 in Baar und Checks 
zum Betrag von 857 beſtehenden In— 
halt. Die Burſchen waren gut geklei⸗ 
det und nicht älter ala 25 Yahre, Kohn» 
fon glaubte anfänglich, fie wollten fin 
einen Ichlehien Wit erlauben, indeffen 
belehrte ihn ein Schlag ins Geficht, 
ben ihm einer der Kerle verfekte, Bald 
eines Befferen. geh 


— Berzmeiflungsfchrei. — Sport3- 
mann (im Sotelbett): „Ich glaube bie 
Flöhe halten heute ein Wettbeißen ab!“ 


ihre | 


Ein S300 Kenmore 


PIANO 


für S165 


Einen Monat auf Probe 


In 


— 


Dieſer Koupon iſt 


werth 
Schneidet dieſe 


zehn 


jDollars aus. 


— Schneidet ihn ſofort aus. 


Pianos na 
liberalen Bedingungen geſendet. 


Eine Behn-Bollarnote 


ohne Koiten. 


Speziell Das allerbefte 5300 

Kenmure Biano, 

diefe Woche 

Da3 ift weniger ald Großhandelspreis, 
Keine Anzahlung! $1 per Wode! 
Bedentt nur diefe Offerte— Tann e3 

etwas reellere3 geben? Wir fenden es 
nad Eurem Haus, erlauben Eud c3 F 
einen Monat zu behalten, e3 aründlih F 
au probiren und es mit den “reifen 
anderer zu bergleiden. Könnt br 
duch feinen Kauf wicht mindeftens 
ein Drittel fparen, fendet e8 auf ın- Bi 
fere Koften aurüid. Bedentt, dies ift ein 
garantirte3 Standard Piano, j 


S i | 
tarck Pianos 
Reguläre Breife, $350 bis $750, ' 
Berichwendet fein Geld. Wir fparen 
Eud nit nur über Hundert Dollars, 
fondern gewähren aud) bie Lleiniten: 
Zahlungen Die jemal3 da waren (fo Fi 
billig wie $1 per Woche) und berlan- F 
gen fein Geld im Voraus, ıumd geben |. 
Euch $10 zum Anfang. Könnt Ihr mehr B% 
berlangen? Answärt$ wohnende Näu- F 
fer find eingeladen fih dieie änferft 
Liberalen Dfferten zu Nuge zu madıen, 


s10 freie Kredit Due Bil 


Einer biefer Koupons ift gut al8 Theil ber 


Eriten Anzahlung 


in 204 Wabafh Updenue, Chicago, SU. 


tard 


beim Einkauf eines 
i erlauf, 


Pianos bei diejem 


irgend einem Theil der Vereinigten Stanten zu biefen 


Schreibt um freie Kataloge, 


P. A. STARCK PIANO CO. 


204— 206 Wabaih Avenue, 


Die Namen der PBartpläße. 


Die Sonderparffommiffion hat ihre Aufr 
gabe gelöft. 


Die Sonderparkfommiffion hat jebt 
für jeden der 23 Lleinen Parks einen 
Namen gefunden, manche Parfpläte 
auch umgetauft. Die Namen, melche 
morgen Abend demStadtrath zur Gut 
heißung unterbreitet werben jollen, 
find, wie folgt: 

Arbor Reſt, für OakPark, O. Cheſt⸗ 
nut und Ruſh Str. 

Arcade Park, Pullman. 

Archer Point, für Archer Dreieck, 
Archer Ave. und W. 20. Str. 

Colorado Point, Lake Ave. und Oſt 
49. Str. 

Columbus Circle, Exchonge Ave. u. 
Oſt 92. Str. 

Dickinſon Park, Dickinſon und N. 
50 Ave. 

Eldred Grove, Norwood Park und 
N. 54. Ave. 

Eugenia Dreieck, La Salle Ave. und 
N. Clark Str. 

Greenbay Dreieck, für Greenbay Pk., 
Belleview Place und Ruſh Str. 

Kedzie Park, North Kedzie Avenue, 
zwiſchen Palmer Place und W. North 
Avenue. 

Lakewood Point, Greenwood Abe. 
und OD, 43. Str. 

Lily Gardens, für 72. Str. Part, 
Lowe Ave. und 72. Str. 

Mefenna Dreied, ©. Rodmell Str. 
und Archer Ave. 

Mulberry Point, Erescent und Eey- 
lon Ave. 

Myrtle Grove, Myrtle und Hobart 
Ave. 

Norwood Circle, für Norwood Park 
Nummer 1. 

Ogden Arrow, Nord Clark und 
Wells Str. 

Pullman Park, Pullman. 

Railway Gardens, Norwood Park 
Bahnhof Irondale und Norwood Park 
Avenues. 

Rocky Ledge, 79. Str.-Badeplatz. 

Schoenhofen Place, S. Canal und 
W. 18. Str. 

The Midway, fir Midway Park, 
Waller Une. 


in 
Der Branpftiftung verpädtig. 


Der Kleiderbändler Abrabam Kotner in 
Haft genommen, 


Unter der Anklage, am 5. Trebruar 
das Feuer angelegt zu haben, das fein 
MWaarenlager einäfcherte, murde gejtern 
der 28jährige Mleiderhändler Abraham 

| Rotner, Nr. 1835 ©. Halfte Straße, 
verhaftet. euermwehrieute, die ben 
Brand befämpften, haben angeblich 
ftarfen Gafolingeruch wahrgenommen. 
Nachbarn wollen Rotner kurz bot 
Ausbruch des Feuers im Hauſe geſehen 
haben. Außerdem wird behauptet, 
daß der Mann ſein Waarenlager, das 
einen Werth von angeblich nur $1000 
hatte, mit $13,250 gegen euer ber- 
fichert Hatte. 

Auch munfelt man, daß fein frühe- 
res Gefchäft, da3 er in einer Vorjtadt 
betrieb, in Flammen aufgegangen fei. 

Der Häftling betheuert feine Uns 
fhuld und ftellt in Abrede, kurz bot 
dem Brande im Haufe gemwefen zu fein. 
Seine Freunde machten miederholt 
Verfuche, ihn gegen Bürgfchaft Ioszu- 
eifen, hatten aber feinen Erfolg. Der 
Angeklagte wird morgen dem Gtabt- 
richter Marmell vorgeführt werden. 


— 1:9 — 
Allzu neugierig. 


Sechsjähriger Schlingel verurfahte Auf: 
resung im Kolifeum, 


Unter den Befuchern der Kraftwa- 
gen = Ausftellung im Koltfeum verur⸗ 
Tachte geftern Abend ber fechsjährige 7. 
T. Henderfon, Nr. 303 Foreft Abe., 
Daf Bart, beträchtliche Aufregung. 
Der Eleine Kerl machte fih nämlich, 
um feine Neugier zu befriedigen, an ei- 
nem Kraftwagen zu [haffen und breite 
fchlieglich, natürlich unabfichtlich, den 
Strom an. Die Folge war, da das 
Gefährt „burhging“ und W. MW. Keith, 
Nr. 1904 Prairie Ae., den Präfiden- 
ten der Keith Elevator Eo., forte Frau 
George Bromn, N. 1904 Prairie Ave., 
die gerade am Stande ftanden, gegen 
bie Wand drüdte. Ausfteller und 
Säfte famen den Gefährbeten zu Hilfe 
und befreiten fie aus ihrer Nothlage. 
Beide famen mit leichten Duetfchungen 
davon und waren im Stande, fich ohne 


fremde Hilfe nad) Haufe zu begeben, 


nahe Adams Straße, Chicago. 


Feuergefecht. 


Zwei Detektives und ein Verdfidhtiger 
angeſchoſſen. 

Die Detektives Charles Griffin und 
P. J. MeKenna von der Sheffield 
Ave.-Bezirkswache ſtießen heute zu frü- 
her Morgenjtunde an Pine Grove Abe. 
und Surf ©tr. auf zwei Männer, die 
fie im Verdacht hatten, die Einbrecher 
zu fein, welche in leter Zeit in jener 
Gegend mehrere Einbrüche verübt ha— 
ben. Als die Beamten auf die Bur- 
Then zutraten, um fie auszuforfchen, 
zogen diefe Revolver und gaben Fer— 
Tengeld. 

Die Deteftived zogen nun ebenfalls 
ihre Schießeifen und feuerten im Lau- 
fen auf die Flüchtlinge, die das Feuer 
erwiderten. Griffin murbe bon einer 
Kugel in’3 rechte Bein, MeStenna in 
den rechten Arm getroffen. 

Uber auch einer der Flüchtlinge fiel 
mit einer möglicher Weife töbtlichen 
Schußmwunde zu Boden. Sein Spiehage- 
jelle enttam. Alle Drei wurden nad 

| dem WUlerianersHofpital gefchafft. Wer 
| ver vermeintliche Einbrecher ift, fonnte 
noch nicht feftgeftellt werben. 


Des Einbruchs verdächtig. 


| Siegt mit einer Kugel im Rüden im 
St. £ufas-Bofpital, 


Der 27jährige Nathantel Simons, 
genannt Frank Wilfon, taumelte ae- 
ftern Abend, mit einer Kugl im Rüden, 
in da3 St, Lufas Hofpital, wo er fi 
jebt in Behandlung befindet. Anfanas 
gab er an, daß er auf dem 12. Str. 
Viaduft im Kampfe mit Räubern an- 
geichoffen worden fei, fpater gab er 
aber zu, gelogen zu haben. 

Wie er zu der Wunde fam, mar von 
ihm nicht in Erfahrung zu bringen. 
Die Polizei alaubt aber quten Grund 
zu der Annahme zu haben, daß er der 
Einbrecher war, der geftern Abend in 
der Stallung der Henry Hofer & 
Sons Coal Company, Nr. 423 W. 
24. Str., auf frifcher That vom Wäd- 
ter Yojeph yeller überrumpelt und, als 
er ji zur Wehre fette, angefchoffen 
wurde, aber jeine Flucht bemerfitel- 
ligte. 

Auch hält die Polizei ihn für den 
Einbrecher, den Joſeph Sholes in ſei— 
ner Wohnung, Nr. 13 Laflin Straße, 
überrumpelte. Als der Dieb flüchtete, 
ſandte Sholes ihm mehrere blaue Boh— 
nen nach. 

— — — — 
War behaͤrrlich. 


Vor zwei Tagen fand die Frau des 
49 Jahre alten Barbiers Benjami 
Salinger, 1849 Cleveland Ave., eine 
Flaſche Karbolſäure in der Wohnung 
von der ſie nicht wußte, woher ſie 
ſtammte. Sie warf die Flaſche zum 
Fenſter hinaus. Geſtern Abend fand 
ſie ihren ſeit einiger Zeit kranken und 
arbeitsloſen Mann als Leiche im 
Schlafzimmer vor. Er hatte ſich mit 
Karbolſäure vergiftet, und Frau Sa— 
linger iſt überzeugt davon, daß er ſich 
ſchon vor zwei Tagen das Leben hozi 
nehmen wollen. 


Das alte Lied. 


Der 16 Jahre alte Arthur Haaſe, 
1707 ®. 101. Str., erhielt gejtern 
eine Zimmerbüchfe gefchentt, die er am 
Abend mit feinem Freunde Paul Kolo- 
ja, 22 Sabre alt u. 1647 W. 101. Str., 
probirte. Dabei entlud fich die Büch— 
je in Haafe’s3 Händen verjehentlich, und 
die Kugel drang Kolofa in die linte 
Zunge, ihn mahrfcheinlich töbtlich ver- 
legend, Haafe befindet ji in Haft. 

— —— —— 
Am hellen Tage, 


Der Milchfahrer Oslar &. Engler, 
Nr. 3653 N. Afhland Uve., wurde ge- 
ftern am hellen Tage an Geminary 
und Wapeland Une. von brei bemaff- 
neter Banditen überfallen und um fei- 
ne aus $34.50 beftehende Baarſchaft 
erleichtert. Die Thäter find entlom- 
men. 


— Ad fo! Diefe fühle Witterung 
ift Ihnen gewiß ganz milllommen, 
a Meier? — Durchaus nicht! Denn 

ie müffen mwiffen, ich trinte nie Grog! 

— Fortjehritt, — „Na, 
macht Deine zumde 
fohritte in ihren Mufi 
„Sa, Papa bat geftern zum erften Mal 
die Watte aus den Ohren genommen,“ 
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Benerflehende Vergnügungen. 


Heute umd demmädhjit ftattfindende 
Bereinsfeitlicpleiten. 


Feit der Militärvereinc. 





Benefiz für Katie Galle. —Deutih:unga- 
rifche Arbeiterfänger veranitalten einen 
Bauernball. —Stiftungsfeft des Olden> 


burger $rauen-Dereins. 





er Jentralverbandderdeut: 
[hen Militärpereine von Chicago 
und Imaeasıd feiert am heutigen Son: 

Halle, Ecke Muwau 


tag in Schnenhofens 
Tee. und Aſhland Ave., den Geburtstag Des 


deutſchen Kaiſers, gleichzeitig findet Die 
1ebergabe der Kaiferfahne an den Werein 
„Deutiche Referpiften non Chicago” ftatt. Die 
feier wird um 4 lihr Nachmittags beginnen. 
Der erfte Theil beiteht aus Anftremtental: 
und Gefangsporträgen, tmobei ein qutes 
Etreih- Orceiter, Die Militär = Gefangver: 
eine, joiwie herporranende Zoliften, Damen 
und Herren, mitivirten. Jum Schluffe Ball. 
Tas Arranaement:-Ktomite hat Alles anf: 
geboten, um jämmtlichen Feſttheilnehmern 
eitten aenusreichen und fröhlidyen Abend zu 
periheffen. Die Peamten für des lanfende 
Jahr werden gelegentlich dieſer Feier öffent— 
lich inſtallirt werden. Vorverkaufs-Tickets 
zu 250 die Verſon ſind durch die Vereine zu 
beziehen. Tickets an der Kaſſe 350 
ſon. Mitglieder der nicht zum Zentralver— 
bond gehörigen Militärvereine haben freien 
Eintritt für ihre eigene Perſon. 

Frau die beliebte Darſtel— 
lerin in den Vorſtellungen des Dramati— 


r 


a 


Batir Hr 
Karte ale 


ſchen Bereins Harmonie«, er— 
helft en: heutiaen Eonntag vom Verein 
ein Peneftz. Aufgeführt wird im neuer 


schöner Ausftattung „Marie, die Tochter De3 
Regiments”, nicht etiva Die Tper Diejes Ti: 
tels, ſondern ein fünfaktiges Vaudeville, in 
weſchem die Benefiziantin natürlich die Ti— 
telrolle ſpielen wird. Auch Die anderen 
Rollen ſind gut beſetzt, Kamilla Keller, Karl 
Immerglück und W. v. Tongeln beſorgen 
die Feſtleitung. Der um S Uhr beginnen— 


den Vorſtellung, die in der Schillerhalle, 
1569 Wells Str., ſtattfindet, geht von 4 


Uhr an Tanz voraus, und auch nachher wird 
getanzt. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der Deutſch-Ungariſche Ar— 
beiter-Männerchor veranſtaltet am 
heutigen Sonntag in Counts Halle, Sedg— 
wick und Blackhawk Str. einen Bauernball. 
Der junge Verein macht tüchtige Fortſchritte 
in der Mitgliederzahl und gewinnt immer 
mehr Freunde, auf zahlreichen Beſuch kann 
daher gerechnet werden. Gute Unterhaltung 
oller Beſucher wird durch die Arbeiten eines 
tüchtigen Ausſchuſſes verbürgt. Eintritts— 
karten, die im Voraus gekauft werden, gelten 
für Herrn und Dame, an der Kaſſe gekaufte 
für eine Perſon. Sie koſten 25 CEts. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein veranftaltet am heutigen Sonntag 
fein Stiftungsfeft mit Imterhaltung und 
Ball im aroken Saale der Wider Bart: 
Halle. Gin paar Iuftige Theaterftiidchen 
iverden ımter der Leitung von Emil Kilö- 
pfel aufgeführt, und die Tamen Marfchall 
und Marie Auguftin tverden für andere Un: 
terhaltung fjorgen. Der aus den Damen 
Marie Schwerdtfeger, Präf.;: Bertha Boldt, 
Emma Hefe. Augufte MWeftphal und Jo: 
hanne Pierfiicher beftehende Feſtausſchuß 
ftellt jehr unterhaltende Stunden in Aus: 
ficht. Das Feit beginnt um 3 Uhr Nachmit- 
tags. Am Noraus don den Mitgliedern ge— 
faufte TidetS Zoften 25, an der Kaffe ge: 
faufte 35 Ets. 

Eine karnevaliſtiſche Abendunterhaltung 
veranftaltet der Junge Männerchor 
am kommenden Mittwoch Abend in der 
Nordſeite-Turnhalle. Die in vielverſprechen— 
der Weiſe vorbereitete Feſtlichkeit findet zwar 
in geſchloſſenem Kreiſe ſtatt, doch iſt es den 
Mitgliedern geſtattet, Freunde einzuführen. 

Am kommenden Donnerſtag hält die Geſr— 
mania-Loge Nr. 2, J. O. K. P., eine 
mit Tanztränzchen verbundene Abendunter— 
holtung in Otts Halle, Clhbourn und North 
Ape., ab. Da die Loge jehr rührig iſt und 
in den legten drei Monaten 40 neue Mit: 
glieder gewonnen hat, it ein zahlreicher Be- 
fund zu erwarten. Pie Gäjfte werden jih 
voraussichtlich auch jehr qut amüjiren, denn 
außer einer Rede des Kommanders William 
NNezerek und Gefängen des Harugari-Sän: 
orrbundes werden der fomifhe Vortrag 
„Milttärleben” von Herrn Anton Wolliger 
und ein Vortrag von Herrn Aller Benedict 
Die Zuhörer erheitern. Herr John Kraus: 
Iopf fteht an der Spike des Tyeftausfchuffee. 

Finen grogen Preis: Mastenball veranftal: 
ten die Cogen Kolumbus Nr 48, 
AUngufta Nr 56, Einigkeit Nr. 101 
und Belmont Nr. 135, Orden Mutual 
Riotection, am fommenden Samftag Abend 
in Zozialen Turnhalle. Die vier 
Logen cerbeiten mit vereinten Kräften 
out einen großen Grfofg hin und 
than in Pezug auf Preife, Bewirthung, 
Muiit uf. ales Mögliche, damit Die Be: 
furcher, wenn das Felt zu Fnde ift, denHeim: 
tea im Bewuhtiein eines genußreich ver— 
hradıten Rarnevaläabends antreten können. 
Eintrittskarten im Vorverkauf 25 
und an der Kaſſe 50 Cents die Perſon. 

Einen großen Preis-Maskenball veran— 
ſtaltet der Fren ndſchaft-Frauen— 
verein in der Aurora-Turnhalle, Aſh— 
land Ave. und Diviſion Str., am kommen— 
den Samſtag. Der Verein wird Alles aufbie— 
ten, um gute, greße Preiſe zu bieten. Ein 
rüchtiges Komite, an der Spitze die eifrige 
Bräfidentin Luiſe Schmidt, iſt ſchon tüchtig 
an der Arbeit. Tickets 2 Cents im Vorver— 
kauf und an der Kaſſe 35 Cents. 

Einen großen Preismaskenball veranftal— 
ter am tommendcn Zanitag der Bürger 
Frauen: Unterfükungsverein 


I»), 


Der 


Enitayr 
ionen 


von Lake View in Schmidt's Halle, Ecke 
Elybourn Ave. und Wellington Str. Das 
Vergnügungs-Komite, beſtehend aus der 


Vraäſidentin Auguſte Triphahn, der Vizeprä— 
ſidentin Katie Kalk, der Vorſinenden Lizzie 
Haferkamp, der Sekretärin Augufte Voß, der 
Schatzmeiſterin Mathilde Isbener und Den 
Damen Katharine Poit, Dora Sanders, 
Wilhelmine Weſtvhal, Maria Künaſft, Anna 
Müller, Minna Chriſtoph, Emilie Kamin, 
Julie Rutzen und Luiſe Orlich, iſt bemüht, 
den Beſuchern das Feſt jo aenıkreich wie 
möglich zu machen. Viele werthvolle Preiſe 
werden zur Vertheiluna fommen. Der Gin: 
tritt beträgt 25 Gent? die Perfon. 

Der Shmäh:- Badtiihe Frauen: 
Unterſtiützungsperein der Süd— 
jette veranftaltet am fommenden Samftag 
in der Hefperian - Halfe, 69. tr. und Aih: 
land MIne., feinen dritten aroken “reis: 
Mastenball. Der Verein hofft, dak die Halle 
wieder bis auf den Iekten Plak mit Tarne- 
valsluſtigen Freunden und Landsleuten ge— 
füllt ſein wird. Es werden viele ſchöne und 
werthvolle Gruppen- und Einzelpreiſe zur 
Vertheilung kommen. Für gute Muſik und 
guten Imbiß ſowie die beſten Getränke iſt 
Sorge getragen. Die Leitung des Balles 
liegt in den Händen der Präſ. Marie Stei— 
dinger und der Damen Margaretha Nagel, 
Käthie Steffens, Frieda Müller, Luiſe 
Grah, Henriette Krone, Thereſe Scholich und 
Auguſte Schreiner. Anfang & Uhr: Tidet 
Vorverkauf 25 Ets. an der Kaſſe 50 Ets. 

Am nchiten Samfſtag veranſtaltet die 
Nlattdentihe Gilde North 
Chicago ?r. 9 in Nondorfa Halle ihren 
291. aroken Preii-Mosfenbalf. An Preifen 
merden S100 zur Vertheilung fommen und 
der aus den Herren Lorenz Anderjen, D. 
Kropp, X. Schirmer, John Lange, 2. €. 
Brandt, Raul Mund, Auguft Peters, Chrift. 
Pruch, m. Schroeder und Alb. Bahnfleth 
beſtehende Feſtausſchuß gibt fih aud im 
Uebrigen große Mühe, das Feit fo erfofgreid) 
tie möglih zu madhen. Eintrittsfarten To= 
Ken im Vorverfauf 25, an der Kaffe 50 Et8. 















3 Schnelle Wirkung Kezept 


Heilt Erkältungen in einem Tag. 





++++ 


— — —— ——— —— — — — 


++ 


Was für das befte und fchnellite Rezept 
ertlärt wird, Das der mediziniichen Wilien- 
Ichaft befannt ift gegen Erfältungen und 
Huften, lautet wie folgt: „Kauftziwei Iinzen 
Elyzerin und eine halbe Unze Koncentrated 
Pie Compound. Danır nehmt ein halbes 
Bint guten Whiskey umd fchürtet die ande: 
ren beiden eftandtheile hinein. Nehmt een 
Iheelöffel bis einen Fhlöffelvoll von diejer 
Miihung nah jeder Mahlzeit und vor dem 
Zubettgehen. Schüttelt die Flaſche jedesmal 
gut.“ Dies hat Hunderte hier geheilt. Seid 
aber ſicher, daß Ihr das echte Concentrated 
Pink erhaltet. Jede halbe Unze-Flaſche iſt 
in Käftchen mit Schraubendedel verpaft. Xc- 
der Upothefer hat dies vorrätbig oder fan 
e3 Schnell von jeinem MWholejale-Geichäft er: 
halten. Gebraucht feine der jchiwächeren 
Pine-Präparate. 
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Ter große Preis-Maskenball des Gam- 
brinus Interfttügungsper 

eins fider anı fommenden Samftag in 
der Züpdfeite-Turnhoße Statt. Ta Sion in 
reifen zur 
Verein viele Mitglieder und Freunde hat, 


fo ift auf ſtarke Betheiligung zu rechnen. 


Wer aber einen Preis haben möchte, muß 
ſpäteſtens um 9:39 Uhr in den Feſträumen 
ſein Vorverkauf ſind Eintrittstarten 
fire 50 Ets. zu haben, an der Kaſſe koöſten 
ſie 81 die Verſon. 

Eines ihrer ſeit mehreren Jahren ſo be— 
liebt gewordenen Sommernachtsfeſte veran— 
ſtaltet die Schiller Liedertafelam 
tommenden Samſtag in Schoenhofens Halle. 
Fin Sommernachtsfeſt im Winter hat einen 
eigenartigen Reiz. Es war ſeinerzeit ein 
glucklicher Gedanke des Vereins, derartige 
Feſte einzuführen und ſo geſchickt zu veron— 
ſtalten, daß ihr Ruf von Jahr zu Jahr ge— 
ſtiegen iſt. Tas bewährte Programm: 
Arsihmüdung Des Zaales mit Grit uim,, 
ſommerliche Kleidung der Iheilmehmer, ıta: 
lienifche Nacht und Ball, wird auch Diesmal 
ernachaften werden. Tas zeit beginnt um 
8 Uhr Adende. Zutritt haben nur Mitalic 
der und bon Diejen eingeführte Gäfte gegen 
Zahluna von 50 Gte. 

Terr Ehmwabenperein hält seinen 
Mastenbal am mäditen Zamitag im Per 
Kordjeite:-Iurnhalle ab. Tie Feſträume wer: 
den, wie der Hohe Rath versichert, in ein 
Wunderiand umgewandelt merden, ımDd Der 
ganze Fall wird wieder in einer etje vor- 
bereitet, Die erfennen läht, dak das Zchira= 
ben-Wtastenfeit wieder eine arohartıge und 
hodamüjante Sache werden wird. Der Ein: 
tritt zum Saal foiter $1, zur Gallerie 50c. 
Pörenriege dee Turnmpvereins 
2 aSalle veranitaitet an foınmenden 
Samftag Abend in der YaSalle-Turnhalle, 
Tarrabee Str., nahe Garfield YUne., einen 
aroken Maslenbal. Tie Bären des „Ya: 
Salle” haben ji durch Zeranitaltung jol- 
cher Rarnevalsfeite jchon öfter um die Er- 
beiterung der Turner und ihrer Säfte ver: 
dient gemacht, jie jehen Daher wieder einem 
zahlreihen Bejich entgegen. Cine Önttäu: 
hung brauchen fie nicht zu fürchten, Dem 
dieMastenbälle haben itets große Jugfraft 
bewiejen. Kintrittsfarten foften im Norver- 
fauf 25 und an der Ktajie A0 Kents. 

Stiftungsfeft mit Ball feiert der He: 
fen Darmftädter IUnterftü: 
Kungspderein am fommenden Samitag 
Abend in der Freiheit: Turnhalle. Aus den 
eifrig betriebenen Vorkehrungen ift zur jchlic- 
Ben, dah das Feit ein in jeder Hinficht recht 
genufßreiches werden mird und die Theil- 
nehmer jich jebr qut ımterbalten werden, 
wie das bei Diefcn Verein ja jtets der 
Fall iſt. Mitglieder verkaufen Cintritts= 
arten für 25 Et2., an der Ntafle foiten jte 
50 Ets. 

Die Plattdeutihe Gilde Wa: 
terfant feiert am fommenden Samitag 
Abend in Count? Halle ihr 14. Stiftungs- 
feſt. Der Feſtausſchuß verheißt den Beſu— 
chern eine große Verlooſung. Ball und an— 
dere Unterhaltung für Jung und Alt, es 
wird alſo jedenfalls recht ſchön werden. Zahl— 
reiche Betheiligung iſt der beliebten Gilde 
ſicher. 

Der Schweizer 


Im 


ra 
ze 


Frauenverein 


veranſtaltet am Sonntag, 20. Febr., in Yon— 
dorfs Halle, North Ave. und Halſted Str., 
ſein achtes Stiftungsfeſt, verbunden mit 
Konzert und Ball. Ein rühriges Ko— 
mite iſt ſchon ſeit geraumer Zeit 


thätig, um das Feſt zu einem recht ge— 
müthlichen und erfolgreichen Ereigniß zu ge— 
ſtalten. Mehrere Schweizer Vereine haben 
ihre Mithilfe am Programm zugeſagt. Der 
Frauenverein ſelbſt wird, wie immer, ein 
Heines Iheaterftitf zum Beſten geben, auch 
wird der jüngſt gegründete Frauenchor eini— 
ge Lieder vortragen. Der Eintritt iſt auf 
95 Cents die Perſon feſtgeſezt. Mitglieder 
aller Schweizer Vereine haben freien Gin: 
tritt. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Beſondere Ueberraſchungen dei dem 20. 
erosen Preis-Maskenball de3 Safe Riem 
Damenpereins am Samftag Abend, 
dem 26. Febr., in der Lincoln-Turnhale 
vorgejehen hat der Feſtausſchuß, der aus den 
Damen Krauspe, Präſidentin; Krier, Bich— 
ler, Ambos, Sommer, Kremſer, Tſechne, 
Wehrheim und Hendle beſteht. Geldyoreiſe 
im Betrage von S25 und filnfzig andere 
Preiſe, darunter viele werthvolle, werden 
zur Vertheilung kommen, aber nicht an 
„Iramp" = Masten und nicht an jolche, Die 
fih erit nah 10 Uhr einfinden. Cintritts- 
farten foften im Morverfauf 25, an der 
Kaſſe 50 Ets. die Perſon. 

Am Samſtag, 26. Febr. gibt der Augu— 
ta Stanm Rt. U. O. M. M. in 
Hacks Halle, 1764 Larrabee Str., einen gro— 
ßen Bouernball. Der unter Leitung der fä— 
higen Präſidentin Emilie Hack ſtehende Feſt— 
ausſchuß bereitet allerlei hübſche Neberra— 
ſchungen vor und verſpricht den Theilneh— 
mern ſehr vergnügte Stunden. Fintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 25 Ets., an der 
Kaſſe 35 Ets. 

Der Deutſche Frauenverein 
Luiſe veranſtaltet am Samſtog, dem 286. 
Frb. in Nondorfs Halle einen großen 
Preis-Maskenball, deſſen Vorkehrungen von 
den Damen Emma Stamm, Vraſidentin; 
Minna Lehmann, Auguſte Zieſenhenne, 
Wilhelmine Williams, Roſa Behr und Fr. 


Woite getroffen werden. Dieſer tüchtige 
und erfahrene Ausſchuß ſtellt großartige 


Preiſe in Ausſicht und verbürgt den Theil— 
nehmern einen ſehr vergnügungsreichen 
Abend. Der Ball beginnt um 8 Uhr, Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25 und 
an der Kaſſe 35 Ets. die Perſon. 

Die Damenſektion des Schweizer— 
Turnvereins wird am Samſtag, 26. 
wehr., in Uhlichs ſüdlicher Halle, Clark und 
Kinzie Str. ihr erſtes Stiftungsfeſt mit 
einer „Nedtie : Party” feiern. Das Anmite, 
beftehend an: grau Itto Ziebenmann, grau 
Eliſe Bühler, Frau F. Bienz und Frau W 
Schieß, hat dafür geſorgt, daß den Göſten 
ein recht gemüthlicher Abend bevorſteht. Auch 
iſt für vortreffliche Muſik, gute Getränke 
und einen feinen Imbiß Sorge getragen. 
Gintrittsfarten, im Poraus gefauft, !niten 
15 Gt3., an der Kafie 25 Ets. Alle aktiven 
Turner verfaufen Karten. — Anfang 8 ilhr 
Abends. 

Der deutſche unabhängige Nordweſt— 
Bürgerverein von Loke View hält am 
Samſtag, 26. Febr. in Schmidts Halle, Cly— 
bourn Ave. und Wellington Str. ſeinen 19. 
jährlichen Preis-Maskenball ob. Der aus 
den Herren Chas. Eiſenbeis, Präſident; H. 
Greening, Vorſitzer; Guſtav Seedorf, Sekre— 
tär, und John Hafferkamp, Schaumeiſter, 
beſtehende Feſtausſchuß iſt eifrig an der Ar— 
beit, um durch ſchöne Vreiſe und andere 
Vorkehrungen dem Feſt einen großen Erfolg 
zu ſichern. Mitglieder verkaufen Eintritts— 
karten zu Be, an der Kaſſe koſten Karten 


Zum Beſten der Zentral-Krankenkaſſe des 
Unabhängigen Ordens der 
Ehre halten 8 vereinigte Logen: Chicago 
Loge Nr. J1, Freundſchaft Nr. 8, Fortſchritt 
Nr. 10, Vorwärts Nr. II, Schiller Nr. 12, 
Cragin Nr. 14, Belmont Nr. 15 und Gar— 
den City Nr. 16, am Sonntag, 27. Febr., in 
Dondorfs Halle, Halftev Str. und North 
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pure 


Abe., eine große Yeitlichkeit an, beginnend 
3 Uhr Nachmittags, mit Konzert, Unterhal: 
fung und Ball. PVerfchiedene Gejanghereine 
haben ihre Mitwirkung zugejogt. Das Ro: 
mite, welches aus dem Beriwaltungsreth und 
je, einem Mitgliede obiger Logen befteht, 
wird Alles aufbieten, um den Gäften einen 
vergnügten Nachmittag und Abend zu be: 
reiten, Cintrittfarten von Mitaliedern ge: 
fauft foften 25, an der Thür 35 Gts. 

Am Sonntag, 27. dyebr., feiert der 
Deutjihe Militär - Gefangper: 
ein im feinen Saale von SchönhofensHalle 
jein 1. Stiftungsfefl. Das Unterhaltungs: 
Trogramm ift von dem aus den Serren 
Heinrich Schloſſer, Joſef Traub, Goͤttlieb 
Gundermann und Johann Jänicke beſtehen— 
den Feſtausſchuß reichhaltig und abwechs— 
lungsreich zuſammengeſtellt worden und 
unfaßt u. a. Geſangsvorträge, darunter ſol— 
che der Geſangsſektion des Deutſchen Mili— 
tärverems. Das Feſt beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags, Eintrittskarten koſten 25 Ets. 
die Perſon. 

Der Deutſch— 


Amerikaner Da⸗ 
menverein veranſtaltet am Sonntag, 
27. Febr., im großen Saale von Schönhoe 
fens Halle fein fünftes, mit Unterhaltung 
und Qall verbundenes Stiftungsfeft. Der 
anf der Nordiveltjeite fehr belichte Nerein 
veripricht feinen Gäften einen genufreichen 


Vertheilung tommen amd der | Nachmittag umd fröhlichen Abend, Die Vor: 


fehrumgen werden unter Der Leitung der 


tüchtigen Präſidentin Eliſe Crämer von 
einem eifrigen Feſtausſchuß getroffen. Das 


> 


Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Fin: 
teittstarten Ffoften 25c die Perjon, Rinder 
unter 2 Jahren zahlen 10 Eis. U. a. wer: 
den Derr und rau Klöpfei Die Bejucher ıın= 
terhalten. 


Ter dramatiihe Siub der Körner: 
Loge Nr. 756, 3 0. ©. F, gibt am 
Samſtag, A. März, einen groben Preis: 


Mastenbal! in Echönhofens Halle. Die Feft: 
lichteiten Diefes Rluhs find bei der arofen 
Aeliebtheit, welcher jich Die Koae auf der 
Nordiweitjeite erfreut, immer ein großes Er— 


eiamik: Das Aoınıte bereitet Diefes Mal einige 


Grtra : Ueberraichuinaen vor. Pier Grup: 
pen: und 25 mwerthuolfe Finzelpreife werten 


Tiefots foiten bei den Mitaliedern 
an der Kaſſe 35 Ets. 


vertheilt. 
im Voraus 25 Ets., 


Die Vereinigten Damen von 
Fhicago feiern am Sonntag, 6. März, 


in der großen Wicker Park-Halle ihr erſtes 
Stiftungsfeſt nebſt Banner-Einweihung. 
Das Komite, welches dieſes Feſt vorbereitet, 
ſorgt für einen ſehr intereſſanten Nachmit— 
tag; der Richard Wagner-Männerchor und 
der Geſangrerein Almira haben ihreMitwir— 
kung verſprochen. Das Feſt wird demnach 
ſehr ſchön werden. Anfang 3 Uhr Nachmit— 
tags, Eintrittskarten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 50 Ets. die Perſon. 
Unter der Leitung der thatkräftigen Prä— 
ſidentin A. Seidel iſt ein Ausſchuß der 
Hoffnungs-Loge Nr. 12, Orden der 
Hermannsſchweſtern, eifrig mit den Vorkeh— 
rungen zu dem großen Kappenſeſt beſchäf— 
tigt, das die Loge am Samſtag, 12. März, 
in Yondorfs Halle abhalten wird. Es wer— 
den allerlei Ueberraſchungen vorbereitet, 
welche den Theilnehmern ſicher viel Spaß 
machen werden. Die Beliebtheit der Loge 
verbürgt einen ftarfen Beluch. Das eft be: 
ginnt Uhends 8 Ubr, KFintrittsfarten koften 
im Vorverfauf 25, und an der Kaffe 50 Ft. 
Der Heine » Männerchor ver: 
anitaltet am Sonnabend, 26. Yebr., einen 
gemürblichen Bauernball in der Sozialen— 
Turnhalle, Belmont Ave. und Paulina 
Str. Die Vorbereitungen liegen in den 
Händen eines bewährten Komites, und 
3 fünnen daher die Freunde des Heine: 
Männerchor einem vbergnügten Mbend 
entaegenjeben. Anfang S Uhr Abends. 
Seinen zehnten Nahresball gibt Der 
eutfhe Kranften =» IInterjtüs 
zungsverein der, Südſeite am 
amſtag Abend, 26. Febr., in der Frei— 
— 3417—21 Sid Halited 
Strae. Der Berein erfreut fih quften 
Gedeihens und wird daher vorausſichtlich 
ſehr viele Beſucher bei ſeinem Feſte ha— 
ben. Dafür, daß dieſe ſirh gut untexrhal— 
ten und gemüthliche Stunden mit einan— 
der verleben, ſorgt ein ſehr thätiger Feſt— 
ausſchuß. Eintrittskarten koſten im Vor⸗ 
verkauf 25 und an der Kaſſe 35 Ets. 


m 
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Wie man Herven 
und Blut aufbaut. 


Kervdie, erichlaffte, ihwache Männer und 
Frauen fönnen ihre Mervenfraft er: 
neuern und neues Fleiſch anſetzen 

und ihr Blut reinigen mit den 
wunderbaren Stnarts Calcium 
Wafers. 


zu erproben. 


Colcium Sulphide iſt zu einem ber 
merkwürdigſten Blutreiniger und 
Syſtem -Erneuerer geworden, den 
man kennt. Mit wirklich reinem rei— 
chem Blut kann man faſt jeder Krank— 
heit widerſtehen, den Körper in einen 
Zuſtand ſtarter Lebensfähigkeit ver— 
jeben, die Nerven um ein Bedeutendes 
jtärten, fo daß man fich mwohler befin- 
det wie vielfeicht nie zubor im YLeben. 
Solch neues Blut könnt hr befom- 
men, wenn hr Galctum nehmt, mie 
es Äpeziell in Stuart3 Calctum Wa: 
fers hergeftelft ift. 

Für nervöſe, ſchwache, ermattete 
Männer und Frauen mit eingefallenen 
Wangen gibt es ſchwerlich etwas beſ— 
ſeres. 

Ihr könnt keine ſtarken Nerven 
haben wenn ſie von ſchlechtem Blut 
ernährt werden oder von dünnem, 
blaſſem Blut. Euer Blut macht Euch 
zu dem, was Ihr ſeid — in dieſem 
Augenblick. Ihr könnt Euch ändern 
wenn Ihr nicht zufrieden mit Euch 
ſeid. Beginnt von unten an und be— 
ſchafft Euch reines rothes Blut. 

Sind Eure Wangen eingefallen und 
Ihr fühlt als ob Ihr zuſammenfallen 
ſolltet, müde, träge und geſchäftüber— 
denken, ohne Ehrgeiz, Energie und 
Feuer, wenn Ihr blaß ſeid, mit einge— 
ſunkenen Augen und dunklen Rändem 
unter ihnen, wenn Ihr Fleiſch verliert 
und Eure Haut voller Ausſchlag iſt, 
ſo können Stuatts Calcium Wafers 
mehr Gutes für Euch thun als irgend 
ein Tonic, Sarſaparilla, Nerven— 
Nahrung oder Stärkungsmittel. 

Stuarts Calcium Wafers enthal— 
ten Sulphide of Calcium, den ſtärk— 
ſten bekannten Blutreiniger; ebenfalls 
Golden Seal, Quaſſia, Eucalyptus 
und vegetabiliſche Alterative und Ab— 


führmittel. Sie ſtellen die normale 
Thätigkeit der Eingeweide, Nieren, 


Leber wieder her, ſtärken die Nerven 
und das Gehirn, und erzeugen reines, 
reiches, geſundes Blut. 

Man kann Stuarts Calcium Wa— 
— — 
fünfzig Cents die Schachtel. Wenn 
Ihr Euch von der wunderbaren Wir— 
kung von Stuarts Calcium Wafers 
überzeugen wollt, ſchickt uns Euren 
Namen und Adreſſe und wir ſenden 
Euch ein Probe-Packet. Schreibt heute. 
Adreſſirt F. A. Stuart Co. 175 
Stuart Bldg., Marfhal, Mid. 
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Reſter von neuem bedrucklen und gewebten fanch 250-AMadras, die Hard zu 12% 


Madras Waiſtings, Shirtings und Kleider-Muſter; weißer Untergrund; geſtreifte figurirte, punktirte und reinweiße; Jacquard Cord und 
reizende Gewebe; 2 bis 10 Yd.-Längen, alle 32 Zoll breit; eine ſehr gute 265-Qualität, 123c die Yard. 





€ 


Für 12% Zephnr Kleider » Ginghams, in Staple und feinen 
neuen 1910er Mujtern; aud einfache Chambrah = farben; bis 
20 YdE. Yang; ftrift perfelt. Cine vortreffliche Auswahl zu 9. 


9 die Yd_für 2—_10 Yd.Neiter von PBercales, Urnolds Sans 
Dimities, Galatea, Madras, Ginghams, Batiſt und anderen 


Baſement. 


9 


Die Auswahl unter allen punktirten, figurirten und gefteiften 36>zÖlligen reinweiten Gardinen-Siiffes, in Längen von 1 biß zu 10 Yarbs; 


regulär find fie 120; die Yard zu Sc. 


Verkauf von imporlirten Blumen 


Rofen = Blattwert; zwei Spezialarten, 5c, 10r. 
Sammet = Vergigmeinnicht, 10c. 


Juni-Roſen, 10c. Beauty-Roſen für 17e. 





Große Sammet- und Muſſelin-Roſen, 


Baſement. 


30 


Bargains, deren Werth irgend eine Haus: 
frau jofort erfennen wird. 


Schwerer runder gebleichter Yaden; naht: 


[05. — VBemertensiwerthe Werthe, zu 5Sc. 


Sopftiffenbezüige, 45x36, 445x383, 


Baijement. 


1215c, 


gübei 90 Beillücher füc nur 50c | 6 Paar Damen-Strämpfe für Sc 


Blos einer der Urtifel in dem halbjährlichen 
Schachtel - VBerfauf von Strümpfen. 


Diefe Strümpfe jind aus feiter egnptiißger 
Baumwolle, geipleißte Zerjen u. Zehen. 


Bemerfensmerther Werth zu SOc die Schar*-T 


Baſement. 


1.25 und 1.50 Bleiderfloffe, 50 und 54 Boll breit, herabaclekt auf 5Sc und 68t 


tien bertreten find, 


> 


find vertreten — Die 





Sämmtliche Frühjahrs— 


neuen gelben, Wiſtaria, Cadet, Nile, 
Myrtle, Marineblau, Golden, die neuen grauen u. Amethyſt 





und Sommer-Moden und Farben 





Kein Fabrikant hat uns irgendwo eine wirklich hübſchere Partie von 1.25- und 1.50 Kleiderſtoffe gezeigt, als wie ſie hier in dieſen zwei Par— 
t Die Gewebe und Farbenſchattirungen anzuführen, würde blos eine Wiederholung jener ſein, die durch Mode-Autoritäten 
und Modejournale für die Saiſon von 1910 in den Vordergrund geſtellt werden. 


68t 


Englifhe Suttings, fancn gemifchte Iiveeds, fchattirte Streifen, Herringbone-Gewebe, fanch Ched3, fanch Streifen, neue Diagonald, Satin: 
Zuc, enalifhe Panamas, wollene Iaffetas, Sturm:Serges, frangof. Seraes, Poplins, Vrunellas — alle in den 2 Partien, zu 58c und 68t. 


dieſem Verfaufe finden, die gewünfcht wird, u. zwar für we— 
niger al3 die gewöhnlichen Heritellungsfoiten; zu 5Sc u. 68e. 


Baſement. 





c 
| 


Großer Derkauf von reinfeidenen Foulards, die beliebte Früuhjahrs-Seide, zu 50c 


Keine andere Setde wird diefes Frühjahr und diefen Sommer fo viel aetragen werden, wie Foulard-Seibe; und menn man die reizenden 


Muster und Farben betrachtet, Die in.diefer Partie vertreten find, fo verdient fie ihre nie dagemejene Beltebtheit. 


»0c 





97 


ir 


Ertra: 


Cichlücher und Serviellen, 3.65 


Hohl gefaumt Satin-Damaft = Tifchtücher, 
1 Dugend dazu paffende Serpietten; 


gebleichte; 4.50-Set für 3.65. 


Geſäumte Huck-Handtücher, ſtarke, halt— 
bare Qualität, Größe: 2042, zu 


1.25 geſäumte gehäkelte Bettdecken zu nur $1. 


63x63 
Baſement. 
2.30 P. D. Korſets, 
92 


15 bis 


10c. 


Ein Spezial» Corfet für $1.00 
Batift; neue anfchmiegende Büfte mit Zug: 
fchnur; lange Hüfte; 2 Baar Supporters; 
Gröhen: 18—26; Tpeziell, $1. 
23; um zu räumen, jpeziell, TDr. 


Nuffed Wailts für Kinder, Muffelin, 12c. 


Baſement. 


in ſchwarz; Größen 


Die Damen 


Unter den ſchönſten Muſtern ſind ſolche in Marineblau, Braun, Gobelin, Reſeda, in Verbindung 
mit Weiß; auch ſchwarze u. weiße, und marineblaue und weiße Polka Dots, 283öll.; ſpegiell, 50c. 


werden alle 


Baſement. 


50e 


zöll. natürliche Pongee-Seide, brillanter Finiſh; prächtig, modern und zuverläſſig; ſo beliebt für Mäntel und Anzüge, Yd. zu 38. 


2Claſp glaceHandſchuhe ſüt böl 


Die Häute ſind von beſonders gute Schwere, 
und man wird finden, 
ebenſo vortrefflich iſt. 
Korreite Schattirungen in Gelb, Braun, 
Roth, Grau, Mode, Navy, Weib, Schtvarz. 


daß die Fertigftellung 
Baſement. 


Größen vorfinden. 





— — — 


Die HerderGeſangsſektion 
veranſtaltet am Sonntag, 27. Febr., eine 
Narrenſitzung in Hörbers Halle. Ausge— 
zeichnete Darhietungen, wie Bühnen-Auf 
führungen, Vortröge uſwp. werden vom 
Narrenrath in Ausſicht geſtellt, auch er— 
halten alle Theilnehmer farbige Narren— 
kappen. Die Geſangsſektion veranſtal— 
tet dieſe Sitzungen ſchon ſeit elf Jahren 
mit immer ſteigenderem Erfolge. Die Un— 
terhaltung heginnt um 3 Uhr Nachmit— 
tags, der Eintritt foitet 50 Ets. die Per— 
fon, tit aber nur aegen Borzeiqung der 
Einladung, die bei Mitgliedern zu haben 
it, geitattet. 

— — 


Wandern in den Papierkorb. 








Anftößize Dalentinsfarten von der Beförs 
derung ausaefchloiien. 





— ——— — 


Hieſige Poſtbeamte ertlären, daß in 


dieſem Jahre hier wahrſcheinlich etwa 
25,000 anſtößige Valentinskarten von 


ber Beförderung ausgefchloflen und in | 


den Papierkorb geworfen werden wür= 
den, Troß der Höhe der erwähnten Sif- 
fer bilden die anftöhigen nur einen gqe= 
ringen Brozentfaß der überhaupt der 
hiejigen Poitbehörde zur Beitelung 
übergebenen Walentinsfarten, deren 
Sejammtzahl fih in Diefem Jahre 
borausfichtlic auf eine Million belau: 
fen wird. Noch por wenigen Kahren 
mar der Verfandt diefer Karten ver- 
hältnikmäßia unbeneutend; im vorigen 
SNahre aber war ein ungewöhnlicher 
Yuffhwung zu verzeichnen, und in Die- 
jem Jahre dürfte der vorjährige „Re: 
ford“ nod) geichlagen werden. 





Schwediſche Republikaner. 


Die 150 Vertreter des County Cook für 
Kijellander als Kigavräfident. 

Sn einer im La Salfe Hotel geitern 
Nachmittag abgehaltenen Stkuna des 
Vorſtandes der ſchwediſch-republikani— 
ſchen Klubs des County Cook wurden 
die Vorkehrungen für die Entſendung 
bon 150 Bertreiern der Klubs zu Der 
Konvention der ſchwediſch-republikani— 
ſchen Liga am 9. März in Galesburg, 
Ill., getroffen. An der Konvention 
werden rund 600 WBertreter Tolcher 
Klubs im Staate theilnehmen. Polt: 
tie Staatzfragen werden zur Grotte: 
rung gelangen, und von ben hieftaen 
Nertretern wird der ftädtifche Michmei- 
fter John Kjellander als nächſter Liga— 
präſident in Vorſchlag gebracht werden. 
Die Chicagoer werden in Sonderwagen 
am Dienſtag, 8. März, Abends, ab— 
fahren, 

nie ee 
Das Germania:-Honzert. 

Zur Mitwirtung bet dem Konzert, 
melches Der „Germanta Männerchor” 
am fommenden Mittwoch zum Beiten 
der Ueberſchwemmten in Frankreich in 
ſeinem Klubhaufe veranftaltet, ſind 
Frl. Helene Kölling von der Metro— 
politan Oper in New Morf, Die 
Violiniſtin Joſefine Gerwing, der 
Pianiſt Heniot Levy und die Pianiſtin 
Frau Abele gewonnen worden. Der 
„Germania Männerchor“ wird einige 
Lieder ſingen. 





— — 
Uns Sterbebett Der Mutter. 

Bundesrichter Kenejam Mountain 
Landis wurde geftern Nachmittag nach 
&ogansport, |ndiana, an das Sterbe- 
bett feiner 77Tjährigen Mutter gerufen. 
Frau Landis ift feit mehreren Wochen 
frant. Auch ihre anderen Söhne, die 
früheren NKongrefabgeordneten Fred 
und Charles Landis, Walter Landis 
bon San uan, Porto Rifo, und Dr. 
%. 9. Landis von Cincinnati find nad 
Logansport gerufen worden, 
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| Brüderfchaft der Yugbedienjteten ge: 





Alle Gefahr beſeiligt. 


Weichenſteller und Bahnleiter eini— 
gen ſich auf Schiedsgericht. 





Staatsbehörde ſoll entſcheiden. 





ine Einigung iſt hinſichtlich aller Streit— 
fragen außer den Lohnforderungen er— 
zielt. — Leiter der ſtaatlichen Schieds⸗ 
gerichtsbehörde iſt Eiſenbahner. 


Die Gefahr eines Streiks der zur 


hörigen Weichenſteller iſt vermieden. 
Die Vertreter der Brüderſchaft und 
der Ausſchuß der Bahnleiter kamen ge— 
ſtern Abend nach dreitägigen Verhand— 
lungen zu einem Einverſtändniß hin— 


ſichtlich aller Streitfragen bis auf 
drei. Dieſe werden der ſtaatlichen 


Schiedsgerichtsbehörde zur Entſchei— 
dung unterbreitet werden, deren Ent— 
ſcheidung als bindend anerkannt wer— 
den muß. Die drei Fragen betreffen 
Löhne. Das förmliche Geſuch an die 
Schiedsgerichtsbehörde wird am Mon— 
tag geſtellt werden. Beide Parteien 
unterzeichneten ein ſchriftliches Ab— 
kommen. 

Herr O. L. Dickeſon von der Bur— 
lington-Bahn gab geſtern Abend im 
Namen der Bahnleiter die folgende 
Erklärung über den Ausgang der Ver— 
handlungen ab: „Die heutigen Ver— 
handlungen kamen um ſechs Uhr zum 
Abſchluß. Beide Parteien unterzeicy- 
neten ein Abtommen, die Gtreitfra: 
gen, die nody unentjchieden find, Der 
Itaatlichen Schtedsgerichtspehorde zur 
Enticheidung zu unterbreiten. Drei 
rogen, fammtlic Löhne betreffend, 
ind zu entfcheiden. Das fürmliche 
Gefuh um Eingreifen wird am Mon: 
tag der Schiedsgerichtäbehörde in 
Sprinafield unterbreitet werden.“ 
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£ohnfragen unentfchieden. 


Die drei Forderungen, hinfichtlich 
deren eine (Finigung nicht erzielt wer- 
den fonnte, betreffen eine Lohnerhs- 
hung um fünf Cents die Stunde für 
alle zur WBrüberfchaft der Zuabedien- 
iteten gehörigen Weicheniteller, ein und 
einhalbfache Bezahluna für Ueberftun- 
den und Bezahlung nad der Stunde 
anftatt nad} der Meile in gewiffen Fäl: 
gen. Betreffs aller übrigen Streiifra= 
gen, deren insacfammt vierzig zur Be- 
tathung jtanden, murbe eine Ginigung 
erzielt. Davon wurden neunundzmans 
zig in den erften Konferenzen erledigt, 
die bon ben Vertretern der Brüder- 
Ihaft abgebrochen wurden. Wcht mei: 
fere Streitfragen wurden in den Ber- 
handlungen der le&ten drei Tage er- 
ledigt, die wieder angefnüpft murden, 
nachdem die MWeichenfteller fih mit 
übermältigender Mehrheit gegen eine 
Ichtedsgerichtlihe DBeilegung der 
Schwierigkeiten und für einen Streif | 
erflärt hatten. | 

Beide Parteien erklärten fich geftern 
mit dem Ausgang der Verhandlungen 
zufrieden. Die Bahnleiter fahen das 
Ergebnif, ala einen Sieg ihrerfeits an, 
meil fie jtets auf fchiebsgerichtlicher 
Entfheidung beftanden Hatten, auch 
nachdem die überwältigende Mehrheit 
der in Frage fommenden MWeichenitel- 


| 
| 
| 


ler fi) dagegen erflärt und ihre 
WTührer ermächtigt hatte, einen Streit 
anzuordnen. Die Vertreter der Brü- 
derichaft erklärten, Daß ſie ſiegreich 
geblieben feten, weil die ftaatliche 
Schiedsgerichtsbehörde mit der Ent- 
Icheidung der unerledigten Fragen be= 
traut worden tft, deren Vorfigender 
B. 7. Shadiey felbit Mitglied der 
Brüderfhof: der Zugbedienfteten ift. 


Den Dianen Lincolus, 








Der Märtyrer:Präfident, wie er gewiſſen 
Feſtrednern erſcheint. 

Bei der Feier zu Ehren von Lin— 
colns Geburtstag, welche die Veteranen 
der Grand Army of the Republic und 
die Mitglieder der Memorial Aſſocia— 
tion geſtern Nachmittag im Gebäude 
der öffentlichen Bibliothek unter großer 
Betheiligung abhielten, war Paſtor 
Frank Crane der Hauptredner. Herr 
Crane verbreitete ſich über „Lincoln 
als Mann des Volkes“ und ſagte in 
der Hauptſache folgendes: 

„Lincoln war in gewiſſer Beziehung 
größer als Waſhington. Waſhington 
war der Vater ſeines Landes, Lincoln 
war der Sohn ſeines Landes, die Ver— 
körperung jener Karakterzüge, welche 
unſer Volk vor allen andern auszeich— 
nen. Waſhington zwang zum Glauben 
an ſeine Perſönlichkeit, ſeine Vater— 
landsliebe, Lincoln feſtigte den Glau— 
ben an uns ſelbſt, unſere Vaterlands— 
liebe. Waſhington ſteht in der Wal— 
halla der Großen. Lincoln iſt in unſe— 
rem Herzen. 

„Die größten Vergnügen ſind die, 
welche das Gemeingut Aller ſind. Der 
Tagesarbeiter kann eſſen und trinken, 
ſeine Angehörigen lieben, ein Buch le— 
ſen, mit ſeinem Nachbar Karten ſpie— 
len. Was bietet das Leben einem Rocke— 
feller mehr? Die Klaſſe, welche ſich am 
meiſten vergnügt, iſt die Klaſſe, welche 
arbeitet. Der Arbeiter hat ſich ſo ſehr 
daran gewöhnt, bemitleidet zu werden, 
daß er ſich ſelbſt für elend und die 
Reichen für glücklich hält. Das iſt ein 
Irrthum. Im Allgemeinen hat der 
Mann mit der Harke ein ſonnigeres 
Geſicht, als der Mann mit der Dampf— 
jacht. Die Müſſiggänger ſind am 
ſchlechteſten daran. Die wirkliche Klage 
des Arbeiters iſt nicht, daß er kein 
Brot hat, ſondern daß der Andere Ku— 
chen hat. Es iſt mehr Vergnügen in der 
Leitung eines Straßenbahnwagens, im 
Anſtreichen eines Hauſes, im Austra— 
gen von Briefen, im Beſchlagen eines 
Pferdes oder im Legen von Backſtei— 
nen, als darin, in einem Ballſaal Ge— 
frorenes zu eſſen, oder zu verſuchen, 
eine träge Leber in Thätigkeit zu brin— 
gen, indem man einen kleinen Ball mit 
einem Stock über ein Gelände von 
vierzig Acres ſchlägt und dabei zählt, 
wie viele Schläge erforderlich ſind, um 
ihn in neun kleine Löcher zu ſtoßen. 
Arbeit ſchmeckt einem geſunden Men— 
ſchen beſſer, als Spiel, aber er haßt es, 
es einzugeſtehen. 

„Lincoln beſaß Humor; das iſt oft 
eine gefährliche Gabe. Jemand hat 
Witz beſchrieben als die Gabe, ſich miß— 
liebig zu machen. Und viele haben nie 
begreifen können, 
der Ver. Staaten ſcherzen und doch die 
Würde ſeiner hohen Stellung aufrecht 
erhalten konnte. Humor bedeutet 
Selbſtmord für den Bankpräſidenten, 
den Polizeichef, den Geiſtlichen, den 
Bürgermeiſter. Ihre Schlauheit koſtete 


daß ein Präſident 





Henry Clay und James G. Blaine das 
Präſidentenamt. 

„Daher gereicht nichts mehr der Be— 
bölferung bes Landes zur Ehre, als 
daß fie wagte, Lincoln, einen Mann 
mit Humor, zum eriten Beamten zu er= 


wählen. &s war ein fühneß llnter- 
nehmen. Nie zuvor und nie nachher 


iſt es geſchehen. Ich würde jedem 
Jüngling rathen, der nach der Volks— 
gunſt ſtrebt, Tag und Nacht trockene 
Ernſthaftigkeit zu pflegen.“ 

Richter Cutting vor den Schulvorſtehern. 


Im Theezimmer von Mandels 
Waarenhaus an der State Str. ſprach 
geſternNachmittag Nachlaßrichter Cut— 
ting vor dem Klub der Schulvorſteher 
über Abraham Lincoln, den er als ein 
Genie pries, wie es die Welt nur alle 
tauſend Jahre einmal erzeuge. 

„Lincoln war im höchſten Grade ge— 
bildet. Daß er keine Schulbildung ge— 
nießen konnte, kam daher, weil es keine 
Schulen gab. Er war ein Genie. Ein— 
mal in tauſend Jahren erzeugt die 
Welt ein Genie, und Lincoln war ein 
ſolches,“ alſo ſprach der Richter, und 
fuhr fort: „Seine wahre Größe zeigte 
Präſident Lincoln bald nach ſeinem 
Einzuge in's Weiße Haus. Er bemerk— 
te, daß die Vorſteher der verſchiedenen 
Verwaltungszweige auf ihn herabblick— 
ten. Unter dieſen Männern waren der 
Kriegsſekretär Stanton und Staats— 
ſekretär Seward. Ein unbedeutender 
Geiſt hätte dieſe Männer einfach ent— 
laſſen; Lincoln war darüber erhaben, 
er erkannte die tüchtigen Eigenſchaften 
der Männer und veriverthete ſie zum 
Nutzen des Landes, 

„Als einst eine Abordnung jeher: 
reicher Neiw Morker ihn um Schuß des 
New Morler Hafens durd ein Kriegs— 
Ichiff genen Freibeuterfchiffe der Süd- 
jtaaten bat, antwortete er den Senb- 
boten: „Wenn ich die Hälfte Ahres 
Reichthums und ein Viertel Ihrer 
Angſt hätte, ſo würde ich ein Schiff 
zu dem Zwecke kaufen und es der Re— 
gierung ſchenken.“ 

„Wir ſollten viele Lincolns haben, 
jetzt, immer, aber ſie werden zu ſelten 
geboren. Wir haben jetzt auch keine ſol— 
hen Staatsſorgen, wie zu Lincolns 
Zeiten. Unſere heutigen Aufgaben wer— 
den langſam ausgearbeitet. 

„Lincoln fannte keine Schwäche. Er 
bot die Hand zum Frieden, nicht pas 
er geihlagen war, fondern um de 
Bruderfrieg ein Ende zu machen. Sei— 
ne auten Thaten haben nicht nur die 
Natton gerettet, fondern den Wen ge- 
iptejen, um das Land noch ruhmreicher 
zu machen. Die Entmidelung eines 
Landes erfolgt langfam und allmäh- 
lich.“ 

— — — 
Die Fleifhtruftsiinterfuhung. 


Die Bundesdiftriftsanwaltfhaft war au h 
geſtern thätig. 

Der Bundesdiſtriktsanwalt und 

ſeine Gehilfen beſchäftigten ſich geſtern 





mit der Ordnung der ſchriftlichen Be 


meife, welche fie morgen in der Fleifche 
truft-Unterfuhung den Yundesgroß- 
gejchworenen vorlegen wollen, Die 


vielen früheren und gegenwärtigen Anz 
geitellten der Großfleifcher Schwarz⸗ 


Ihild & Eulgderger, welche vor den 
Großgeſchworenen als Zeugen vernom⸗ 


men werden ſollen, ſind bereits vom 


Hilfs-Diftrittsanmwalt Goodman über 


gewiſſe gejchäftlihe Ungelggenpeiten 


befragt worden. 
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Siſenbahn und Landesbeſie delung 


Bis zum 30. Juni 1909 waren ins⸗ 
geſammt 115,124,295 Acres öffentli- 
ben Landes unter dem Heimftättegejeg 
an Siedler vergeben morden. Bis zum 
felben Tage waren, jeit 1850, in wel 
em, Jahre das betreffende Gejeh in 
Kraft trat, Eifenbahngefellihaften be— 
hufs Förderung des Bahnbaus in 
neuen Gebieten, bezw. durch unbeſie— 
delte Gebiete hindurch, insgeſammt 
159,125,134 Acres offentlichen Lan⸗ 
des zugewieſen worden, wovon, Dank 
der Durchführung der Bauten, 113,⸗ 
879,674 Acres in den freien und be— 
dingungslofen B eſig von Eiſenbahnen 
übergingen. Onkel Ben verſchenkte 
alſo etwa ebenſo viel Land an die 
Eiſenbahnen, wie an die — die 
den großen Weſten zu dem machten, 
was er iſt. 

Land ohne Menſchen hat für Eiſen— 
bahnen nicht viel Werth, es ſei denn 
Mineralland oder holzreiches Mald- 
land. Deshalb jahen fie fich beizeiten 
nad) Siedlern um, die das Land be> 
arbeiten und ertragreih machen und 
ihnen Fracdıten Ic affen würden. Sie 
tejerbirten fih für ihre befonderen 
Zwede, Deziv. für bie Zufunft, mas 
ihnen in jeder Gegend am beite n dünfte, 
und brachten das Andere in den Marft, 
wie fich die Gelegenheit bot, bezw, tie 
e3 vortheilhaft ſchien. Sie ließen ben 
Berkauf theils durch eigene Kandännter 
und Angeitellte bejoraen, theils durch 
Sandgefeliichaften, die jcheinbar von 
ihnen unabhängig, in an aber 
nur ihre Handlanaer und bezahlten 
Vermittler waren. Cie * das 
Land billig ab, denn nur durch die Be— 
ſiedelung gewann es für ſie ja erſt den 
rechten Werth, und fand infolgedeſſen 
willige Abnehmer. Ein großer Theil 
des Eiſenbahnlandes“ iſt ſo ſchon in 
die Hände von Siedlern übergegangen, 
aber viele Millionen Acres ſind noch 
heute im Beſitz von Eiſenbahnen und 
— heute noch zeitigt das grobe Un— 
gerechtigkeiten. 

* 


18 


* 
Es iſt oft und viel über die Macht 
der Eiſenbahnen geredet worden und 
von dem großen politiſchen und wirth— 
ſchaftlichen Einfluß, den ſie beſitzen, 
aber kaum genug; und ſo viel gegen 
die Bahnen vorgebracht wurde, ſo 
wurde ihre Macht doch kaum richtig 
erkannt. Jedenfalls wurde es von der 
großen Mafje des Volkes öſtlich vom 
Miſſiſſippi nicht richtig erkannt, wie 
ſehr es bei der Beſiedelung des Landes 
nach dem Willen der Eiſenbahnen, 
bezw. ihrer jeweiligen Leiter, ging. 
Denn man hörte doch immerhin nicht 
ſellen ſolche Bemerkungen wie: „Der 
Buhm (für die und die Gegend) kam 
überraſchend ſchnell, und man weiß 
eigentlich gar nicht ſo recht, wodurch“, 
und die: „Es iſt doch merkwürdig, daß 
dieſe Gegend ſo gar keine Fortſchritte 
machen will, während doch alle Bor: | 
bedinqunaen nicht nur jo aut, jondern 
befjer find, als in anderen Gegenden, 
bie ihon länait befiedelt und in einen | 
großen Fruchtaarten verwandelt find.” 
Soldhes Berwundern aber würde «3 
nicht geben, wenn man die Macht der 
Eifenbabnen richtia ertannt hätte. Die 
Sandjchenkunaen haben eben die weit- 
lihen Eifenbahnen — von denen ift 
bier vornehmlich die Nede, denn ihnen 
murden in eriter Steihe die großen 
“land grants” — mehr oder ipeniger 
zu Landfpefulanten und =Händlern 
gemacht. Sie tonnten’s eigentlih gar 
nicht ander: machen, als jo, daß fie 
jegt die, dann jene Gegend heraus 
griffen, jie zu buhmen und ihr Land 
—j0 viel davon, wie fie vertaufen woll- 
ten — an den Mann zu bringen und 
au bejiedeln; und mittlerweile andere 
Gegenden nit nur vernadläffigten, 
fondern, fozufagen, in den Hintergrund 
ichoben, jo viel tie möglich; ihnen 
nicht nur feine Siedler zuführten, jon= 
dern mögliche Sieoler mit allen Mit: 
teln fernhielten. Denn vereinzelte 
Siedler nügen ihnen wenig oder nichts; 
je größer ver Haufe, je dichter bie 
Siedelung und je ſchneller die Beſiede— 
lung eines gegebenen Gebiets, deſto grö— 
Ber ift ihr Vortheil. Dahin, wo der 
Bahnen niereffen am arößten waren, 
wurde der GSiedlerjtrom geleitet, mit 
- allen erlaubten Mitteln und vielen un= 
erlaubten, wenn jene nicht ausreichen 
wollten. Die Bahnen hatten die Macht, 
und wer die Macht hat, nübt fie in der 
Regel auh aus; nur Ausnahme— 
naturen verzichten darauf, und Aus- 
nabhmenaturen joldher Art find Bahn 
leiter nicht; zarte Gemwiffen bringen’3 
nicht zu dem Erfolg folder Stellung. 
Die Macht gab ihnen iheils ihr Land- 
bejiß längs der Bahnitrede, theils, zum 
größeren Theile, das Bahngejchäft 
felbft; wenn fie eine gewilfe Gegend 
‚m der Entwidlung zurüdbalten 
wollen, um einer anderen, in ber fie 
größere Intereflen hatten, möglichit alle 
Siedlungsluftige zuzujchieben, fo ge— 
nügte e3 vielleicht jchon, ihren Zand- 
befig in der zu bonyfottirenden Gegend 
aus dem Markt zu halten; wenn nicht, 
dann Fonnte die Bahn fich meigern, 
Stationen anzulegen oder fie fonnte 
‚den Dienft ganz ungenügend machen 
ober endlich durch hohe Fracht: unb 
Baflagierraten die Entmwidelung hem⸗ 
men und zurückhalten, bis — es in 
ihrem Intereſſe ſein würde, die Ge— 
gend freizugeben, ſozuſagen. 
* * * 
Ei unmöglich, die Vorgänge hier 
ausführlich zu beichreiben oder das 
Seſagte durch Beiſpiele zu erhärten. 
"Man wird e3 ja ohnehin ſchon fo un⸗ 
wien, wie die Sache gearbeitet 
man weiß ja aus der allerjüng- 


* 
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| ften Geſchichte, welch' großen Antheil 
und auferordentliches nterefje die 
Bahnen an der Entmidelung geiviffer 
Gegenden haben, bezw. nehmen, Die 
großen Andianerland-Lotterien in den 
legten paar Xahren und ihr Drum und 
Dran find ja in frifcher Erinnerung, 
und wir jteden noch mitten drin in dem 
Beriefelunasbuhm. Aber das it wohl 
der aroßen Mafle noch nicht Klar ge= 
worden, daß der Süden — ber alte 
Süden, das Gebiet jüdlid vom Ohio 
und PBotomac und öftli vom Miffif- 
jippi—feine langfameEntmwidelung, die 
Länge des Dornröschenfchlafes, in ven 
er nach dem Bürgerkrieg verfiel, zum 
guten Theil den Eifenbahnen zu dan 
fen hat. E3 wird den meiiten faum 
zum ee gefommen fein, daß 
durh das Heimftättegeieg und bie 
Sandfitenfungen an die Eifenbahnen 
jehr jtart gegen den alten Süden dis⸗ 
triminirt“ wurde, und noch weniger 
wird man es wiſſen, daß auch heute 
noch die Bahnen den Süden ſtart be— 
nachtheiligen zugunſten des Weſtens 
und Südweſtens. Und zwar auf die 
——————— und Weiſe: durch 
Fracht- und Paſſagierraten. Unter 
dem herrlichen Ratengeſetz, deſſen wir 
uns nun ſchon ein paar Jahre lang er— 
freuen, ſollte das ja eigentlich nicht 
mehr angehen, aber es geht. Ein Bei— 
ſpiel: Ein ſogenanntes Heimſucher— 
Billet nach Penſacola, Mobile und 
anderen Buntten in’ Gübdalabama, 
Weit: Florida ujmw, fojtet $30 für die 
Rundfahrt — ettina 2000 Meilen, Hin 
und zurüd; $30 fojtei aber auch nur 
ein Rundreiſe-Billet zwiſchen Chicago 
und Brownsville, Texas, oder 3800 
Meilen Fahrt. lin d 3war mit derfelben 
Bahn. * nach Brownsville, Tex., 
will, für 830, hin und zurück, kann 
mit bemielben Zuge fahren, den der 
Mann benükt, der nach Mobile will; 
er fährt iiber Mobtle—und 900 Mei- 
len weiter für dasjelbe Geld. Da gibt 
e3 dod) nur ein Entiveder-Oder: ent: 
weder muy man für die Yyahrt nach 
Mobile viel zu viel bezahlen, oder die 
Bahnen aeben denen, die nach Teras 
wollen, die meitere, 9OO Meilen lange 
Fahrt frei; Freibillette, Päſſe, ſind 
aber zom Gefeß jtreng und jtrengfteng 
perboten. 
Für das große Publikum wenig— 
tens, einſchließlich der Leute, die im 
alten Süden Landbeſitz haben. Für 
die landbeſitzenden Eiſenbahnen kaum. 
Es —* Bahnen geben, die Agenten ge— 
wiſſer Landgeſellſchaften zu „Angeſtell— 
ten” machten, indem fie fie auf ihre 
Lohnliſte ſtellten. Viel Gehalt ſollen 
die Leute ja nicht kriegen. Man mun— 
kelt von 51 das Jahr, aber ſie ſollen 
Jahrespäſſe bekommen, und das ſpart 
viele Dollars. Gegen die Ausſtellung 
von Päſſen an Landagenten wäre 
eigentlich gar nichts einzuwenden. Es 
zu verbieten, war ein Unrecht. Ebenſo 
gut könnte man jedem Geſchäftsmanne 
und Derufsarbeiter, einfchließlich der 
Advokaten, Heirathepaftoren u. f. m., 
verbieten, denen Remmillisen zu 
geben, Die ihnen Gefchäfte zuführen. 
Indem die ——— Leute dazu be— 
wegen, ſich das zu verkaufende, bezw. 
beſiedelnde Land anzuſehen, führen ſie 
der Bahn „Geſchäft“ zu; ſie verkaufen 
„Transportation“ für die Bahn, und 
in dem Maße, wie ſie ſelbſt erfolgreich 
ſind, ſichern ſie der Bahn dauerndes 
Geſchäft: jeder Siedler wird zu einem 
„Aſſet“, einer Einkommen- und Pro— 
fitquelle der Bahn. Es iſt ſchwer ver— 
ſtändlich, warum es den Bahnen berbo= 
ten fein follte, jolche Dienste zu bezah: 
ien, da dod) die Regierung ſelbſt Das 
Gtedelungs geſchäft in größtem Maß— 
ſtab betreibt (im Berieſelungs-Weſten) 
und in der Vertheilung der Bevölke— 
rung auf das Land, in der Mehrung 
der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, 
höchſt ſegensreiches und lobenswerthes 
Wirken ſieht, das die volle Anerken— 
nung aller Patrioten ſowohl als Men— 
ſchenfreunde verdient; und noch ſchwe— 
rer (wenn das moglich iſt) en 
ift es, daß ausgerechnet e Bezah— 
lungsart, die der Bahn 3 — 
am leichteſten wird und am einfachſten 
iſt, die Bezahlung in Form von Frei⸗ 
päſſen (für 5 oder 6 oder irgend eine 
beitimmte Zahl bezahlte Tidet3 ein 
Treipaß) verboten merden und al3 
„Berbrechen” geitempelt werden mußte. 
Sindeifen, das Gefek ilt da, und das 
Gele erlaubt den Bahnen anzuftel- 
len, wen fie wollen und ihren Ange— 
ittellten Bälle auszustellen. Wenn die 
Bahnen oder einige Bahnen Landagen- 
ten oder PBer.äufer von Landgeſell— 
Thaften zu $1 (oder $100, aanz aleich 
tie viel) anitellen und ihnen Bälle 
ausftellen mollen, jo haben fie dem Ge= 
feße nad) das Recht dazu; die Frage ift 
nur, ob fie dann nicht von rechtäme- 
gen allen "bona fide"-Landagenten, die 
nachmeifen fünnen, daß fie in dem 
löblihen Geihäft einen aewilien Er- 


| folg haben, foldhe Freipäfle ausstellen 


i munfelt, 


follten, beziv. ob es nicht gröbliche Un- 
gerechtigfeit ijt, wenn fie, mie man 
folhe Päffe nur den Agenten 
außitellen, die fir aemwilfe Gegenden 
arbeiten und für aciwifje Gefellfchaften, 
die man im Verdacht hat, nichts ande— 
res zu ſein als Verkaufsgeſellſchaften 
Eiſenbahnen? 

Das ſind nur ein paar kleine an ſich 
ziemlich unbedeutende Beiſpiele. Aber 
ſie werden doch wohl zeigen, wie der 
Haſe läuft, wenn auch unter der ſtren— 
gen und vielgeprieſenen neuen Eiſen— 
bahngeſetzgebung die Benachtheiligung 
fortdauert und blüht — vorzugsweiſe 
Dank der Freigebigkeit des guien Onkel 
Sam den Eiſenbahnen gegenüber. 


Unſere Freunde, die Japaner. 


Die japaniſche Freundſchaft iſt und 
bleibt das Sorgenkind der amerikani— 
ſchen Diplomatie. Seitdem in Ports— 
mouth die amerikaniſche Vermittlung 
den Japanern einen nach ihrer Anſicht 
faulen Frieden aufgedrängt und ſie 
(angeblich) um die erhoffte geldliche 
Kriegsentſchädigung gebracht hat, hat 
ein drohendes Zerwürfniß das andere 
gejagt. Die Mobangriffe auf japani⸗ 
ſche Arbeiter und Geſchäftsleute an 
verſchiedenen Orten der Pazifikſtaaten, 


der Schulſtreit in San Franzisto, die 
Einbringung feindlicher Gejege in der 
falifornifchen Legislatur haben bes 
fanntlih der fich fühlenden jüngften 
Großmacht ſchweres Aergerniß berei- 
tet und Grund zu jehr ernfthaften Be- 
ſchwerden und Vorſtellungen gegeben. 
Dazu dann die verſchiedenen Rippen— 
ſtöße aus Waſhington bezüglich be— 
fürchteter Verletzungen des Grundſa— 
hes der „offenen Thür“ in der Mand— 
ſchurei, die Ereiferung über gewiſſe 
Aeußerungen des neuernannten Ge— 
ſandten nach China, Herrn Crane, 
last but not least noch des Staat: 
jetretärd Knorr verunglüdter or: 
ſchlag zur Neutraliſirung der Eiſen⸗ 
bahnen in der Mandſchurei, iſt in To— 
kio alles ſorgfältig auf dem Kerbholz 
vermerkt worden. 

Weiteren Grund zu Reibungen bot 
und bietet die Erneuerung des dem— 
nächſt ablaufenden Handels- und 
Schiffahrtsvertrages, in die auch die 
leidige Einwanderungsfrage yinein= 
ſpielt. Und als ob dies des Trubels 
nicht genug wäre, droht im Bundesab— 
geordnetenhauſe die Annahme eines 

Geſetzes, das der diplomatiſchen Erle— 
digung dieſer Frage vorgreift mit ei— 
ner Verfügung, durch die die japaniſche 
Einwanderung ganz und gar verboten 

wird, das ſtolze Japan auf eine Stufe 
| mit dem verachteten China geftellt 
| wird. Diefe Gejegvorlage, eingebracht 
| don dem faliforniicnen Abgeordneten 
Hayes und vom Einwanderungsaus— 
Ihuß des Haufes einstimmig zur An 
nahme empfohlen, ijt von hundertmal 
größerer Bedeutung als die angebliche 
Deriragsverlegung in San Franzisto, 
die Herrn Roojevelt in fo große Auf- 
regung verſetzt hat. 

Jene angebliche Vertragsverletzung 
war thatſächlich feine. Aa die San 

| $ranzisfoer Schulbe hör de die Schüler 

| mongolifcher Raffe, Japaner und Kos 
| reaner, aus den Schulen für weißeftin- 
der ausfchlof uno in befondere Schulen 
erwies, that fie nichts anderes, als 
was in zahlreichen Staaten in Bezug 
auf die Neger gefchieht. Das Schul- 
meien tft nicht Bundes-, ſondern 

Staatenfade. Die Staaten haben 

darin feine Verpflichtung gegenüber 
dem Bunde, Wenn fie nicht wollen, 
brauchen fie gar feine öffentlichen 

Säulen zu unterhalten. Wenn aber, 

wie unbejtritten, ver Staat das Recht 
hat, befondere Schulen für Angehörige 
der weißen und für Angehörige der 

Ihwarzen Raffe zu errichten, fo ift 

ihm folches Recht auch in Bezug auf 
die gelbe oder fonjt welche Rafje nicht 
zu beftreiten. Die Neger find Bürger 
dDieles Landes, Was fie fich gefallen 
lajfen müffen, muß fich auch der Aus- 

.. gefallen laffen. Mehr Rechte 
[5 der Eingeborene fann ask 

hin fein Ausländer beanfpruchen. 

Hätte damals Herr NRoofevelt dem 
bereits eingeleiteten gerichtlichen Ver: 
fahren feinen Lauf gelaffen, jo mwiür- 
den die Gerichte in diefem Sinne ent- 
Ichieden haben, und die Herren Japa= 
ner hätten fich wohl oder übel zufrie- 
den geben müffen. Aber Herr Rooſe⸗ 
velt hatte ſolche Angſt vor der japani— 
ſchen Feindſchaft, aß er nicht eher 
ı zuhte, bis die San Franziskoer die 
anſtößige Verordnung zurückgenom— 
men hatten. Sie zu beruhigen, ſetzte 
er im Kongreffe die Annahme eines 
Zuſatzes zum Einwanderungsgeſetze 
durch, der ihm und ſeinen Nachfolgern 
erlaubt, japaniſche Arbeiter von der 
Zulaffung als Einwanderer auszu— 
ſchließen, wenn ſolche Einwanderer 
mit Päſſen kommen, die ihnen ihre 
Regierung nach einem anderen Lande 
ausgeſtellt hat. Alſo ſie auszuſchlie⸗ 
ßen — mit Genehmigung der japani— 
ſchen Regierung. Gibt die japaniſche 
Regierung japaniſchen Arbeitern Päſſe 
nach den Ber. Staaten, fo dürfen fol: 
we Einwanderer laut diefes Zufakes 
und des Daraufhin mit der japanischen 
Regierung vereinbarten Abkommens 
nicht ausgejchloffen iwerden. 

* * * 


Wenn Herr Rooſevelt gewollt hätte 
und der Kongreß ihm die Genehmi— 
gung dazu gegeben hätte, konnte er die 
japaniſchen Arbeiter ſammt und ſon— 
ders bereits auf Grund des beſtehen— 
den Vertrages ausſchließen. In die— 
ſem Vertrage iſt ausdrücklich geſagt, 
daß trotz des darin den Angehörigen 
der beiden Staaten wechſelſeitig zuge— 
ſicherten Rechtes der Zulaſſung und 
Niederlaſſung jeder der beiden Staa— 
ten das Recht hat, nach Belieben die 
Einwanderung von Arbeitern zu re— 
geln: alſo Arbeiter auszuſchließen von 
der Zulaſſung. 

Dieſe Beſtimmung will Japan in 
den neuen Vertrag nicht wieder auf— 

genommen haben. Es ſieht eine Be— 
leidigung und Zurückſetzung darin. 
Weil die Verträge der anderen Län— 
der ſolche Beſtimmung nicht enthalten, 
ſoll ſie auch für Japan nicht mehr gel— 
ten. Der betreffende Vertrag wurde 
ſeinerzeit auf die Dauer von zwölf 
Jahren abgeſchloſſen. Zur gleichen 
Zeit ſchloß Japan ähnliche Verträge 
mit anderen Ländern auf die gleiche 
Zeitdauer. Dieſe zwölfjährige Ver— 
tragsfrift wird im Juli nächſten Jah— 
res abgelaufen ſein. Im hieſigen Se— 
nat iſt jedoch dem Vertrage vor ſeiner 
Beſtätigung die folgende Klauſel an— 
gehängt worden: „Jede der hohen kon— 
trahirenden Parteien ſoll das Recht 
haben, darnach — (d. h. nach Verlauf 
der zwölf Jahre) — der anderen Par— 
tei ihre Abſicht, den Vertrag zu been— 
digen, kundzugeben, und zwölf Mo— 
nate nach ſolcher Kundgebung ſoll der 
Vertrag völlig aufhören und erlö— 
ſchen.“ 

Die Verbindlichkeit des Vertrags iſt 
damit hier von zwölf auf dreizehn 
Jahre verlängert. Die Verträge zwi— 
ſchen Japan und anderen Ländern 
enthalten keine ſolche Klauſel. Der 
Vertrag mit den Ver. Staaten läuft 
alſo ein Jahr länger als die anderen 
Verträge. Es können demnach die 
Ver. Staaten mit der Erneuerung ih— 
res Vertrages ein Jahr länger war⸗ 
ten als die anderen. Die japaniſche 
— jedoch will das nicht gelten 


eben 


|affen. Sie behauptet, der Sufah fei 


damals in Xapan nicht fo verjtanden 
worden wie hier. Auf alle Falle ift 
e3 ihr Wunfch, die neuen Verträge 
gleihwie die alten gleichzeitig zu ber 
einbaren, Gie findet das vortheilhaf- 
ter, al3 wenn fie genöthigt mwäre, ben 
einen Vertrag erit nach Abſchließung 
eines anderen zu vereinbaren. Die 
Ber. Staaten dagegen finden den Vor: 
theil auf der anderen Seite. Eben bie 
Einwanderungsfrage, deren Erledis 
gung die größten Schwierigkeiten bies 
tet, liegt auch in anderen Ländern vor, 
in England insbejondere. 

Sowohl in Kanada wie in Eng: 
lands auftralifchen Befigungen be— 
jtegt diejeioe oder noch jtärtere Abnei⸗ 
gung gegen die japaniſche und ſonſtige 
„afiatifche“ Einwanderung mie in uns 
feren Pazifikſtaaten. Bejteht nun in 
Nüdjicht auf ihre Kolonien die engli- 
Ihe Regierung in dem neuen Vertrag 
auf das Recht der Ausichliegung ja= 
panifcher Arbeiter und jegt es durch, 
ſo haben die Ver. Staaten gewonnenes 
Spiel. Was Japan England zuge— 
ſtanden hat, kann es den Ver. Staaten 
nicht verweigern. Die Ver. Staaten 
tkönnen fordern, was England bereits 
erreicht, ohne fich dadurch den Vor— 
wurf einer beſonderen Feindſeligkeit 
auszuſetzen. Alſo liegt die Politik des 
Abwartens, liegt das Beſtehen auf der 
Verzugsklauſel im Intereſſe der Ver. 
Staaten. u 

Durch dieſe Verzögerungspolitik 
würde nun durch Annahme der Hayes— 
ſchen Vorlage ein dicker Strich gemacht 
werden. Wird die Vorlage Geſetz, 
dann iſt der hieſigen Regierung in 
den Vertragsverhandlungen gebundene 
Marjchroute gegeben. Die Vorlage 
verlangt ein allgemeines Werbot ber 
Ginmanderung aller Raffen, die nad) 
unferen Gefegen hier das Bürgerrecht 
nicht erwerben können. Alfo Ausfchlie> 
Bung von Allen, die nicht zur weißen 
oder zur afrifanifchen Raſſe gehören. 
Herr Hayes ſagt, daß ſich Japan da— 
durch nicht beleidigt fühlen könne, weil 
das Verbot nicht gegen Japan insbe: 
fondere, fondern gegen die gefanmte 
gelbe Raffe fich richte, und Japan ber= 
lange ja nichts Anderes als Gleichbe- 
rechtigung. E3 find dies Flaufen, die 
Herr Hayes vermuthlich jelber nicht 
ernft nimmt. Wenn „Saban bon 
Gleichberechtigung fpricht, jo meint es 
Gleichberehtigung nicht mit Chinefen, 
Soreanern oder Sndern, fondern will 
auf gleiche Stufe gejtellt fein mit eu- 
ropäifchen und amerifanifchen Staa- 
ten. 

* * * 

Daß trotz allen Sträubens der Ad— 
miniſtration die Vorlage wenigſtens 
im Hauſe angenommen werden wird, 
ſtellen Waſhingtoner Berichterſtatter 
als durchaus wahrſcheinlich hin. Ver— 
muthlich mit Recht. Erſtens kann die 
Vorlage auf die Stimmen aller Ver— 
treter der fernweſtlichen Staaten rech— 
nen, in denen neuerdings der Japaner 
mindeſtens ebenſo wie der Chineſe 
verhaßt iſt. Die Abgeordneten von 
Kalifornien, Oregon, Waſhington, 
Nevada, Utah und vielleicht noch eini— 
gen anderen Staaten jenes Landes— 
theiles werden ohne Unterſchied der 
Partei dafür ſtimmen. Zweitens iſt 
der Vorlage ein ſtarkes demokratiſches 
Votum gewiß, denn die demofratifche 
Nationalplatform vom Jahre 1908 er= 
flärt fich ausdrüdlich gegen die Zu= 
laffung „altatifcher Einwanderer, Die 
fich mit unferer Bevölkerung nicht ver- 
fhmelzen oder aus deren Anmefenheit 
fich Raffenftreite oder diplomatische 
Zermürfnifje mit orientalifchen Mäch- 
ten ergeben fünnen.” Drittens werden 
auch noch zahlreiche Republikaner aus 
dem Diten und mittleren Weiten die 
Vorlage unterftügen, wenn aus jonit 
feinem Grunde, fo aus Rüdficht auf 
die Urbeiterperbände, die befanntlic) 
Thon jehr entfchieden geaen die afiati- 
[he Einwanderung Stellung genom= 
men heben. 

Die Vorlage zu jchlagen, wird alfo 
der „Lonferbative“ Senat herhalten 
müjfen. Auf ihn rechnet die Admini- 
ftration und man nimmt an, daß fie 
ich darin nicht verrechnet haben mird. 


Und wenn die Sache in diefer Weife | 


berläuft, jo tönnte die Administration 
dem Herrn Hayes fogar ‚dankbar fein 
für feine Vorlage, Während die Ab» 
leynung durch den Senat dem andern 
falls befürchteten offenen Bruche vor= 
beugt, würde die Annahme durch das 
Volkshaus als „Ausdruck des Volks— 
willens“ es den amerikaniſchen Unter— 
händlern erleichtern, auch für den 
neuen Vertrag auf dem Rechte der 
Ausſchließung zu beharren, reſp. auf 
dem Rechte, die jabaniſche Einwande— 
rung, wie die aſiatiſche Einwanderung 
überhaupt beſonderen Regelungen und 
———— zu unterwerfen, denen 
die Einwanderung aus Europa nicht 
unterworfen zu werden braucht. 


Wie die Sache ſchließlich ausgehen 
wird, iſt heute nicht vorauszuſagen. 
Was die Administration auch thun 
möge, fie fann nicht umhin, auf der 
einen oder der anderen Seite Anftoß 
zu geben. Sie fann die japanifche For⸗ 
derung völliger Gleichſtellung der ja— 
paniſchen mit der — Ein⸗ 
wanderung nicht erfüllen, ohne einen 
Sturm der Entrüſtung in den Staa— 
ten der Pazifikküſte zu entfachen, der 
für das Geſchick der republikaniſchen 
Partei und für Herrn Tafts erhoffte 
Wiedererwählung ſich leicht verhäng— 
nißvoll erweiſen könnte. Andererſeits 
kann ſie den Forderungen der hiefi 
gen Japanerfeinde nicht nachgeben, 
ohne daß die bisher ſo ängſtlich behü⸗ 
tete japaniſche Freundſchaft einen be— 
denklichen Knacks dadurch bekommt. 


Das unterirdifhe Baris. 


Die Ueberſchwemmung i in Paris hat 
daran erinneri, daß es in der Seine⸗ 
ſtadt eigentlich zwei Städte gibt: eine 
oberirdifge Stabt, die man fieht, die 
ber Deutfche, namentlich der Berliner, 
gewöhnlich zuerft ſcheußlich ſchmutzig, 
veraltet, zurücgeblieben findet, und 
bon ber er fich dann gar nicht mehr 


— — — ⸗ 


trennen kann, und eine unterirdiſche, 
ſehr ausgedehnte Stadt, die man ge— 
wöhnlich nicht zu ſehen betommt, von 
der aber diejenigen, die ſie ſich anſehen, 
ebenſo verblüfft ſind, wie ſie von der 
oberirdiſchen Stadt allmählich bezau— 
bert werden. Dieſe unterirdiſche Stadt 
iſt weniger bewohnt als die Oberſtadt, 
aber ſicher nicht weniger belebt. Denn 
ſie ſchließt jetzt allerhand für das ſtäd— 
tiſche Leben ſehr nothwendige Ein— 
richtungen in ſich. Da iſt zuerſt 
die neueſte, noch nicht zehn Jahre 
alte, aber ſehr umfangreiche Ein— 
richtung des bald alle Viertel von Pa— 
ris durchfahrenden Netzes der Unter— 
grundbahn, des „Métro“, wie die Pa— 
riſer kurz und bündig den Chemin de 
fer Métropolitain de Paris nennt. 
Dieſe Untergrundbahn iſt den Pari— 
ſern in Fleiſch und Blut übergegan— 
gen, wenigſtens im Allgemeinen. Den 
alten, echten Pariſer Flaneurs und 
Boulevardiers, einer Cpezies des „ge— 
nus humanum“ die man ſonſt nirgends 
mehr finbdet, iſt ſie freilich heute noch 
ein Dorn im Auge, wie vor neun Jah— 
ren, als ſie zur Weltausſtellung — 
nicht fertig wurde. Heute iſt der Pari— 
ſer Metro ein Rieſe neben der Berliner 
Untergrundbahn, die allerdings neben 
zahlreichen techniſchen Mängeln wenig— 
ſtens einen Vorzug vor ihm hat, die uns 
vergleichlich **-" bejfere Luft. Wor dem 
Metro beftanden in dem unterirdischen 
Paris die ungeheuer uusgedehnten Kas 
nalifationen für Gas, Waffer u. Elef- 
trizität, und die berühmten „Egouts”, 
die Abflußfanäle, in denen auf endlos» 
fen Geleifen der Kanalftrafen zahl- 
reihe Wagen wie MWeberfchiffchen Bin- 
und bergleiten, in deren jagenden 
MWäffern ferner breite, bequeme und 
mächtiae Boote verkehren und die zahl» 
reiche Schleufen befiten, mie große 
Flüffe auf der Erdoberfläche. Webri: 
gens herrjcht in ven „Egouts” feines» 
mega das Graufen, das fich ein Unges 
meihier vorzuftellen geneigt jein könnte. 
Und felbft elegante Damen dürfen oh= 
ne Furcht für ihre Toilette in diefe in- 
tereffante — hinunterſtei⸗ 
gen. Schließlich darf man, wenn man 
die Pariſer Unterwelt ganz beſuchen 
will, weder die Katakomben, noch die 
Steinbrüche vergeſſen. Wenn ich ſa— 
ge Steinbrüche und Katakomben, ſo iſt 
das eine ſchiefe Wendung. Denn die 
Katakomben, die ſich im Süden von 
Paris befinden, ſind auch nichts ande— 
res als uralte Steinbrüche, aus denen 
die Pariſer ſchon zu Zeiten der alten 
Römer das Baumaterial für ihre Häu— 
ſer holten. 

Erſt 1786 bekamen übrigens die Ka— 
takomben ihren jetzigen Namen. Denn 
damals drohten in den über den Kata— 
komben erbauten Häuſern mehrfach 
Einſtürze. Und ſo wurden ſie ausge— 
baut und geſtützt. Zi gleicher Zeit 
Thaffte man die auf dem nahegelegenen |. 
Gimetiere des InnocentS und anderen 
Kirchhöfen gefundenen Gebeine hierher. 
Und jo wurden aus den alten Gtein- 
brüchen die Katakomben. Anderwärts 
aber grub man weiter. Und ſo iſt Pa— 
ris an allen möglichen Ecken und Kan— 
ten von hohlen Gallerien untergra— 
ben, die eine Länge von mehr als 300 
Kilometer haben ſollen, und gar nicht 
mehr alle gekannt und darum um ſo 
gefährlicher ſind. Heute gräbt man 
übrigens nur noch in der näheren Um— 
gebung von Paris, namentlich in Car— 
riere-ſur-Seine, das ſich vor dem anti— 
klerikalen Kampfe Carriere-Saint— 
Denis nannte. Ueberall war und iſt 
der gefundene poröſe weiße Kalkſtein 
derſelbe. Er iſt es, der der Stadt 
jenen etwas monotonen baulichen An— 
blick verſchafft. Aber auf den einför— 
mig aus dieſem Stein gebauten Pari— 
ſer Häuſern hat ſich doch zugleich eine 
merkwürdige und reizvolle Kulturpati— 
na niedergelegt. die jeden gefangen 
nimmt, der für die engen Zuſammen— 
hänge zwiſchen Vorfahr und Enkel 
Sinn hat. Die Geſchichte der Pariſer 
Steinbrüche begreift nun zu gleicher 
Zeit eine Geſchichte der Pariſer Kata— 
ſtrophen in ſich, bei denen ganze Häuſer 
plötzlich im Erdinnern verſchwanden, 
das ſich gähnend aufthat. Die Pariſer 
Architekten können davon ein langes 
Leidenslied ſingen, um ſo mehr, als 
eine große Reihe monumentaler Bau— 
ten noch heute auf ſolchen ausgehöhlten 
Steinbrüchen ſteht, die manchem Ge— 
bäude noch gefährlich werden können. 

Man hat natürlich überall geſtützt 
und gemauert, wo es nöthig war. Von 
1777 bis 1860 hatte man im Ganzen 
43 Kilometer Hohlgänge ausgemauert. 
Seit den letzten vierzig Jahren hat 
man weitere 57 Kilometer geſtützt und 
widerſtandsfähig gemacht. 

Und ein Ende iſt noch lange nicht ab— 
zuſehen. Aber die eigentlich ſchwachen 
Punkte kennt man doch. Sie werden 
natürlich von Tag zu Tag weniger 
zahlreich. Im Uebrigen ſündigen auch 
Architekten und Hausbeſitzer ſelber, die 
ſich oft genug darum nicht kümmerten 
und kümmern, die Fundamente eines 
neu zu erbauenden Hauſes tief genug 
herunterzuführen. Auf dem Mont— 
martre wäre ein ſolches Beginnen 
manchmal mit unerſchwinglichen Ko— 
ſten verknüpft. Wie zugegeben wer— 
den mag, iſt es dort nöthig, oft 40 Me— 
ter tief in hohle Gallerien herunterzu- 
| gehen, um überhaupt die Grundlage 
für den Bau zu finden. 


— Da: durfte nicht fommen. — 
Förſter: „Ja, wiſſen Sie: erzählen 
könnte ich Ihnen aus meinem Jäger— 
leben ganze Bände. Ich habe auch ſchon 
daran gedacht, ein Buch darüber zu 
ſchreiben; aber ſobald ich die Feder an⸗ 
ſetze, bin ich am Ende mit meinem — 
Latein.“ 


— 


Berühnte Minerifaner 


und Deutic-Ameritaner. 
Garnenie, u Eharatterbild, von Wülteneon, 
258 Sei 7 
“ten, aut 
Karl Schurz, — Zwei, 
ee u isses namens re antun 5. 
om Lande de ternenbanners3, Blrmen- 
leje deutiher Dichtung in Amerika. Geb...2,50 


A. KROCH & CO, 


Größte deutihe Buhhandfung Amerifns, 
26 Monroe Str., Chicago. 
(swifhen Wabafh und Michigan Abe.) 


Inst lEs SEINE Es oil Hei, ml m —— —— — — — — — — 


Zodes- Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige Rad» 
richt. dak meine neliedte Gattin und unfere 
Toter und Schweiter 
Diinnie Steinbreder 


am 11. Februar im Alter von 25 Nahren und, 
5 Monaten nach langem Leiden gaeitorben ift. 
Die Beerdigung findet jtatt am 13. Kebruar, um 
1 Ubr Nabmittags, bo Zramnerbaufe, 2238 N. 

karonbale ve, nach Waldheim. Die frauernden 
Hinterbliebenen: 

Louis Steinbrecher. Gatte. 

John und Emilie Kasbohn, Eltern. 

Ida, Edward und William, 

Geſchwiſter. 


Lodes-Anzeige. 
Germania Frauen⸗Verein. 


Beamten und Schweſtern die traurige Nach— 
richt, daß unſere liebe Schwefter 
Lonije Krueger 

Üt. Beerdigung Sonntag, den 13, 
Morarnıs 11 Uhr, vom Traueèrhauſe, 
023 N. Mozart Str, nad) dem Satridge— 
Ftiedhof, Die Beamten find erfucht um bald 
11 Uhr in der Bereinsballe zu fein, um der 
berftorbenen Sıhrveiter die lebte Ehre au ev 
weifen. 


aeitorben 
Februar, 


Anna vVrieb, Präſidentin. 
Marie Butenſchen, Setr. 


Zur B——— 
an unſere geliebte Gattin, Mutter und Groß— 
mutter 
Maria Gradt 
Bebruar 1909 geftorben fit. 


welde am 13. 


Schlumm’ re fanft, dir nute Mutter, 
Die du una Daft fo geliebt. 

Du wirft uns ja wohl verzeihen 
Wenn wir haben dich betritbt. 
2, du bait tept überwunden 
Manche ſchr vere, barte Stunden, 
Manchen Zag und marde Narht 
Salt du in Schmerzen augebragt. 
Staudhaſt bait du ſie ertragen, 
Deine Schmersen, deine Plagen, 
Bis der Tod vein Auge bricht, 
Doch vergeſſen wir dich nicht. 


Gewidmet von der trauernden Familie. 


————— 


Herzlichen Dank allen Freunden und Bekann— 
ten für die rege Betheiligung am Begräbniß 
unſerer lieben Mutter 

Karolina Godenrath 
für den herrlichen Blumenſchmuck, für die troſt— 
reichen Worte des Herrn Vaſtor John Miller 
und dem Martha Waſbington Deutſchen Frauen— 
Verein. dem Lincoln Deutſchen Frauen-Verein 
und dem Deutſchen Frauen Kranken-Verein für 
unſere aute Mutter. 
John, Emil. Max, Godenrath. Frau 

Robert Haeniſch, Frau Gharles 
Roepke, Frau Auguſta Benfield. 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Verwandten, die id am 
Begräbni; meines lieben Gatten 

Karl Thien 

fo zahlreich betbeiligt haben und für die fchd-» 
nen Blumen ſpende n, beſonders dem deutſch— 
amerikaniſchen Bürgerverein von Gano, Ill., 
wie auch den Damen vom Verein desſelben Na— 
mens. auch Herrn Sturm für die troſtreichen 
Worle, die er am Sarge und am Grabe geſpro— 
chen hat, unſeren innigſten Dank. 


Anna ER amd — 


das letzte Ehrengeleit für 


Waldheim. 


ginsioee deutf er Zonfeffionslofer Friedhof bon 
Chicago. Dur Metrovolttan-Hohbahn, eben» 
fal3 durch alle Strabenbahnen für 5 Cents zu 
erreichen. Billige Begrübnikpläge find in diefem 
ſchönen Friedhof auf —— nal unaen zu ha⸗ 
ben. General Offices: Foreſt Parl, Ill.—Tel.: 


Soreft Rart 797 und 757. 
Fred. J. Zuttermeiſter, Präſ. Fred Maas, Selr 


Jacob Schwab, Superintendent. 


Jules Verne’s 


berfiintte Reife:Romape. Gebunden. @ Ze 


Koelling & Klappenbach 
169-171. Dft Adams Strafe, 


wilden LaSulle Str. mıd Siftb Abe 


Skat⸗T Turnier 


ei 


Chicago Skat- -Verband 


_—— in der —— 


Nordieite Turnhalle, 


824 N. Clark Straße. 


Eintritt - 352.00 

Die Turniere de3 Verbandes finden 
während der Wintermonate jeden zweiten 
Sonntag im Monat statt. 


- - 


Großer Preismaskenball, 


* 


veranſtaltet von folgenden O. V. Logen: 
Golumbus Loge Nr. 48 — Auguite Loge 
Nr. 56 — Einigkeit Loge Nr. 101 
und Belmont Loge Nr. 135, 
Samitag, den 19. Febr. 1910, in der Sozialen 
Turnhalle, Ecke Belmont Ave. und Pauling Str. 


Ztefets im Borverfauf 25c, an der Kafle 50c die 
PRIOR, f65,13 


Junger Mãnnerchor 
von Chicago. 


roße kbarnevaliſtiſch 


Abend Unlerhaltung!! 


- Mittwoch, den 16. Febrnar, 


int Bereinsiofale, Murdfeite Turnhalle. Anfang 
8 Uhr Mbends. Freunde lönnen dur Mitglic- 
En ber eingeführt werden. 


Achtes Stiftungsfeſt 


beranitaltet bom 


Schweizer Franenverein 


Sonntag, den 13. Februar 1910, in Pondorfs 
Halte, Yiortb pe, und Hal ſted Str. Tickets Be 
G Perſon. Anfang 3 Uhr Nachm. feb13,20 


Zehnter Jahresball 


— des — 
Deutſcher Kranken-Unterſt.-Verein der 
Südſeite, Chicago, Coot Co., Ill. 


am Samſtag, den 26. Februari910, in der 
sreineit =» Turnhalle, *7 —21 ©. Halited Sir. 
Zidfets, im Borverlauf, 256, an der $taffe, 


m, 


35c. 


14. Stiftungsfeſt u. Bau 


veranſtaltet vom 
Heſſen-Darmſtädter Unterſtützungs- 
Verein von Chicago 


in der Freiheit Turnhalle, 3410 ©. Halſted Str., 
Samstag, den 19. Febrnar, Anfang 7 Uhr Abd, 
Iidet3 25c von Mitaliedern, an der Sialfe 50€. 
PA 


Nordfeite ——* Konzert 
unter den Mufpizien der Chicago Turngemeinde 
" Ballmanns Orcheſter. 
N "Sonntag, ee 1910, 
u je u) et: 
g cd Gnrico PBalmetto, Yenorfänger, 
A. &. Glarte jr., Rofaune, 


fon* 


Große A Laitations- Verſammlung 
nebſt Familien-Kränzchen, des 
North Chicago Deutſchen Gegenſeitigen 
Unterſtützungs-Vereins 
Febrnar in Tony Jungs Halle, North 


Anfang 3 Uhr Nachm. 
106, 13 


cm 13. 
ve, und Burli ng Str. 
Ei ntritt frei. 


Großer Büren-Masfenball 


beranftaltet bon der 
Baeren - Riege des La Salle 
Turn»-Vereins 
2aSalle Turnhalle, Larzabcee Str, ımd 
!lve,, am Samstag Abend, den 19. Fe— 
zZidet3 im Borverlauf 256, an der 


it Der 
Garfield 
binar 1910, 
Kaffe 50c. 


Luisenhain 
(Deutiches Altenheim) 

Der ichönite und leicht erreichdarite Bilnif: Plas 
in Chicaao tt für diefes Jahr unter den güns 
itiaiten Bedinqungen au verrenten. Madilon- ır. 
Lale Etr.-Strahendabn, Metropolitan und Lafe 
Str-Hochbahn führen zum Park. Nahaufraaen: 
A. Holinger C Co. 172 Bafbington Etr.: Louis 
Sala, 124 Franflin Ctr.; Bhilivp Maag & Son, 
670 inet Chicago Ave. 13 .20, ‚2ifeb 
Geihäftseräff- 
nung der 


Ziroler Seimath, 
:29 North Avenue. 
Annan ag ie, Süden area 13. Zebr. 
, m er» un . 
& ladet freundliäft ein: a N „ A —3 
eden Samſtag u. Soyntag Gabe Senn, x 
ipiel- und Zirolev Gefangtruppe, *. 3 ide. 


| 
| 


| 


| 
| 
l 
x * rt 
Gr, # a 
HET VA 
ER N — 
RN ar 
2, 
a — 


wentigesp, 


Theater in ‚Powers 


Sonntag, den 13. Febrnart 
22. Abonnements-VBorftellung. 
Freie Bühne! Freie Bühne 
Zum eriten Male: 
Der König (Le Roi) 


Komödie in 4 Miten, 
bon Catllaret, Robert de Fleer3 und Arene, 


Preife: $1.50, $1.00, 75c, 50c, 35c, 


Sie jebt zur babeır. 


Extra! Extral 
Montag, den 14. Februar 1910, 
Racdhmittags 2:15 Uhr 
Auf allgemeines Verlangen: 


Die Räuber 


Schauſpiel in 5 Alten 
von Friedrich von Schiller. 


Preiſe der Plätze: 81.00, 756 und 50e. 


Eike jetzt zu haben. i 
doſaſon 


Deutſches Chealer Santa, ——— 


Direltion Chriſtian Schober. 


Sonntag, 13. Febr. 1910. 
AOh dieſe Männer!t 
Poſſe mit Geſang in 4 Alten. 


a 


milon 


THEATER 


GLOBEHIE| 


Wabafh Ave. nu 
Hubbard Gourt. 


ET TEEEN 75 IE TU WERTEN RT EEE m 
Beginnend Eonutan, dem 13, 
Abſchiedswoche von 


EMIL BERLA 


und Die 
Viennese Opera Co. 


Die Lichesinfel 


(LOVE ISLAND) 
Operette in 5 Alten bon Raul Linke, 
Famoſe Geſangs-Einlagen! 
dommt, und Ihr werdet aus dem Lachen nar, 
nicht mehr Heraustommen und alles in roji- 
gem Lichte fehen. 
SIDENBUTEHE. 00500 236, 50c, 7560 
Barguin: Matinees Diene tag, Denners ‘tag, 
Sams ztag — Gute Sitze 25 


Februar: 


GROWN 


Thentre 
Afbland m. Dibifion, 
Tel. Sahmarfet 328. 
Beninnt beute Mat, 


Auguſta Evans Wilſons 

„St. Elmo“, die faſt ver⸗ 
geſſene 50 Jahre alteEr— 
sählung, wartete nur anf 
Willard Holcombs rünſt⸗ 
leriſches Genie, um es 
sum größten Bühnenſtück 
der Jetztzeit zu machen. 


ST.ELMO 


Das Stüf iit fo einem 
artig, Das c& wirkticd 
einziq daftcht. Mit Yiars 
tin E. Alſop, Elia Be: 
rold und T. Aſhton Win: 
grane. 


In Vorbereitung: 
„Arizona”, 


Ertra:Bargain 
25 Matince 
— . 
Freitag 
Negufüre Mintinces: 
Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag, Samst. 


253 


— — — —— —— — 


AUDITORIUM— Seufe 3:30 — 


Großes Mpnzertr 


Henry Bramsen 


Königl. däniſcher Hof⸗Celliſt. 


Pepito Arriola 


i 1>jähriger waniſcher Planiſt. 
Chic. Philharmonic Orchestra 


Schönes Nachmittags: Programm; po- 
puläre Freije: 1.50, $1. 7dc, 506, 25c 


Märrifhe Sippung, 


veranstaltet don ber 


. . 2 —— 3 
Herder Geſangs-Sektion 
Sonntag, den 27. Febrnar 1910. 
in Hoerbers Haille, Blne Island Ave. und 21. 
blace. Aufang 3 Uhr Nachm. 50 Eents pro Bers 
ſon. Zutritt nur gegen Vorzeigung der von Mif— 
aliedern — —— feb13,21 


Mm ariec 
die Tochter des Regintents 


in per Ehhilfer:Halle, 1560 N. Wells Sfr., nahe 
North Ave., Epnuteg, Den 19. Februar 1910. 
Kompfimentar-Benefiz für 


Katie Galle 
Anfana 8 Uhr. Eintritt 250 die Rerfon, — Roıt 
bt3 7 Une ımd nad ver Soritellung Bat 


Achtung! 


Sei iſt bekannt in Stadt und Land, 
Sie Gilde bou deiintertant! 
An Eamitag, den 17. ehr. 1910 veraniteitet 
allbefannte Gilde ihr LAlähriges Stif- 
tungsfeſt in Chas. Countis Halle, 1502 Sedgwiek 
Str. — Grofßartige Berlooſung und Ball und 
alle Arten Beluſtſgungen für Sung u. if. 
Jedermann willlommen. Das Romite. 
fafonnfe 


— 


m ® 
The Rienzi 
Chicagos populärſter Familien-Reſort, 


Ecke N. Clark Str. und Tiverfeh Blvb. 


Konzert Sonntan Nam. von 3 bi3 7 Uhr und 
jeden Ubend von 8 bis 12 Uhr 


dieſe 


Reſtauration erſtklaſſtg. 


Guzzardi Pietro. 


1otmifrfon? 


Des Arbeiters Stau 
und feine Kinder 


finden in 
72 Ost Adams Str. 
(Bafement) 


Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund für 10 
unb 35 Gent fervist su Defommen. 


Diefer Plag tft exiufio für Grauen und Kinder 


HARRY PLOHR, 


72 OR Adams Str. 


a 


Größter 
Photograph. 
1563 

-” Milwaukee Ave. 


Befannt zu fein 
Sung und Ult 

Bringt biele zu met=- 
ner Apetographie- 
Anjtalt 


mit 


18fb,eofon 
Schnell, auverläfiig und diskret! 


5. Mk.Privatauskünfte 


Gegründet 1870. 


BRUNS & CO. 
Berlin ®W. 57 Maniteinitrafie B. 


Birk Bros.’ Brewing Co. 
(109 Webfter Ave, 


"SUPER 


enbier, Westen fir Brtunffamirten, —— 
rth 406. Gagdo,li 


glei 
geliefert, Telepkon No 





Dad 


Eure 
eigenen 


Liköre zu Hauſe 


Ihr könnt alle Liköre oder Cordials mit 5305 Erſparniſß vom Händler - Preis in 


Eurem eigenen Heim machen. 
Kein Trubel! 
Kein Kochen! 


Kein Diſtilliren! 


Columbiſchhen Beltausſtellung. 


Millionen von aufrichenen Kunden. 
Wohlgeſchmack und Reinheit —mit Garantie unter dem Per. Staaten reinen 
rungsmittel-Gefes, Serial Nr. 22115, Dieie Liköre erhielten nuldene Mednilfen auf 


Gebraucht „ßZanol“. 


Kein Apparat! 


eiföre mit „ano!“ gemacht. Köftlicher 
Kal 


ür Whiskey-Freunde! 


+ ein Dart Whiskey auf unſere Koſten. Wenn nicht der beſte, den Ihr je 
zht, ſchidt uns den Neſt auf unſere Koſten zurück, u. wir geben Euch das 


Würze für 


Was gebraucht Ihr? Scotch oder Rye, Bourbon 
A 
ls. Cordials, Cremede-Menthe, Bitters uſw. 


bela Whiskies, ZJriſh Gin 


reift Eur 
$1.00, 

ris $1.50 
TE 
ll 118 


Universal Import 


& 


ınDd Die 


. 2ofalberidht. 
Für Bufitffreunde, 

Ehicagver Konzerte. — Siegfried Wagners Ton» 
drama „Banavıetrih." — Aus dem Leben der 
Melsa, — Alerlei auß dem eur: 
ſilleben. 

Mendelsſohns „Elias“ wird am 
lommenden Dienstag Abend in der 
Kirche an Ann Straſe und Waſhing— 
ton Boulevard aufgeführt werden. 

% * * 

Die gefeierte ruſſiſche Pianiſtin Ol— 
ga Samaroff ſpielt heute Nachmittag 
in dem vom Amateur Muſical Club 
veranſtalteten Künſtlerkonzert in der 
Muſikhalle. 

Die Vereinigten Polniſchen Sänger 
bon Chicago feiern den 100. Geburts— 
tag Friedrich Chopins am kommenden 
Sonntag Nachmittag mit einem In 
ſtrumental- und Geſangskonzert im 
Auditorium. 


der Mu— 


amerikani 
amerttan 


Heute Nachmittag triftt in 
ſikhalle Otto Meyer, ein 
ſcher Violiniſt, zum erſten Male in ei— 
nem eigenen Konzert das Publi— 
kum. 


0* 
vor 


Am kommenden 
di 


Sonntag Nacmit- 
tag aibt die Altittin Tip Könen in 
D 

3ert, 


* * * 
George Hamlin gibt am Nachmittag 
des 27. Februar ein Konzert 
Grand Opera Houſe. 


* 


ihrem Konzert am kommenden Mitt— 
woch in der Muſikhalle Stücke bon 
Beethoven, Mendelsſohn, Rubinſtein 
und Liszt ſpielen. 
* * e 
Im Karlsruher Hoftheater 
Siegfried Wagners Tondrama „Ba— 


nadrietrich“ überaus ſtürmiſchen Ber: 


fand 


.Sendet Eure Beſtellung heute 


Geheimniſſe von Litören enthä 


te ur it 
0. Sole Agents, Sa) 300 Universal Bidg, Cincinnati, 0, 


\ 


math — in Die 


‚ ton zur „ewigen Pein, dem 


Im! 


a 


' in ihrem Stonirait den fönellen Aufs | 


im ij 


; zum Laden. 
‚ Dietrich, der die Heiligkeit der religid» 
: jen Handlung geitört hat. 
; trünnigfeit jeiner Mannen, erneuerte 


opätihen Mus ı 


| qraphie, in 
er Mufithalle ihr letztes hieſiges Kon- S 2 

— zies neſiges Fon-⸗Leben 
zählt 
' ) 


Corn, Sour Mafd Monongas 
Apricot Brandies, 


EEE 
ie DDET 


volle Dnxart3 
ct Vacketen, gemiſcht wen gewünſcht: 12 volle 
‚Su. Ener Geld zuräd, wenn mict wie angene= 
und frant für „szeies Buch“, welche die Ges 


t fofort nah „Banol” für 6 


er durch einen groteöfen Tanz Dietrich 
Ales mendet jich bon 


Die Abs 


Kämpfe der einde zwingen ihn, fich 
Rauneratds Zauberfünften zu vers 
trauen. Schmwanmweiß fehrt in die Heis 
Tiefe des Flufjes zus 
- Sndeijen jagt Dietrich, als 
„Banadtetrich“, mie ihn die menpifche 
Voltsſage nennt, rubeios und gejpen= 
ſtiſch durch die Lüfte. Plötzlich erſchei— 
nen ihm der Teufel und der Tod. — 
Dietrich ſchlägt den Tod „entzwei“, als 
aber der Teufel ihn für ſich gewinnen 
will, tont auch noch die Stimme des 
Herrn hinein. Dietrich ſoll bereuen, er 
i Und der Herr verdammt 
wilden 

Heer Geſell zu ſein.“ Da tönt aus der 
Ziefe ScıhwanweißensStimme, die ihn 
mahnt, zu bereuen. Und er gehordt. 


ae 
Die milde 


Yırra 
Lili 


Yr 3444 
mr! nicht 
will nicht. 


Dietrich mit ſich zu ziehen, 
ietrich wird von Schwanweißens 
ım hinab in die Weit der Jliren ge: 


— 
zogen. 


JF 


ꝓ * * 


Von der 


Melba werden in einer 
kürzlich in chi 


London erſchienenen Bio— 
der Miß A. Murphy das 
der berühmten Sängerin er— 
ihlt, zwei Thatſachen mitgetheilt, die 
ſtieg von beſcheidenen Anfängen zur ge— 
feierten und königlich bezahlten 


in ihr 
zurückkehrte, 


um Ronzerte zu geben, brachte ihr ein 
einziger Abend in Sidney die ſtattli— 


ſche Summe von 47,000 Kronen 
| und 

thür das barrende Publifum, das bes | 
| fiirchtete, feinen Play mehr zu 
| einfach die Schranten durchbrochen hat— 
ı te und 


fall, der den Komponisten mit den bor= ' 


trefflichen Darftellern fehr oft vor den ' 


Vorhana rief. Muh auf 
tanı e& zu lebhaften, fait 
ſchen Kundgebungen bon 


der Straße 
tumultuari— 
ſeiten der 


Menge., die vielhunderttöpfig Wagner 


das Geleite gab. Dieſer Erfolg, der in 
ſeinen theilweiſen recht geſchmackloſen 
Aeußerungen ſicher auf Rechnung einer 
gewiſſen Senſationsluſt 
kann, iſt zum anderen Theil auch durch 
Staenart und durch die 
Fülle ſzeniſcher Einfälle zu verſtehen. 
Wagner eh genſatz zu 
ſeinen erſten Werken völlig zu der Ton— 
ſprache ſeines Vaters bekannt, die mit 
all lockenden und verführeriſchen 
Reizen ſinnlicher Art aus jedem Takt 
der Partitur ſpricht. Ohne eigentliche 
melodiſche oder motiviſche Anleihen zu 
machen, kopirt er den Stil ſeines Va— 
ters theilweiſe glänzend. In der eige— 
nen Erfindung der Motive bleibt er 
freilich ref Schwach. An meisten ge- 
fielen wohl jene Partien, in denen er 
ſich volksthümlich zu geben ſucht. — 
Hier ſchlägt er faſt operettenhafte Töne 
an, deren Reize unbefangene Hörer 
wohl zu entzücken wiſſen, die aber in 
dieſem Werk, da Helden, Götter und 


die muſitaliſchee 


ihren 


rn 
ı FA 


— — 
geſetzt werden 


Koſten der Vorbereitungen 
ben, und als nun die Plakate verbreitet 

| Mo — — u 
Wochen, doch ſchien es kaum nöthig 
bezahlt. | 


Schliehlich fand die junge Sängerin | 


| werden Sollten, war e3 ihr 


Teufel miteinander ftreiten, al3 Stil: | 


fünden empfunden werden müffen. — 
Auch der Gang der Handlung Täpt 
laum einen Augendblik der Zangemeile 
auffoinmen, ohne andererieii3 eine tie- 
fere Wirkung auszulöfen. Die Auf- 
fiihruna unter Rapellmeifier Reichwein 
rar alänzend. 


Gieafried Wagner hat zu 


Tertbuc eine böhmifche Nariation zur ! 


Dietrich = 
men Dietrich) pon Bern 


Sage Lenußt. Um den froms | 
Tchleicht ber | 


Teufel, um feine Seele zu geminnen. | 


Im erſten Akt in der Geſtalt des Rau— 
nerath. Dietrich hat im Kampfe gegen 
die Feinde Unglück. Seine beſten Man— 
nen ſind gefallen. 
Teufel den Rath, ſeine Geliebte, 
Schwanweiß, eine verführeriſcheRixen— 


Da gibt ihm der 
die 


ein, 
Saal⸗ 


er 
dies, 


obwohl an der einen 


—2 


finden, 
t „gar Mancher in den Saal ge— 
drängt wurde, ohne vorher die Forma— 
lität der Bezahlung erledigt zu haben.“ 
In einem der letzten Winter nahm Ma— 


dame Melba an einer Geſellſchaft theil, 


die der Multimillionär William Aſtor 
gab und bei dieſer Gelegenheit erhielt 
ſie 1000 Guineen (21,500 Kronen) 
iv bier Lieder, die ſie vorktrug. 


mn 


Marz; 1907 mar fie 
eine Grammophon = ( 
o 
u 


t nd für ihre 2 


ta, un \ 


Seielfichaft tha 
1 


Noce dauerte und ihre Kräfte Temes- 
wegs ſehr 


ung, 


in Anſpruch nahm, erhielt 
ſie einen Check über 200,000 Kronen, 
und dieſem Honorar folgkten ſpäter noch 
Es iſt noch 
ſelbeKünſt— 
Nellie 


reichlich Tantiemen .... 
nicht ſehr lange her, daß die 


Ä * + = Qoy2E£. 
Yerin, die damals ni Miß 


Sitchell hieß, ein Konzert in Eorrento, | 


PRictoria, io fie mit ihrer Familie zur 


‚, Erholung meilte, aeben mollte, Deifen 
| Ertraa zur Erriätung eine 
| Gitter3 um den Friedhof De3 
„Alles ver⸗ 


Drtes 
angewandt merden jollte. 
fiiabare Geld hatte fie bereits für bie 
ausgege⸗ 
hr nicht mög⸗ 
lich, einen Mann dafür zu 


einen Ausweg aus dieſem Dilemma. 
Mit einem Pinſel und einem Kleiſter—⸗ 
topf ausgerüſtet, machte ſie ſich nach 
Sonnenuntergang auf den Weg und 
vollzog das Zettelankleben höchſt eigen— 
händig, ganz beſonders nachdrücklich 


an dem Friedhofzaun, der durch ihre | 
Bemühungen wieder hergeſtellt werden 
ſeinem 


ſollte.“ 
* 
Die Finanzirung der neuen Oper 
am Kurfürſtendamm in Berlin ſcheint 
weniger glanzvoll zu verlaufen, wie 


man urſprünglich angenommen hatte. 
Waährend früher gemeldet worden war, 
deß Großkapitaliſten annähernd das 


ganze nothwendige Kapital gezeichnet 
hätten, werden dem Publikum nunmehr 


kleine Antheilſcheine an dem Unterneh— 


geſtalt, zu verſtoßen, dann werde er im 


Kampfe ſiegreich bleiben. Dietrich er— 
klärt ſich bereit, Schwanweiß zu opfern 
und die Gunſt der Waffen neigt ſich 


men angeboten. 
* * * 


Der bekannte Kapellmeiſter Otto 


Lohſe von der Kölner Oper hat die 


auf feine Seite. Wittich, der abtrün-⸗ 
nige Freund, wird alsbald gefangen 


vor ihn geführt. 


Großmüthig ſchließt 


Dietrich mit ihm Frieden, aber noch 


hat er Schwanweiß nicht verſtoßen. Da 1 
f ı Shud, Haaen und Kutichbach fich ern- 


flüftert der Teufel dem Wittich im’3 
‚ wie treulos Dietrih an Schwan- 

fe. Wittih ijt em- 

und faum it er Schmanmeiß zum 
riten Diale beaeanet, al@ er in heftiger 
Liebe zu ihr entbrennt. Sie ermibert 
diefe Liebe nicht, aber feinen Ber: 
ficherungen, dat Dietrich fie verftoßen 
wolle, muß ſie Elauben ſchenken. Als 
Dietrich das Einverſtändniß zwiſchen 
den Beiden merkt, ſtürzt er ſich mit 
dem Schwert auf Wittich und verwun— 
det ihn ſchwer. Schwanweiß flieht mit 
dem Verletzten aus der Burg. Mit 
teufliſchem Raffinement geht nun Rau— 
nerath vor, um die Seele Dietrichs für 
ſich zu erobern. In einem Augenblick, 
da alles im Dom zur Meſſe iſt, bringt 


Berufung an die neue Oper in Berlin 


angenommen. 
* * * 


Die aus Dresden gemeldeten Ge— 
rüchte, daß zwiſchen den Dirigenten v. 


ſte Zwiſtigkeilen ereignet hätten, wer— 


den von berufener Seite als böswillige 


Erfindungen bezeichnet. 
* * * 


Aus München Schreibt man: „Schon“ 
befammen mir hier „Madame Butter- 
fly“ au hören. Die Erftaufführung im 
Hoftheater hatte ſtürmiſchen Erfolg. 
Frau Bofetti bot in der Titelrolle ge: 
fanalich wie fchaufpielerifch eine®lanz= 
leiſtung. 

In der Berliner Königlichen Oper 
bat ein exotiſches Werk, des portugie— 
ſiſchen Miniſters Joaoo Arrayo Oper 
„Amore e Perdizione,“ ungeachtet des 
ſchlechten Textbuches, infolge der ſoli⸗ 


Rums, 


Jagd, die ſchon bereit war, 
zerſtiebt 


füllt, 
Deutſchamerikaner jeden ſeiner anglo— 


madonna recht deutlich illuſtriren. Als 
* * im Jahre 1902 die Sängerin zum er- 

as — — wer Ya pfpter nin 
Die Pianiftin Sadie Cohen twirb in ; ten Male als gefeierte Diva 
Heimathland Auſtralien 


ſichtigeren 


Sn | 


in New Morf für | 


pie eine | Preis 
Fauſt iſt wicht al3 „Dichter“, fondern 


neuen | 


|& 


ı Na, 
; 1910), Chicagos großes Nachichlaaes 


stagpoft, 
den mufitalifchen Eigenfchaften guten 
Erfolg Dabongetragen. 
* * * 


In Dresden hat der bekannte Kom⸗ 
poniſt Ernſt von Dohnanyi mit einer 
Pantomime „Der Schleier der Pieret⸗ 
te“ einen glänzenden Erfolg errun— 
gen. 

* x * 

Mie aus Mannheim gemeldet wird, 
veranftaltet das dortige SHoforchefter 
um Mitte Mai einMahlerfeft, das vier 
Tage in Anipruch nehmen fol. Es 
merben bei diefer Gelegenheit die be> 
deutenditen Werke des Meiſters aufge— 
führt werden, 


—++ — 


Vom Büchertiſch. 


u 


Profeffor Saufts Preisfchrift: Das deut: 
fhe Element u. f. w. 

Mer unter feinenBetannten Deutfch- 
amerifaner hat, die der beutjchen 
Sprache nicht mehr ganz mächtig find, 
jo daß fie lieber englifch Iejen als 
deutich, und für die zu befürchten ift, 
daß jie dem Deutfhthum ganz verloren 
gehen — der empfehle ihnen, fich Als 
bert Bernhardt Fauft’3 „Ihe Ger 
man@lement in tbellnited 
States mith fpecial reference to its 
political, moral, jocial and educational 
influence”, reich iluftrirt in zivet dicken 
Bänden, erjchienen im Verlage der 


| Houahton Mifflin Company, zuzules 


gen, und es aufmerfjam zu lefen. Er 
wird ihnen damit einen echten Freunds 
Ichaftsdienft leiften. Die Lektüre von 
Profefjor Fauft’E Wert — dem f. 2. 
der erjte der in 1904 von Frau Katha= 
rine Geipp ausgefebten drei PBreife für 
eine foiche Arbeit zugeiprocdhen murbe 
— mird ihnen qut thun. Wenn fie da- 
mit fertig find — nein, lange vorher, 
fobald fie nur hineingerochen haben 
fozufagen in das Buch, wird es ihnen 
far geworden fein, daß fie al3Deutfch- 
amerikaner den echteſten Angloamerika— 
nern durchaus ebenbürtig ſind, bezw. 
die Berechtigung haben, ſich als eben— 
bürtig zu fühlen, und daß ſie nur ſich 
ſelbſt ein ſchlechtes Zeugniß ausſtellen, 
ſich als minderwerthig und ihres deut— 
ſchen Blutes und Namen unwürdig 
zeigen, wenn ſie dem Angloamerikaner— 
thum hofiren und ſich ihm unterſtellen. 
Hat man dieſe, die nächſte, Pflicht er— 
dann ſollte man als guter 


oder iriſch- (und ſo weiter) amerikani— 
ſchen Freunde darauf aufmerkſam ma— 
chen und ihnen anempfehlen, es zu le— 
ſen. Vielen wird es Freude machen, 
denn ſie ſind durchaus nicht alle ſo 
dumm, daß ſie nicht wüßten, was 
deutſche Arbeit u.ſ.w. hier ſchon leiſtete, 
noch ſo ungerecht, daß ſie ſeinen 
Werth nicht anerkennen wollten und 
ſie die gehäſſige Verkleinerung, die 
uns von gewiſſer Seite wird, nicht be— 
klagten; anderen, die, wenn überhaupt, 
ſo nur aus Unkenntniß ſündigten, wird 


es die Augen öffnen und belehren, und— 


wenn es die übrigen nicht bekehrt, 
dann wird es ſie doch wohl etwas vor— 
achen in ihren Aeußerungen 
und zur Vorausſicht der wahrſchein— 


lichen Wirkung auch wieder gehörig — 


ärgern, und das iſt auch etwas. 
Das Werk erſcheint in vorzüglicher 


Ausſtattung und reich illuſtrirt. Sein 


Darüber iſt hier an dieſer 
Stelle weiler nichts zu ſagen. Um was 
ſich's handelt, erhellt aus dem Titel; 
auf die Art der Behandlung, die dem 
Stoff wurde, kann man aus der 
Preiszuerkennung ſchließen. Prof. 


als Forſcher an die Arbeit gegangen, 
er hat eine kurze Geſchichte des 
Deutſchthums in Amerika ſchreiben, 
nicht ihm ein Loblied ſingen wollen. 
Seine Sprache iſt einfach und würdig 
und ſeine Ausführungen ſind von jeg— 
licher Uebertreibung und jedem Ge: 
fühlsüberſchwang frei. Aber warm iſt 
ſeine Sprache; man merkt, daß ihm 
lieb und theuer iſt, wovon er ſchreibt. 


Das Rezenſionsexemplar wurde 
uns von der Buchhandlung A. Kroch 
26 Monroe Str., zugeſtellt. 


Co., 
Er iſt wieder da; ſchon ſeit ein paar 


darauf aufmerkſam zu machen, da doch 
jedermann ihn kennt und wohl auch 


ſchon ihn ſich gekauft hat; nur weil ſich 


die Gelegenheit gerade ſo bietet, wird's 
doch noch erwähnt: Er iſt wieder da, 
der gute Freund und Berather. In 


nicht viel vergrößerter, aber doch wieder 
verbeſſerter 


Auflage: eine wahre 
Schatztammer von Wiſſenswerthem 
und Nöthigem jeglicher Att. Wer? — 
der „Daily News Almanach“ (für 


und Aushelfebuch, das man kaum ent— 
behren kann, wenn man „mit“ will und 
nicht zu entbehren braucht, weil's ſo 
billig iſt und von jedem Zeitungsträger 
zu haben iſt. 
nie 
* Kaffee, Wein und Lund; twirh für 10 
und 15 Cents ferbirt. Dieſer Platz iſt 
erfhrfiv für rauen und Kinder, Harry 
Klohr, 72 Oit Mans St, Der Fair ges 
genüder. (Bajement.) 
2nobpibofon® 
— Den 


Deutſcher Kriegerverein. 


Der Deutſche Kriegerrerein von 
Chicago veranſtaltet am kommenden 
Sonntag, um 4 Uhr Nachmittags, im 
oberen Saale der Nordſeite Turnhalle 
(Verſammlungslokal des Vereins) eine 
Agitationsvberſammlung. Es wird da— 


nem Militärverein angehören, eine 
vortheilhafte Gelegenheit geboten, echt 
deutſchen geſelligen Anſchluß zu finden 
und die gute Kameradſchaft weiter 
zu pflegen, die ſie aus ihrer Dienſtzeit 
her kennen. Der Verein huldigt fort— 
ſchrittlichen Ideen und bietet neuen 
Mitgliedern Gelegenheit, deutſche Sit— 
ten und Gebröuche und die Mutter— 
ſprache pflegen zu helfen. Außerdem 
gewährt der Verein den Mitgliedern 
Unterſtützung in Krankheits— und 
Sterbefällen und ſonſtige gegenſeitige 


Hilfe. 


mit ehemaligen Angehörigen der deut: | 
Ichen Urmee und Warine, die nod) fei- 


Ein bequemes felbfigemad)- 
tes Mittel gegen Huſten 
und Erkältungen. 


+ 
ã 


Eine Erkältung oder Huſten kommt häu— 
fig ſchnell. Dieſes einfache Mittel, wenn an 
Hand, beſeitigt ihn im Entſtehen. Obgleich 
wenig theuer, gibt es doch nichts beſſeres zu 
irgend einem Preis. Gewöhnlich beſeitigt es 
einen tiefſitzenden Huſten in 24 Stunden 
und iſt vorzüglich gegen Heiſerkeit, Bruſt— 
ſchmerzen, Bronchitis ete. 

Granulirter Zucker-Syrup 133, Unzen 
IE a ee 21% Inzen 

Macht einen einfachen Syrup durch Mis 
fhung von einem Pint granulirten AJuder 
und 7, Pint warmen Yajjer, rührt e3 zivei 
Minuten, Fügt 214 Ungen Pineg in eine 
halbe Bint:Flajche und füllt legtere mit Zu> 
der-Syrup. Nehmt einen Theelöffelvoll jede 
Stunde oder alle zwei oder drei Stunden. 

Keine der fchwächeren Fichten Präparate 
lajien jicdy mit diefem Rezept mifchen. Ges 
brauche das echte Piner, das twerthooflite 
fonzentrirte Compound bon norwegischen 
weisen Fichten-Ertraft und ift veih an al: 
fen heilenden Elementen der Fichte. Alle 
Apotheter haben e8 oder fünnen es leicht bes 
forgen. 

Dies Rezept ergibt ein volles Pint des bes 
ften Hufteniprup, genug, um lange in ber 
Familie vorzureihen— für nur 54 Cents. 
65 ift ebenfo gut für Kinder und Erwacje: 
ne und ſchmeckt angenehm. 

Ausgelaſſener Honig kann ſtatt des Sy— 
rup angewandt werden und Ihr habt einen 
feinen Honige und Fichtentheer-Huften-Sh= 
rup. 

— — ——— — — — — — — — 


Deutſches Theater. 


Um heutigen Sonntag: „Der König’, 
Komö>ie aus dem Sranzöfiichen. 


Im Deutſchen Theater in Pomerd’ 
fteht für den heutigen Sonntag mie» 
der eine Nopität auf dem Spielplan: 
„Der König” (Le Roi), Komödie 
in 4 Alten von ©. A. de Gail- 
lavet, Nobert de Fler3 und Emanuel 
Arene. Diejes Kleeblatt jchuf ein 
echt franzöfifches Stüd. In Deutjch- 
land wäre es einfah unmöglich, bei 
jeglihem Mangel an Ehrfurcht vor 
den gebeiligten nititutionen des 
Staatsweſens, vor einem Throninha— 
ber von Gottesgnaden, vor Miniiter 
und Minifterpräfidenten und bor der 
Erhabenheit parlamentarifcher Abge— 
ordneter, wie ihn die PBarifer Schrift: 
fteller offenbaren. „Der König” ift 
jedenfalls eine geijtoolle Satire; felten 
bat eine Komödie fobtel quijigende 
Peitichenhiebe auf joziale und politi= 
che Verhältniffe der Gegenwart au3= 
getheilt, als dieſes Stück. Zudem 
iſt es hochintereſſant und amüſant, 
ohne je roh aufdringlich zu werden. 
Daß ſich dieſes Stück für die „erſt her— 
anwachſende Jugend“ nicht beſonders 
eignet, braucht wohl kaum beſonders 
erwähnt zu werden. Die Theaterlei— 
tung betont, es werde „nur für Er— 
wachſene“ gegeben. Die Vertheilung der 
Rollen an die folgenden Künſtler — 
Herr Marr bot die Spielleitunga — 
berbürgt eine quite Yufführung. 
WERTE 2 ee Conrad Bolten 
Thereſe Marnit Gertrud Richter 
A Emil Mary 
Marthe, deſſen Frau Toni Rupprecht 
Suzette, ſeine Tochter Annie Förſter 

Marquis von Chamarande .dwig Kreiß 

ni deſſen Sohn Bödecker 

— aan ern Karl König 
Ninifterpräfident........Kari Steindler 

orneau, SDanbelsminiiter........Herinann Meltzer 
abrier, Mlinifier de3 Yuswärtigen..... E. Tauſſig 
lond Ehriſtian Rub 
lien J Robert Schultze 
Setretär. Guſtav Kleemann 
— Marie Lange 

.Mathilde Dierts 

Hermann Berger 
aaa Willy Schaff 

Düring 


n T— 
ot, Bourdiers 


Diener bei Bordier 
Angele 


In der am morgigen Montag 
ſtattfindenden Matinee, Nachmittags 
2:15 Uhr, wird von der Geſellſchaft 
des Pabſt-Theoters auf vielſeitiges 
Verlangen Friedrich Schiller's Schau— 
ſpiel: „Die Räuber“ aufgeführt. Das 
ganze Herrenperſonal iſt darin ver— 
treten. Bei der unter Emil Marx 
ſorgfältig geführten Spielleitung iſt 
eine prächtige Wiedergabe des Werkes 
zu erwarten. 

Die Rollen ſind wie folgt, beſetzt: 


Maximilian, regierender Graf von Moor..L. Kreiß 
Ran]. ab Bl een Konrad Rolten 
a RR anne Adolf Stieiwe 
Amalie von rear Charlotte Krauſe 
Spiegelbere, Libertiner, nachher Vandit........... 
Guſtav Kleemann 
Berthold Sprotte 


Schwe 
obert Schultze 


Grimm, do.... u. 
Razmann, Karl Steindler 
Schufterle, Chriſtian Rub 
JJ EEE Willy Schaff 
Koſinsky, Richard Hahn 
Louis Prätorius 
Hermann, Baſtard von einem Edelmann 
“ Franz Kirchner 
Daniel, Diener des Grafen von Moor..J. Schmidt 
Je — 
Ein Diener de3 Grafet.......... Hermann Brüchkner 


Roller, 


u u * 


Chicago Sfat:Berband, 


fein viertes 
Turnier der Saifen ab. 
Sein viertes großes Stat-Turnier 
des Winters hält heute in den Räumen 
der Norbfeite-Turnhalle, 324 N. Clart 
Str., der Chicago Sfat-Verband ab. 
Die Herren War Wortsmann und Al: 
pin D. Gauff, Mitalieder de3 Diref: 
toriums des Nationalverbands, werden 
das Amt der Statmeifter überneh- 
men. Wie auch bei den vorhergehenden 
Turnieren de3 Verbands find mieber- 
um 28 Geldpreife im Gefammtbetrag 
von 8400 ausgefeßt morben. Der 
höchite Preis beträgt $100, ber nied=- 
rigfte $4. Das Turnier beginnt pünft- 
ih um halb 3 Uhr. Später fom= 
mende Spieler können nicht berüdfich- 
tigt werben. 


Nordſeite-Turnhalle⸗Konzert. 


Frl. Mary MeMillen und die Herren 
H. Wieſenbach und A. Quitzow ſind die 
Soliſten des Konzerts in der Nordſeite 
Turnhalle am heutigen Sonntag 
Nachmittag. Kapellmeiſter Ballmann 
hat das folgende Programm aufgeſtellt: 


Jubel Ouberture 
Spaniſche Rhapſodie 
„Der Schwan“ 
Ungariſche Phantaſie, Pianoforte 
Frl. Mary MeMillen. 
Ouverture zu „Die —— Eliter”....Roffini 
Zarantella für Klöte u. Klarinette. .Saint-Saens 
Herren 9. Wielenbad u. U. Quigom, 
Kavatine ⸗ Raff 
Vachtigall und Fröſche............. .... Eilenberg 
Ri ...— 
— ........00s000n000 een Nazel 
Spatzen⸗Kongreß .... Razet 
Melodien aus „DId Dutch"... Herbert 


Er hält beute großes 


...Chabrier 
Saint-Saen3 


— Drudfehler. — nn der geitrigen 
Seneralverfammlung der hiefigen 
Yleifcherinnung wurde zu dem bebor= 
ftehenden Verbandätage ein Tyettaus- 


jhuß gewählt, 


Bereinigte Geſellſchaften. 


Maſſenverſammlung der Vereine der Süd⸗ 


und der Südmweftfeite am nächſten Sonntag, 


An die deutfchen Vereine der Giid- 
und Güdteltfeite, die zu ben „Ver- 
einigten Gefellihaften für örtliche 
Selbftregierung” aehören: 

Am Sonntag, 20. Febr, Nachımittaag : 
Uhr, findet unter — — 9* 
einigten Geſellſchaften für örtliche Selöſtre— 
gierung“ in der Teutonia-Turnhalle, 53, 
und Aſhland Ave., eine große Agitations 
Verſammlung der deutſchen Vereine der 
Süd- und Südweſtſeite ſtatt. Es iſt nicht 
nur unſere Abſicht, in dieſer Verſammlung 
über Zweck und Ziel unſeres Verbandes zuü 
ſprechen, ſondern auch durch gute Redner in 
deutſcher und engliſcher Spraͤche gegen den 
Fanatismus und die Undulbdſamkeit der 
Prohibitioniſten Stellung zu nehmen. Der 
Kampf hat begonnen, und die Mitglieder der 
deutſchen Vereine der Süd- und Sudweſt— 
ſeite ſollen beweiſen, daß ſie in Reih und 
Glied ſtehen. Jeder ſei daher am Platze und 
veranlaſſe, daß die unſerer Vewegung noch 
Fernſtehenden ebenfalls kommen. Turn— 
und Geſangvereine werden bei der Durtchfüh— 
rung des Programms mitwirken. Der Ein— 
tritt iſt ſelbſtverſtändlich frei. Damen ſind 
ebenfalls zu diefer Verfammlung eingeladen. 

Folgendes Programm wird zur Autss 
führung aelangen: ° 
Piano-Voͤrtrag 
Anſprache des Vorſitzenden der Berſammlung, 

Herrn Emil Richter 
—XX — Liedertafel Einigkeit 
Kede (deutſch) Herr Leopold Saltiel 


Rede engliih.suconnscres Gr:Xlid. Peter Wendling 


Turnen Aktive des Englewood, Freiheit 


und Teutonia Turnvereins 

Rede (eutſch) Herr Nicholas Michels 

Lied Arion Männerchor 

Rede (englisch) Senator Cyril R. Jandus 
J Aktive des Freiheit und 

Teutonia Turnvereins 
Lied, „Die Treue“, von MWengert, gefungen bon 
dem Eüpfeite Liederfranz, Seipp Sängers 
bund und Gifenhurger Liederfranz. —Diris 


gent: Prof. E. VBarginde, 
Rede (engliſch) Ad. a. 3. Germat 


EIERN GHrift I 
Rede (deutich)ennsorsoseses.hert nn 
Maſſenchor, „Das deutſche Lied Kaliwoda 
Dirigent: Prof. 8. von Wolfskeel. 
Der Ausschuß: 

Emil Richter, Vorfigender; 

Auguft Dreyer, Sekretär; 

Fred Hofſtedter, 

E. Renk, 

Otto Elke, 

John N. Watry, 

Leopold Neumann. 

* * * 

Morgen Abend 8 Uhr findet in der 
Nordſeite-Turnhalle, 822 N. Clark Str 
die regelmäßige Verſammlung der Dele— 
gaten der deutſchen Vereine der Nordſeite, 
die zum Verbande der „Vereinigten Ge— 
ſellſchaften für örtliche Selbſtregierung“ 
gehören, ſtatt. Alle Delegaten ſind drin— 
gend erſucht, daran theilzunehmen. 

* * 


An die Mitglieder der Geſangvbereine 
der Süd⸗ und Südweſtſeite! — Alle Sän—⸗ 
ger, die ſich an dem Maſſenchore „Das 
deutſche Lied“ von Kalliwoda, bei der 
Agitations-Verſammlung der deutſchen 
Vereine der Süd- und Südweſtſeite, am 
Sonntag, dem 20. Febr. betheiligen wol— 
len, ſind erſucht, die Noten für dieſes Lied 
mitzubringen. Mit Sängergruß 

Karl von Molföfeer, 
—- — 


(Gingejandt.) 


(Hit Cinfendungen aus dem Leferfrei3 it die 
Rebaftion nicht berantwortlid. Aunfcriften 
müffer ntöglichft Mar und Yurz gehalten, ud 
frei boir perfönliden Mnariffen, das Papier 
nat, nur auf einer Seite bejährteben fein. Yu 
Bufchriiten, welde den Namen und Mbreffe 
des Ginfender3 tragen, merden R 
Auf Wunſch wird ver Name nicht beröffeitis 
licht.) 

An die Redaktion der „Sonntagpoft“., 
Der bei der hiejigen „Young Men’ 

Ehriftian Aſſociation“, 153 LaSalle Str., 
beſtehende „German Club“, der im vers 
floſſenen Jahre zur Förderung echt dent— 
ſcher Beſtrebungen gegründet wurde, iſt 
auch fortgeſetzt beſtrebt, ſeinen Mitglie— 
dern und deren Freunden einen geſelligen 
Zirkel mit angenehmer heimathlicher 
Stimmung zu bieten, dem Verlangen 
nach gegenſeitigem Zuſammenſchluß be— 
ſonders auch der Neuangekommenen zu 
entſprechen und das Gefühl unſerer na— 
tionalen Zuſammengehörigkeit nach Kräf— 
ten zu ſtärken. 

Es finden zu dieſem Zwecke am 1. und 
3. Mittwoch eines jeden Monats, Abends 
7230 Uhr, regelmäßige Verſammlungen 
ſtalt und zwiſchendurch ein zwangloſer 
Verkehr der Mitglieder, ſo daß ſich Jeder— 
mann einem Freundeskreiſe mit gleich— 
gerichteten Idealen anſchließen kann. Die 
häufig ſtattfindenden Vorträge und ge— 
ſellſchäftlichen Unterhaltungsabende ſollen 
ſowohl Anregung zur Weiterbildung auf 
humaniſtiſcher Grundlage bieten, als auch 
dem Bedürfniß nach Gemüthlichkeit und 
Frohſinn genügen. 

Für den nächſten Mittwoch, Abends 
7:30 Uhr, iſt ein Faſtnachtsſchmaus (nur 
für Herren) beſchloſſen worden, an dem 
ivie zu dem letzten Weihnachtsdinner, auch 
Gäſten die Betheiligung geſtattet iſt; der 
Preis beträgt 50 Ets. die Perſon. In 
Ausſicht genommen ſind zeitgemäße An— 
fprachen, humoriſtiſche Deklamationen, 
eine Berlvofung ufiv. Die Konverſation, 
tote überhaupt jeder Vertehr im „German 
Club“, findet in deutfher Sprache ſtatt. 
Gäſte aus allen Kreiſen können freund- 
lichſter Aufnahme ſicher ſein und werden 
gebeten, thunlichſt ihre Theilnahme rechts 
zeitig anzırzeigen beim „German Club 
der Central Young Men's Chrijiian Aſ⸗ 
focigtion, um genügende Vorhereitungen 
treffen zu föünnen; bei der, Unfunft im 
Sttubbaufe finden die, Theilnehmer am 
„Social Dest“ beim Eingang zum aimeiz 
ten Slur Remanden zur MWusfunfters 
theilung, reip. zur Begleitung in's Spei— 
fezimmer bor. 

Achtungsvoll 
Mehrere Mitglieder. 
— — —— — 
Schweizer⸗Amerikaniſcher Zentral 


Eängerbund. 

Bei dem im Iehten Sommer in 
Louisville, Ky., abgehaltenen Sänger— 
feft des „S. A. Z. S. B.“ wurde ben 
zu dieſer Verbindung gehörenden Ver— 
einen „Grütli Männerchor“ und 
„Schweizer Klub Sängerbund“ von 
Chicago das nöchſte, 8., Sängerfeſt 
übertragen. Am letzten Donnerſtag 
Abend hielten nun dieſe Vereine eine 
gemeinſchaftliche Verſammlung ab, 
und es wurden die erſten Schritte ge— 
than, indem die Feſtbehörde gewählt 
wurde, mit folgendem Ergebniß: Emil 
Boller, Präſident; Caspar Spill⸗ 
mann, Vize-Präſident; S. F. Egger, 
1943 Belle Plaine Ave., Sekretär; 
Jas. Marthauer, Vize⸗Sekretär; Chas. 
Haiſch, Finanzſekretär; Geo. Schnetz⸗ 
ler, Schatzmeiſter. 

Dieſe Behörde wird nächſtens eine 
Berfammlung abhalten und die Unter- 
Ausfchüffe ernennen. Das nädhjite 
Süngerfeit wird im Jahre 1912 ftatt- 
finden. 


SchobersTheater, 


Nachdem die Direktion der Voritel- 
lungen in der Sozialen Turnhalle mit 
Sudermann’3 „Heimath“ ein ausver> 
kauftes Haus erzielte, kommt zur 
Abmechfelung am heutigen Sonntag 
wieder die heitere Mufe zum Mort, 
und zwar gelangt die urfomifche Ge- 
fangspoffe „D diefe Männer“ zur 
Aufführung. Sicherlich wird auch 
diesmal ein gutbeſetztes Haus nicht 


ausbleiben. 


berückſichtigt.“ 


Otto 


Perſonal . Aachrichten. 


e 


— Morgen, am Palentinstage, feiert 
ein greifer Ehicagoer feinen 91. Geburts 
tag: Herr Wilhelm Bethte, 2677 Wayne 
Ude., Edaewater. Der alte Herr, deifen 
in Berlin bei ihrer Towter lebendeSchwe- 
jter übrigens bente 90 Kabre alt iit, Fam 
im SRahre 1867 mit Gattin und zwei 
Töchtern nach Aınerifa. Vor fechs Sah- 
ren jtarb jeine Yebensgefährtin, und jebt 
wohnt ex bei einer feiner Töchter. Herr 
Bethke iſt trotz ſeines hohen Alters fürs 
perlich und geiſtig noch ſehr regſam, ver— 
ſäumt nie, bei einer Waähl ſeine Stimme 
abzugeben, lieſt täglich ſeine Zeitung, hält 
lich über alle Tagesfragen auf dem Lau— 
fenden und verjteht feifelnd und wißig zu 
erzählen. Mit Stolz pflegt er darauf 
binzumweifen, daß er in Deutichland die 
eriten taufend Lotomotiven hat bauen 
helfen. Der alte Herr liebt es, Freunde 
zu befuchen, und läßt fich nicht abhalten, 
zu diejen med mandmal recht lange 
Straßenbahnfehrten zu machen. 

— Im Tempel „Beney Jehouſchna“ 
an Aſhland Ave. und 20. Str., wird am 
nächſten Samſtag, um 10 Uhr Vormit— 
tags, von Rabbiner Dr. M. Weil eine 
Seelen-Gedächtnißfeier für die vor vier 
Jahren verſtorbene Frau Ida Hartman 
abgehalten werden. Die Verſtorbene war 
das einzige Kind von Herrn Louis Wurgz— 
burg, dem langjährigen Präſidenten der 
genannten Gemeinde und Supreme-Dis 
Itriftsdeput des Ordens „Stuights of Jo⸗ 
ſeph“. 

— Herr und Frau Samuel Weinberg, 
1447 LaSalle Avbe., zeigen die Verlobung 
ihrer Tochter Francis mit Herrn Jerome 
Buchsbaum von New York an. Das 
Brautpaar wird am 27. Febr. von 2, bis 
5 Uhr Nachmittags und von J bis 10 Uhr 
Abends ſeine Freunde empfangen. 

— Der Zigarrenfabrikant Guſtav A. 
Mueller, 3225 N. Halited Str., trat ge— 
tern eine Neife nach Florida an, born tvo 
aus er fich, das Vergnügen mit dem Ge 
ichäft verbindend, nach Gabana, Kuba, 
begeben wird. Nach ſeiner Rückkehr wird 
er fich mit Frau und Tochter in Waſh— 
ington treffen, um eine Reife durch, den 
Dften zu machen und Ende März iieder 
nach Chicago zurüdzitehren. 

—2+9 — —— 


Beamtenwahl. 


Der Shmeizer Damen 
verein mählte folgende Beamte: 
Er = Bräfidentin, Frau Dpländer; 
PBräfidentin, U. Großmann; 


%, Dietrich; protol, Sekretärin, M. 
Auettiman; Vertreterin bei der Wohl- 
thätigkeitsgeſellſchaft, E. Staehli; Bei— 
ſißerinnen: Frauen Hunkeler, Mal» 
tert, Mittelitedt, Boefch und Bed; Ver: 
anügungsfchagmeifterin, Frau lade; 
Verfammlungstag im Hotel Rigi, 
Adoms und Clinton GStr., an jedem 
zweiten Donnerjtag im Monat, Das 
Beitreben des Vereins ilt es, armen 
hilfsbedürftigen Schweizer⸗Familien 
mit Nahrung und Kleidung in der 
größten Noth beizuſtehen. 

Der Geſangverein Froh— 
ſinn erwählte in ſeiner letzten Gene— 
ralverſammlung die folgenden Deam- 
ten: PBräfident, Peter Wagner; Vize 
Präfident, John Wirth; prot. Sekre— 
tär, Baul Thieler; forrefp. Sekretär, 
Brenner, 4947 St. Lawrence 
Ave; Schafmeifter, Jujtus Emme; 
Kaflirer, Hermann Kraufe; Archts 
par, Georg Frochlich; Bummel-Schaß- 
meifter, Waldemar Groll; ahnen» 
träger, Mar Lemke, John Laafer, 
Theodor Schüttauf; Verwaltungs— 
rath: Julius Luedecke, Peter Schnei⸗ 
der, Leoönh. J. Sautter; Stimmführer: 
Hermann Krauſe, Peter Wagner, Fred 
Schroeder und Leonh. J. Sautter; 
Dirigent, Ottomar Geraſch; Vize— 
Dirigent, Adam Müller; Delegaten 
für die Ver. Männerchöre, Juſtus 
Emma, Hermann A. Zippe; Delegaten 
für die Ver. Geſellſchaften: Chas. T. 
Brown, Juſtus Emme; Delegaten für 
den Deuſſch-Amerikaniſchen National: 
bund: Juſtus Emme, Carl C. ®. 
Hartung. 

— —— 


Germania⸗Männerchor. 


Am kommenden Mittwoch Nachmit— 
tag um 2 Uhr findet im Germania— 
Klubhauſe eine Damen-Kartengeſell— 
ſchaft ſtatt, zu der auch Gäſte Zutritt 
haben. 

Der Kinder-Maskenball, nur für 
Kinder der Mitglieder, wird am kom— 
menden Samſtag zwiſchen 5 und 9 Uhr 
abgehalten. Nach neun Uhr werden 
die Mitglieder tanzen. Zu dieſer Feſt⸗ 
lichteitt haben Gäjte feinen Zutritt, 


— — — t 


Für das Lehrerſeminar. 


Für das nationale Deutſch-ameri— 
kaniſche Lehrerſeminar in Milwaukee 
find bis jetzt 59171.90 eingelaufen, 
darunter im letzten Monat aus Illi— 
nois die folgenden Beiträge: 


EShmäbiicher Ilnterftütungsperein, Chicago....$13.50 
MeftPeltenilfer Arb.:Unterft.:Veretn, Wellenilfe R.— 
Herr C. B. Ehmidt, Chicago 10,— 
Herr NR, Henermann, Chicago 5. 
Verein der Oſt- und Weſtpreußen, Chicago.. 
Unbefannt, Ehicago 5.- 
Deutiher Militärverein Late Niem, Chicann 2 
Nobert Mıum Loge 8, %. D. D. $ 5 
Breiheitsstoge 125, Chicago 


Eumma. .$70.50 

Damit ftelt fih die Gefammt- 

fumme ber aus SUinois eingegangenen 
Beiträge auf $627.80. 


Prachtvolle echte Mahagonh 


VIGTOR si 


Maſchine 


8] 7.30 


eim auf 30 Tage 
rei nur bei die 
ſem Verktauf. 
a Keine Bedingungen 
san, dteje aeiteete ge: 
I inüpft. Seid Ihr mit 
der Maichine jutie 
na, Ana Aayı 
erlau on 
30 Zagen bebalten, fo bezahlt uns 50c 
Ber rn 4 Das. A ——— - ec an 
E: M ne nicht zufrieden⸗ 
deln fo fhidt fie auf unfere Koiten 
aurüc. 
Keine Anzehlung—50c per Woche. 


P. A, Starck Piano Go. 


Babrilanten de Stard Piann 
204—206 Dabafh Avenue 


de Eurem eigenen 


AVIETOR KA 
—— — 
— 


Schatz⸗ 
meiſterin, C. Staub; Finanzſekretärin, 


Leckerlinz 


Player Pianos 
Verkauft anf Abzahlung zu 8700 


Wenn Ste eö noch niemals gefehen oder 
wenigitens probirt habt, den Lederling 
PBiany-Spieler namlich, jo fommt und 
probirt ihn. Er toird Ihre Bewunderung 
erregen. 

Es it ein perfeftes Piano, fann per 
Hand oder auf dem gewöhnlichen®Wege ges 
fpielt werden, oder durch da Einjeßen 
einer perforirten Mufil-Molle fann irgend 
Semand e3 jpielen. 

Gs aewährt Unterhaltung 
ganze Kamtlie. 

Alle haben daS Vergnügen, Mufit zu 
prodsziren, wie auch zu hören. 

Schiden Sie Poittarte wegen Katalog. 

Wanrenlager der 


für die 


Wm. Gerner Piano Co. 
181 Wabaih Ave. 


Bittere Beſchwerden. 


— — 


Der angeblich jämmerliche Straßen bahn— 


dienſt in South Chicago. 

Die Erregung unter den Bewohnern 
der achten Ward über den angeblich al— 
ler Beſchreibung ſpottenden ſchlechten 
Straßenbahndienſt in dem fernen ſüd— 
öſtlichen Stadtgebiet, iſt eine leicht 
verſtändliche, und zu der Sitzung des 
Stadtrathsausſchuſſes für örtliches 
Verkehrsweſen am 23. Februar, wann 
über dieſe Beſchwerden und deren Ab— 
ſtellung verhandelt werden ſoll, werden 
Vertreter des Vereins der Geſchäfts— 
leute von South Chicago, der Verbeſ— 
ſerungsgeſellſchaften von Hegewiſch, 
Cheltenham, Stony Island Park, 
South Deering, Calumet Heights, der 
S. Commercial Ave., ferner der South 
Shore- und Eaſt Side-Verbeſſer— 
ungs -Geſellſchaft und der South 
Chicago Trades and Labor Aſſembly 
kommen. Die Bewohner jenes großen 
Stadttheils verlangen die Erſetzung 
der alten Wagen durch neue, regelmä— 
ßigeren Dienſt und den Ausbau von 
vier ſchon lange geplanten Durchli— 
nien, darunter den der Linie zwiſchen 
Hegewiſch und South Chicago. Dieſe 
Hegewiſch und S. Chicagoer Linie ſol 
nach der Anſicht der Beſchwerdeführer 
nicht mitten durch die Marſch und das 
Sumpfland, alſo auf der kürzeſten 
Strecke, gebaut werden, ſondern durch 
die wirklich beſiedelten Gegenden am 
Ealumetfluß führen. | 

Supt. J. F. Sheely von der Chica— 
go Short Line Railway Co. einer der 
Führer der Bürger, verſichert, daß der 
Straßenbahnverkehr in South Chica— 
go ſo ſchlecht geworden ſei, daß die 
Bürger zur Verzweiflung getrieben 
würden. Nicht nur fehle es an Wagen, 
ſondern die vorhandenen Wagen ſeien 
altersſchwach und brächen häufig zu— 
ſammen. Dabei liefen ſie nicht fahr— 
planmäßig, in gewiſſen Abſtänden, 
ſondern manchmal folge einer ſchnell 
dem anderen, und dann könne man 
wieder fünfzehn bis dreißig Minuten 
auf einen Wagen warten. Wie groß 
die Entrüſtung über die Zuſtände ſei, 
habe der Maſſenbeſuch der Proteſtver— 
ſammlung gezeigt, welche in der Lin— 
coln Halle an der Commercial Ave. 
und Oſt 91. Straße ſtattgefunden ba— 
be, und ſorge der zuſtändige Stadt— 
raths -Ausſchuß nicht ſchleunig für 
Abhilfe, ſo würden noch mehr Ver— 
ſammlungen folgen. 

Der Verſicherungsagent Richard 
Bogelſack, Vertreter der Eaſt Side 
Verbeſſerungsgeſellſchaft, theilt mit, 
daß die Straßenbahngeſellſchaft die 
Verbindungslinie zwiſchen South Chi— 
cago und Hegewiſch durch die völlig 
unbewohnten Sumpfländereien zwi— 
ſchen dem Wolf- und dem Hyde-See 
bauen wolle. Die Linie würde dann 
allerdings für den Vorſtadtdienſt von 
Crown Point, Ind. über New Chicago 
und Gary nach Chicago von Nutzen 
ſein, nicht aber für den Nahverkehr 
von Hegewiſch, und South Chicago, 
denn fie werde die dicht hefiedelten Ge: 
genden aarnicht berühren. 

Der Grundeigenthumsmaller Rob. 
E. 2, Broots in South Chicago, einer 
der Wortführer des Vereind ber Ge— 
Igäfisleute in South Chicago, wirft 
der Strabenbahngejelfchaft Wortbrud 
por. Sie habe feines der Verfprechen 
befferen Dienftes gehalten, die fie gab, 
als fie ihren neuen FFreibrief und Bas 
Recht zur Verfchmelzung der beiden 
Linien erwirkte. Am 1. April 1909 
habe fie fünfzehn neue Wagen in Dien/! 
jtelen und am 1. Januar 1910 bie 
Linie von South Chicago in Betrieb 
nehmen wollen. Die Wagen feien noch 
nicht da, und die neue Linie jet über: 
haupt noch nicht in Angriff genommen 
worden. 


Kunfigenuß in Der Bridewell, 


— — 


Ein ſeltener Kunſtgenuß blüht heuie 


den Inſaſſen des jtädtifchen Arbeild- 4 


baufes. Einer mit dem Anftaltsleiter 
MWhitman getroffenen Vereinbarung 
gemäß werben die befannte fpie=. 
lerin Frl. Rofe Stahl, fomwie mas, 
MW. Roß und hervorragende 1 
Majeftic- und Haymarket-Thenter bor 
eine Vorftellung geben, die um, halb 
Vormittags beginnt, i 





Bergnügungs - Wegweiie 


rn 
Bower S’— Heute Abend deutſche Vorſtelung: 
„Der König“ 


ri be ater. — „Die Liebekiniel.“ 
beater — „The Girl in tbe Tari.* 
Opera Souje. „Th. Fourth 


rid. — „Serod.” 
linoi$. — „Ecven Dap:.* 
I — „Mik Bhilura.* 

. — „Ihe Love Eure.“ 
n. — Fluffy Ruffles.“ 

Obera Houſe. — Miß Patſy.“ 
— BVaudeville. 

Phil⸗ 


or i u m.Nachmittass konzert 

iſchen Orcheiters. 

ſete-Turnhalle. — Nachmittags- 
onzert von Ballmen's Orcheſter. 

Relic Houic. Konzert jeden Ubend 

Sonntag Nachmittag. 
ienzgi — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachm ittaa. 


——— —— 
Lokalbericht. 


Frohlockte zu früh. 
Leſſing Horwich der Beihilfe zum 
Mordverſuch bezichtigt. 


fer. 


e8 


d 


0 


m» 
und 


Schweigen iſt Gold. 


Gerieth angeblich durch ſeine loſe Zunge 

Schwul itäten. — Polizeiin ſpektor 

1 ©’Brien hielt feinen Mannen eine 
Standpaufe. — Eine aute Seele. 


in 


Am Neujahrsabend, fur; por Tho- 
resſchluß, wurde Jakob Minzberg in 
ſeiner Wirthſchaft Nr. 1500 State 
Straße niedergeknallt. Der Thäter 
enttkam. Der Verwundete wurde nach 
dem Hoſpital geſchafft, wo die Aerzte 
feſtſtellten, daß drei Kugeln ihn ge— 
troffen hatten. Die Polizei verhaftete 
mehrere der Ihat verdäcdtige “Perjo- 
nen unb führte jie ihm vor. Da er in 
feinem ber Häftlinge ven Mordbuben 
wiebererfennen konnte, mußte man fie 
ausnahmslos laufen Iaffen. 

Nah etwa acht Tagen aber, als 
Mingbera auf feinem Schmerzenslager 
mit Iſaak Weinbera, Nr. 1349 Mor: 
gan Straße, jich unterhielt, Toll der 
Schneider Lefjing Horwich, mit dem 
er fih einer Gejchäftsangelegenheit 
wegen entzweit hatte, leije Die Thür des 
Krantenzimmers geöffnet, ihn jchaden- 
froh gemuftert und ihm mit jchlecht 
verhehlter Genuathuung zugerufen ha= 
ben: „Habe ich es hnen nicht gejagt, 
daß ich Sie tödten laffen würde?“ 

Geftern wurde Horwich wegen an 
gebliher Beihilfe zum Mordverſuch 
verhaftet und in der Wache an Harris 
fon Straße einaejperrt. Er leuanet 
und behauptet, zur Zeit, als Minzberg 
niedergefnallt wurde, in Cleveland ge= 
mejen zu fein. 

Muß annerſch werden. 

Im Hyde Park-Polizeibezirk wurden 
vorgeſtern und Tags zuvor drei fried⸗ 
fertige Bürger, die auf dem Heimwege 
begriffen waren, von zwei jugendlichen 
MWegelagerern überfallen und aus: 
geplündert, amei von ihnen im Schat> 
ten der Wache. 

Die Opfer befchmerten fich natürlich 
beim Polizeis-{njpettor D’Brien. Gie 
müffen dem mohl ihre Meinung unver= 
blümt und in mwenig jchmeichelhafter 
MWeife gejagt haben, denn gejtern trom= 
melte der Allgewaltige jeine Mannen 
zufammen und blies ihnen ganz aemwal» 
tig den Mari. Seine Standpaufe 
gipfelte in dem Sat: „Es muß ans 
nerfch werden!" Er befahl ihnen dann, 
jede Billardhalle und jede Wirthichaft 
im Bezirk abzuflappern und alfe die: 
jenigen Gäjte, die ihnen verdächtig vor— 
fommen und nicht imitande Sind, 
völlig zufriedenstellende Austunft über 
fi) zu geben, ohne Gnade einzulochen. 

Rührende Anhänglichkeit. 

Sohn M. Contillion, Nr. 1512 N. 
Glart Straße, verurfachte geitern im 
Amtszimmer des Polizeihets Steward 
eine Szene und benahm jich fo fonder- 
bar, daß die dort anmwefenden Hüter 
der öffentlichen Ordnuna es für gera= 
then hielten, ihn in Schußhaft zu neh- 
men. 

Bald darauf fprad} jeine Schmeiter, 
Frau Sojephine Liburon, die ihm feit 
40 Jahren die Wirthichaft geführt hat, 
in der Wache por und bat händerin= 
gend den Dienjtthuenden Polizeiſer— 
aeanten, ihn Doch Freizulaften. Als der 
Beamte ihr erklärte, daß es nicht in fei= 
ner Macht ftände, und auch zu erwägen 
fei, daß ihr Bruder vielleicht nach fei- 
ner Freilaffung linheil anrichten wür- 
de, bat die bejahrte rau, auch fie in 
feiner Zelle einzufperren. Sie fünne 
ihn unmöglich allein Iafjen. Als aud 
diefe Bitte ihr abaeichlagen wurde, be- 
ftand fie darauf, in der Wache zu 
bleiben, bis der Bruder vom ſtädti— 
ſchen Arzt Dr. Baldiwin, feinen lang= 
jährigen Freund, auf feinen Geiſteszu— 
ftand hin unterfucht worden fei. Und 
pon diefem Borjak lieh fie jich Durch 
feine Borftellungen und Ermahnungen 
abringen. Sie wid nicht vom Plate. 


Betheuert feine Unſchuld. 


Auf Krüden aeftiikt, ftand geitern 
der 35jährige, theilmwerje gelahmte Sal- 
patore Surioni, Nr. 627 ©. May Str., 
der angeblih ein Hypnotiſeur und 
magnetifcher Heiler ilt, vor dem Stadts 
tichter Newcomer. Als Belaftungs- 
zeugin trat die 17jährige Camille Di- 
colla, Nr. 627 ©. May Str., auf und 
behauptete, daß er fie am 28. Januar 
in feinem Gefhäftszimmer migbraudt 
babe. Der Angeflaate ftellte in WXb> 
rebe, fih an dem Mädchen veraangen 
zu haben, und bat, ihm eine zrift zu 
gewähren, damit er feine lnfchulb 
nadhimeifen Tönne Der Richter ent» 
fpra) dem Antrage und verfchob bie 
Verhandlung auf den 17. Februar. 


— 


— linternehmend. — Theaterdirel- 
tor (zum Dichter): Ich habe da geftern 
auf einer Auftion ein aanzes Dupenb 
‚moderne Zylinder gefauft, — fchreiben 
Sie mir doc 'n paffendes Stüd dazu! 

— Dilemma. — Da bin ih nun in 
ner eigenthümlichen Qage und meif 
nicht recht, mas ich thun foll; verfobe 

mid mit der Tochter — oder 


| * ich bloß den Alten an?! 


Zragifh verlaufen. 


James Hayes angeblich zufällig lebens» 
gefährlih verwundet. 


Der 21jährige James Hayes rang 
geitern in der elterlichen Wohnung Nr. 
6090 Green Straße angeblich durd- 
aus freundfohaftlih, mit feinem um 2 
Sabre jüngeren Bruder Homer um den 
Beiit eines Tafchenmefjers. Im Ber: 
laufe der Katbalgerei drang ihm, wie 
der Vater behauptet zufällig, die of— 
fene Klinge des Mefjers in der Herz= 
gegend in die Bruft. Der Vermunbdete 
mar durch Blutverluft erfchöpft und 
ohnmädtia, als er im Hofpital zu 
GEnaglewood eingeliefert imurbde. Sein 
Zuftand wird ala nahezu boffnungs- 
Io bezeichnet. Da er nicht verneh- 
mungsfähig war, wurde der jüngere 
Bruder in Unterfuchungshaft aenom= 
men, obaleich der Vater jich für feine 
Sculdlofigteit verbürgte. 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Fnapen. 
ſAnzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: 
Grov: Une 


Schneider, Bufhelman. 452 Cottage 


Rerlangt: Imion KRohlengräber, Mafciniften, 
hrifarbeiter, Bortert, PRarnmen, (helrute, 
tral Empionment, Zimmer 201, 171 Wajhington & 

jonmo 


Fa⸗ 
Gen: 


Verlangt: Ürfter Rlajie Iizenfirter Engineer für 
Hotel ımd ein erfahrener SDelfer, Der Yuit bat, En: 
gineer zu merden. Apdr.: D. 495 Abenppoft. 

PVerlangt: Ein Treber oder Echlojir aß 7 
mann für eime rentable Yabrit, mit KW bis $ 
Giniage. Adr.: W. 889 Abenppoft. 


Verlangt: Drei tüchtige Dreher (aber nur ſolche), 
hei auter Bezahlung und Dauernder PReihäftigung. 
Pallbeoring Gompann, 1015 Grand Moe. 


Verlongt: Junger Mann für allgemeine Dffice- 
Arbeit, gute engliihe Eprahlenntmijie, Majchinen: 
Schreiben und momöglid Stenographie erforderlich. 
Ade.: %. 631 Abenppoft 
Verlanat: Nunger Dann, 18 bi5 M) Xabre, mit 
Erfahrung in Whoto-Lithographie. Peftändige Ar: 
beit, quter Lohn. Nachzufragen: 1749 Grac Et 
Nerlangt: Fın Solzderber, der audh an der Bands 
füge arbeiten fann 10 N. Sangamon Eir., 2. 
por, ü 


Verlangt: Schneider und Wreffer. 
Superintendent’3 Dffice, 9. Floor, ( 
Scott & Ko., State und Madiſon St 


Nachzufragen: 
arfon, Mierie, 


5 

Verlangt: Erfahrener Groccry GClert. Muß guter 
Stanmwriter fein. 1577 Milmaufee Upe., nahe North 
Ave, 


Verlangt: PBariender und Porter. 22 Ment: 
worth Abe. 


Verlangt: Geweckter Junge, Artigraph-Handwert 
zu erlernen. Fueß, 911 S. 6. Ave., Maywood, U. 


Verlangt: Carriage- und Wagen-Holzarbeiter ſo— 
wie Bladſmiths an neuer Arbeit. Hoher Lohn für 
gute ſtetige Leute. Nachzufragen jeden Tag, auch 
Sonnta Vormittags. Maremong, Wolſon & 
Cohen Co., 403 Wabaſh Ave. 

Verlanat: Küfer, Likörfäſſer zu repariren. 
Milwaukee Ave. 

Teriangt: Garpenter, Painter, Plafterer. Kauft 
Cottage, FM baar, $12 den Monat, Gebe genug 
Arbeit. 7215 Honore Straße. 


637 


Stitcher und Tablemworfer an Veſts 
frſaſon 


Verlangt: Verheiratheter intelligenter jungerDionn 
als Driver für Einſpänner. Muß deutſch und eng— 
liſch jprechen und Orders entgegennehmen können. 
Adr.: T. U. 365 Abendpoft. frſaſon 
Verlangt: Aunge, arbeitswillige Leute, ſofort. 
419 Belden Ave., nahe Clark Str. do—jon 
Berlangt: Toel, Tie; erfahrener Mann, Apr: 
M. A, Ubendpoft. Jofeb, Iwx 
Verlangt: Deutſch ſprechende Agenten, einen klei— 
Hausartikel zu verkaufen, in jedem Hauſe ge: 
5 den Tag jiber zu verdienen. Nach— 
beit Goldberg, 110 Weitern Mpe., neben 

3. Floor, nah G Ahr Wbenp: 
1öfeb, 110& 


Statiften für Die „Nauber‘ 
VProbe Son ı Morgen 11 Uhr. 
PFühnen-Cingan 


:Borftellung. 
s’ Theater, 
ſaſo 


+ 


pedter Runge Tann das Glasichtider: 
beit Eltern wohnen. Ade.: ©, 
fafon 


Hwarzfärben. Ci 


— 
: &e 


n, mus 


erlangt: syärber’ zum 
Work I . 


Worr 


3 


Erſter Klaſſe Ornamental Eiſenarbeiter. 
3 — S 1 OH. 


Verlangt: 
Nachzufragen hin 


Yau & Co 


un Oals Str in 
ten. I ©. zale Sir. 8:09 


ftetiger Pla 


ag 2 


Barb 
m 


E. Water Str., 
ſſaomodimi 
n von 16 bis 18 Nchren für 


ıderte bevorzugt. 


Fa⸗ 
Conlit Employ—⸗ 
doſon 

ſt. Nichtunion, für 
D 


> 


2. & Ds 
carborı Str. 
Adaet 


Verlangt: Maihirift, 
Lobn. Nahzufragen Zimmer 5, 412 


Stellungen juhen: Männer und Knabeı. 


(iinzeigen unter 


Guter Ealoon:Koh jucht fertigen 


u 
x 


Verheiratheter Mann wünſcht 
Wohnung, aber nicht im 
gute Empfehlungen. Adr: 
1249 George St 
Gejuht;: Junger Mann mwiniht Stelle als Bel: 
fer oder Driver. Erfahrung an (is Grpreß: 
wagen. Dobſcher, 4 =. Yincoln Str. 
Geſucht: Junger ftarfer Mann wünjcht Wejchafti: 
gung bei Prerden. it jeher bewandert. Mdr.: X. 007 
Aben dpoſt. 


Geſucht: 
Janitor, mit 
» md 


< 


Grefuht: Bartender, flinf im Serpiren, verzichtet 
Rorterarbeit, jucht beftändige Stellung. Gu2 Keller, 
125 MW. Mapiion ſonmo 

Geſucht: r jichneller Arbeiter 
perrihtet mich Lorterorbeit, fuht Stellung. — ©. 
Rehmer, 1249 Maihington Pipd. 

Geiuht: Kungerr Mann, W Sabre alt, jpricht 
enaliih, deutih und franzojiih, jucht paſſende 
Stellung Bedienter oder Webnlide:. Apr.: 
&. 004 Abendpoft. ſonmo 


al: 
als 


Geiuht: Pretbader, zweite Sand, ſucht Stelle. — 
1558 Tanton Str fonmo 
Gejuht: Nelterer Deutscher Mann sucht 
twelhe Hausarbeit nder in einem Saloon. 
feine Arbeit. Adr.: O. 565 Abendpoſt. 


irgende 
Scheut 


ſomo 


Geſucht: Junger verheiratheter Mann ſucht Stel: 
fung als Vorter, oder irgendwelche andere Beſchäf 
tigung; Togarbeit. F. Nurth, MIZ N. Halften Str., 
hinten. fonmodi 
jucht Etels 
Floor 


Geſucht: Junger erfahrener Bartender 
lung. ©. Balfe, 7R So. Part Uve., 3 
jofo 


Geſucht: Erfahrener Röderaehilfe jucht 
Pädrrei al3 3. Sand. Gporill Rozumpfit, 

Strakr. 

Gefuht: PRerheiratbeter Mann, MO Nabre alt, mit 
guten Seugniifen, Durhams chriich, jauber und zu— 
perläiite, imitnicht ftetige Stellung als Fuhrmann. 
E&ol;, 1825 Parrn Ape. ſaſon 


Geſucht: Ein junger frifh eingewanderter Oeſter⸗ 
reiher, gelernter Ampduftriemaler, ſprticht deutſch 
und böhmiih, fan mit Tel» und Sadfarben umges 
ben, mill zu einem Schriftenmaler in Die Lehre 
eben, eventuell al& Anitreicher, mar in Mien nier 
Nahre auf einem Pak. M. Gerpenfa, c.o. Larion, 
1290 Flether Str. fafon 


Geſucht: Unftändiger, jolider, Durhaus zuperläf: 
figer Mann juht Stelle al? MWathman oder für alle 
gemeine Arbeit in Fabrik. Mein Zrinfer, Gmpfehs 
lungen. 1360 Supfon Anpe., Kuſcher. fiafome 


— — —— — — — — 0 Tr RETTET er 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
ſ(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Laden und Fabrilen. 
Verlangt: Madchen für leichte Haararbeit. 
Bezohlung. 1649 N. California Abe. 


Gute 
12fbiw 


Verlangt: Erfabrene Operators an Damen-Gür— 
teln. Dauernde Stellung, guter Lohn garantirt — 
Sattler, Richter K Co. A2 Market Str. 


Verlangt: Millinery⸗Lehrmädchen. 4705 Lake Ave. 
Verlangt: Pri 
Herren⸗ Handſchuhe. 


Seam Sewer, für Damen⸗ und 
Valais Royal, 157 State Str. 


| 
Berlangt: Franen und Mädchen. 


(Anzeigen unter diefer Mubrif 1 Cent das Wort.) 
LE RENT 


Läden unb Frabrifen. 


— 


Verlangt: Damen, erſter Klaſſe Drapery Räderin⸗ 
nen. Nachzufragen in Supeerintent's Office, 9. 
Floor. Karfon, Pierie, Scott & Company, State 
und Madifon Straße. . 


— 


Verlangt: Schneiderinnen für Umänderungen an 
Foats, Sktirts, Gowns, ſowie Baſters. Nachzufra⸗ 
gen: Supt. Office, 9. Floor, Carſon, Pierie, Scott 
& &o., Etat: und Madijon Str. 


Verlangt: Frauen, um SpigenCden an Taſchen- 
tühern zu Kaufe zu nähen. 973 Filth pe, 2. 
floor. 


Verlangt: Millinerp Lehrmädden. De Nonga 
Milliners, 52 RM. Clart Str. 
Verlongt: Lehrmäbchen bei Kleidermaderin. 716 
North Abdenue. faion 
PRerlangt: Mädchen, 14 und 15 Nabre alt, um 
Papierihadhteln zu maden; 8.00 per Woche wäh— 
rend des Lernens; ftetine Arbeit das ganze Nabr; 
bringt das Alter: und Schul- Zertififat mit. 
W. C. NRitdie& Compann, 
4W-—418 ©. Green Str., Ede W. Ban Buren Er. 
ſaſo 
Verlanat: Einige Arberter für Pabiermachée und 
ii: Schaufelpferde. U. Meinede & Eon, Mils 
waukee, Wis. 10fb Iwæ 


Arbeiterinnen 
für Soutache ujw. 


auf Cornely Kurbel: 
108, 


Perlangt: 
Adr.: n 
9fblwx 


Strickmaſchine 

Aben dpoſi. 
Verlangt: Geübte Mädchen 

Bleier, 1713 Wells Straße. 


zum SHandräben. — 
7fb 1wæe 


Verlangt: — — Mädchen 
für unſere Strickcrei ⸗ Fabrik für verſchiedene Ar⸗ 
beiten: guter Lohn und ſtetige Arbeit. Erfabrung 
iſt nicht abſolut vothwendia. Wir geben den nöthi— 
gen Unterricht. Wir beichäftigen nur Mädchen vom 
beiten (Gharofter, Kriedlander, Pradvp & Co 
501 Green Str., nahe Meit Congreh Str. fH5—19 


Merfongt: Mädchen aum nahen an Maichtnen; aus 
Lohn; ftetige Arbeit. 16 Peoria Str. B. 
Spira & Co. ſaſon 


ter 
ser co. 


Haußarbeit. 
Mädchen für allgemeine 
Fomilte. 113 N. Lincoln Str. 


Rerlanat: 
Heine 


Saußarbeit, 


Verlangt: Mehrere Wafbirauen in unierer Ems 
plonment Office. Mekannte bevorzugt, $1.75. Nach⸗ 
aufragen heute Vormittag H-12. 222 Burling Str. 

Verlangt: 
kleiner Familie. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
5729 PBrairıe Upe., 1. Flat. 


erlangt: Scheuerfran, Normegerin. Bringt Em— 
dfenlungen. Store, 3027 Michigan Ape, 


Perlangt: Fine ante Frau mittleren Alters, mel: 
be ein gutes Heim hohem Lohn vorzieht. 1956 W. 
rie rt, nahe Roben Etr., Sinterhaus, Herman 
Breytung. 

Verlangt: Mädchen oder Frau für allgemeine 
Hausarbeit. Muß zu Hauſe ſchlafen. Mrs. Gold— 
jmith, 207 Oſt 50. Str. 

Verlangt Dame mittleren Alters, Morgens und 
Abends leichte Hausarbeit zu beſorgen für Koſt und 
Vogis, eine weſlche tagsüber beſchäftigt iſt. Adr.: 
L. 601 Abendvpoſt. 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von 3. Gutes Heim für die richtige Per— 
ſon. Nachzufragen Montag. 3810 Filmore Stri, Ece 
Douglas Blod., Flat J. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa— 
milie. 1339 N. Irving Ave. M. Scher. omo 


Nerlongt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. Kein Maiden. 329 Wajhington 
Boulevard. 

7 q 

Lerlangt: Frau zum WMWafchen und bei Hausarbeit 
mitzuhelfen, ? Tage in der Woche. Wivers, 3231 
Yerington Str., nahe Kedzie Ave. 


Verlangt: Frau, Office zu reinigen und Mittags 
für Office-Angeſtellte Lunch zu kochen. Adr.: X. 603 
Abendpoſt. fonmopdı 


Verlangt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Yamılie. Guter Lohn. Newman, 5833 In— 
diana Abe. jomodimt 
Verlangt: Eine gute deutfche rau mittleren Af- 
ters für oflgemsine Hausarbeit. Andere deutſche 
Dienftboten bejhäftigt. Adr.: Mrs. 3. B. Zitlo, 
NRiverfide, SI. fomo 
Berlangt: Gutes, tlichtiges Mädchen für allgemerz 
Hanzarbeit, Nein Maihen. Nur Drei in yanıi: 
Apartment 3, ATI N. Clark Str. 


ne 
lie. 


Verlanat: Gutes Mädchen für Hausarbeit. Yohn 
& per Woche, Nachzufragen 3 Tage. 150 N. Glart 


Strabe 


für allgemeine Hausarbeit.— 
Greenberg, 1923 Troy 
fonımo 


Mädchen 
bei Mr. 


Nerlangt: 
Nachzufragçen 


m. 
nit 


zıl, 


& 


S. 


Märchen für allgemeine Haus: 
arbeit, Nur > in Familie. Yohr SB. Gutes Heim 
für die richtige Perion. Nachbzufragen Montag bor 
16 Ihr Rormittans. R. ©. Auf, 535 Dit 47. Sir. 


Berlangt: Gut: 


trfangt: Möpchen für Hansarbeit bei 2 Leuten. 
47. Str, Ya Belle Hat Shop. 


:» Köchinnen ımd Mädchen, befte Stellun: 

Yobn, Eüpfeite Stellungen frei. 4010 
Ave. Deuntſch-ungariſches Vermittlungs-— 
ephon: Taklland 943. fbb, 8, 13 


Gutes Zimmermädchen, auch in Küche 
behiflich zu ſein. Lohn 566. Humboldt Part Hotel, 
2711 W. North Ave. ſaſomo 
ungefähr 15 Jahre alt, bei 
zu ſein und Baby auszuneh— 
ſaſo 


Verlangt: 
Hausarbeit 
men. 113 


zes deutſches Sommer-Re— 
durchaus tüchtigert 
Kontrakt wegen 
Sommer abzuſchließen. 
Lohn. Referenzen ver— 
ſaſon 


n Misco 
erfahrener 
für fon den 
! auter 
8 Abendpoft. 
Aelteres deutſch 
kochen lann. 


Mädchen, welches 
Delikateſſen-Store. 
ſaſon 


ngt: Dienſtmädchen. ungefähr 16 Jahre alt. 
Arhbeit. 1444 Berwyn Ave., 2. Flat. ſaſo 


hen für allgemeineHaus— 
3° Mellington Mpe., 2. 
frfajon 

es Mäpddhen für Haus⸗ 

fen. PBäderei, DIR Nord 
orrelia, friaſo 


Ecke C 


allgemeine Hau 
auch friſch 


frjafo 


ngt: Kin Mäpden 
n Nabts rad 9 


eingeibandert 


für 
ie genen, fan 
minary pe, 


Mädchen oder Frau für Hausarbeit. 104 
Str., Zigarten-Store. friain 


Nerlanat: 
Eid Halit 


Maädchen für 
Weſt 21. 


Deutfche? allgemeine 
vonn. 2058 Zir 


dofrſaſon 
— — —— — — — — ——— —— — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 


Geſucht: Junge deutſche Frau mit Kind ſucht 
Stelle als Daushölterin. 1446ß Wells S Top 


aı3 zit 
r 
lat, 


hinten. 

Geſucht: Eine gute Wirthſchafterin ſucht gute 
Stelle ber Wittiwer mit Rindern. 1718 Meltnje Str. 
fuht Pak bei Möchnerinnen; ilt 
1039 N. Franflin Etr., 


Frau 
Hofmann, 


Geſucht: 
gute Köchin. 
hinten. 


Geſucht: Guter Painter, 
hanger ſucht Beſchäftigung, auch privat. Chas. 
1907 N. Halften Str. 

Geſucht: 15⸗jahriges, friſch eingewandertes Mödchen 
ſucht leichte Arbeit, zieht gute Behandlung hohem 
Sphn vor. Kafel, 1539 18. Str. friaio 

Geſucht: Deutſche Frau fjucht beffere syamilien: 
Wache, gebe auch außer dem Haufe. Bitte vor zu⸗ 
ſprechen, 1843 Melroſe Str., nahe Lincoln. ſafon 
— — — — — — — — — — —— — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Calciminer und Pavber— 
Feil, 
fafo 


Kommt 
Tanz, 
9 8 Uhr. 
fonfr 
Rerlangt: Damen und Herren für Gemiichten 
Chor, TDienftan Abend, in der Eciller-Halle, 1560 
Wells Str., nahe North pe. 


Achtung, Arbeiter und WUrbeiterinnen! 
Eamitag, 19. Februarı neh dem 3. WM. 


955 Mel Str. Vergekt es nicht! Anfan 


Deutſch-beſterreichiſcher Künſtler ſucht, um einige 
Biſder aus zuſtelen, ein Schaufenſter theilweiſe zur 
Verfügung zu bekommen. Nabere Angaben unter 
R. 118, Abendvoſt. mifrſon 


Bettfedern gereinigt mit den beſten Maſchinen; 
nur aute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Steppdecken 
auf Beſtellung gemacht. 2000 N. Halſted Str. Tele⸗ 
phon Lincoln 4035. Phil. Walger. 4tbfrfondi* 

Vollmahten, Teftamente, Beglaubigungen. Webers 
tragungen, Vertaufsbriefe und fonftige notarielie Ar: 
beiten prompt und zuberläflie. Sartorius, 173 
Fifth Ave., Abend: und Eonntag® 198 Mohamt Str. 

fonbifr* 


Höpfe fertigen mir aus Rammhaaren an. Hühner: 
augen, Warzen, Froſtbeulen uſw. kurire ich wiſſen⸗ 
ſchaftlich. Prof. Uhl, 5937 Sud Halſted Str. 

10fb1m& 


Damen für zuperläjiige Arbeit im Kaufe, Tran?: 
fer& zu übertragen; ftetia oder Ahendd: 81.50 das 
Dusend aufwärt?. Arbeit garantirt. 39 S. State 
Etr., Zimmer 312. 10fb1mX 

Masten: Anzüge und Perüden zu vermiethen: Außs 
ftattung don Theater-Aufführungen für Vereine, — 
Camillo Lundt, 744 NR. Clark Str. nabe Chicago Ave. 
lTialm* 


— — — — — —— 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen uuter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
—r — — —ñ — 


Vier Zimmer-Einrichtung. 


gu verlaufen: 
neu. wegen Todesfall. 2235 Elevrfand Ape., 2. 


faft 
B. 


Zu verlaufen: Meffing-Bettftelle, Drejier, Chi: 
—— Zeppih 9x12, kleiner Schreibtiſch, Parlor—⸗ 
iſch, Stühle. 1007 Wels Str., Flat J. 
Verſchleudere prachtvolle Möbel, wie neu, 8100, 
Varlor Set für 8W, 360 Rugs für 818. Oefen. Nur 
Wontags, vorzuſprechen. WBböo Jaadfon Vlvd. Ecke 
Oakley Ave. 


Zu verkaufen: Räumungsverkauf für 6 Storage⸗ 
häujer von gebrauchten Mejling: und Gijenbettftellen, 
Dreifers, Buffets, Sideboards, Chifjoniers, runden 
und Square Ghzimmertiichen, Stühlen, Kichen:Gas 
binet2 und große Partie allerlei Möbel, Keizöfen, 
Stabl:Ranges und Kocdöfen, jogut wie neu. Alle 
Spraden geiproden. GI05—07 Wentworth Ave. 
Ubends offen. 6jandojondi* 


gu verkaufen: Bett und Lounge, ehr billig. — 
3065 Lincoln Upenue. Abmiſaſon2w 


Zu verkaufen: Prächtiage Möbel von, 6 immer 
Flat, wie neu, Rugs werth 3 für 818: Parlorſet 
twerth 835, für 333 Biider, Spiegel, üpright Viano, 
Tiſche, Nähmaſchine, Gardinen, Ledercouch, Schau— 
VPedeſtals, Vaſen, Uhr, Lampe. 1346 
N. Robey Str., nahe Mider Park. 8fblwæ 
— ——— — ——— — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— 


kelſtühle, 


830 Piano, wie neu, Montag nur zu Eurem ei— 
genen Preis. 2300 Jacſſon Blvpd. Ede Oakley. 
Figenthümer geſtorhen. Muß Flat ſogleich ver— 
laſſen. 0 faufen Wrano, befter jemals ofrerirter 
Bu. 1730 N. Whipple Str., nahe Humboldt 
arf. 


000 Bub & Gert3 Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union:Label. Veiter Werth 
in bodfeinen Vianos, der den Käufern je geboten 
wur de. Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
Juſtrumenten ſtets auf unferem Waarenlager Floor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlfeneren Fa— 
brifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bi 
8250. Bedingungen: $10 — 815 — $ Anzahlung 
und dann bon $5 den Monat aufivärt3. Pianos vers 
mietbet und 1 Nuhr Mietbe erlaubt, wenn gekauft. 
Zuib & Gerts Biano_Co., Buiy Temple, Glart Str. 
und Chicago Ave., Chicago. 9ajajondido* 


$45 faufen 4) Piano mit Garantie. 1956 ar: 
tabee Str, 12jeb1mX 

Nur $65 für ein fchönes Lyon_& Healy Upright 
Piano, und $l5 für ein qutes Square Piano, bei 
Groß, 154-1551 Wels Etr., nahe North ve, 
Igfeb, X, Im 
8400 Piano, inte meu, zu Eurem eigenen Prei3, 
wenn Dieje Woche genommen. 1346 N. Robey Etr., 
nahe Mider Part. Sib,1mX 


—— — — — — — 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


3% perfaufen: Billige, Hübfher Station Magen, 
Trap und Buſineß Bugay. 3636 Prairie Ave. 
ſonmodi 


Zu verkaufen: Pferd. 


285 N. Kimball Une 
fafn 


Zu faufen gefucht: Kleine weiße Hafen. 1470 Auftin 
Avenue. ſa ſo 
Kanarienvögel: Beſte Seifert, Weibchen GRollers) 
für Zuchtzwecke. 1700 Weſt North Ave., nahe Pau— 
lina Str. ſaſo 


The Aquarium, 1376 Milwaukee Ave. 
nahe Wood Str., hat die größte Auswahl 
gut fingender Kanarienvögel, $1.95 und 
aufw.; Papagaien, alle Sorten deutfcher 
Singvögel, Goldfiſche Ze, Aquariums, Kä— 
fige, importirte Samen ete. Kommt und 


ſeht. Größte und beſtſortirte Auswahl. 
Sljan,frfafon* 


Zuperlaufen: Alle Sorten Pferde, Farm:Mähren, 
Grocery: und Butchers Pferde, ebenfalls fchiwere Zugs 
Pferde, Mauleiel, jowie Top Grocery: und Expteß— 
Wagen und Gefgirr. Wir verlaufen auch auf ınonatz 
liche Abzahlung. Jedes Pferd unter Garantie ver: 
lauft. BD. Olfr & Eons, 2023 Mabafh Ave. 
öfblm& 


Muk verkaufen: 75 Mähren und Pferde, 8 Mähren 
find tragend, 9 bi3 170 fund, 820 aufmärts. 
Maren in der Stadt gaebraudt. Farm Sarnen 38 
dad Stitd, Pargain. 953 Milwaufee Ave, nabe 
Cornelia Straße. Helm 


Kaufs- und Verfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Mort.) 


— 


— 


Zur Beachtung. 

Grand Trunf R. R.Verkauf von unabgeholtem 
Frachtgut, Dienſtag, 15. Fehruar, um 10 Uhr Vor— 
mittags, 12. Str. Warehoufe.— Dan Long, Auktiv: 
nator. — — 

Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Hulius Dendber, 
Madijon und Peoria Straße. 
Hier Fönnt Ahr etwa Ale anı Dollar 

uren Storesfirtures eriparen. 
Neueund gebrauchte. 
Vreiſe die abſolut niedrigſten in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

unſere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
Weſt Madiſon Straße, 
Lelephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
leihte Zahlungen. 


an allen 


aar oder 


—- Storesyirtures!— Stores FirturesY— 

Wir find überladen ıumd mitten Plab gewinnen; 
deshalb verkaufen wir zu irgend einem Preis Bins, 
Schubladen. Shelding Firtures, Dryaoods: und 
Baderei-Ausſtattungen. Theil auf Abzahſung, wenn 
gewünſcht. Alle Firtures koſtenfrei aufgeſtellt; Ver— 
fanfstiiche, Echanfäften, Wagichalen, Eis-Kiften, 
Wandſchränke. Fußbodenſchränke. Caſh Regiſiers. 
Eine vollſtändige Auswahl von Firtures für Fleiſch— 
markt, Reſtaurant: Baar eder auf leichte Zahlungen. 
Adolf Bender, 

54-516 N. Halited Str., nahe Milivaniee Apenıte. 
Giadojafonmo* 
— · — — — —— —— — — TEE EEE — —— 


Geld auf Möbel u. j. w- 
(Anzeigen wuter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
———— —— Be er 
Brauden Sie finanzielle 
Unterffübßung? 

ern Died der all ift, sprechen Ste hor in 
unferer Tffice und Wir merden Ahnen unfere Mes 

im Gelprorftreden auf Ihre Mös 

bel oder Piano, ohne vaB bieje Ahnen geroms 
men werben. 


Zudenallerniedrigften Raten, 
Alle Geſchäfte 


thoden erklären 


Keine unangenehme Ausfragerei. 
prombpt und im ſtrikteften Vertrauen beſorgt. 

Wenn Sie 08 eilig haben, achen Eic nah dem 
nähften Televhen und rufen Sie auf Central 5059 
und wir erden Ihnen unseren Agenten zur Bes 
iprehung zufhiden. 


wederal 2oan Go. 

Zimmer 88. 134 Monroe Str. 
3ip* 
Geld für Weihbnradten 

auf Eure Möbel, Pianos, Pferde Wagen, 
Lagerhaus Beiheinigungen u.f.m. 

Mir Iafien die MWasren in Crrem Beſig. 
Menn Ahr Geld braucht, fommt zu uns. 
Die biffigften Raten in Chicago. 

Menn Abe nicht vorfprechen Tönnt, füllt Diefen 
„Plant" aus, fhidt ihn nad unjerer Office, und der 
Agent wird fofort vorjpregen und Alles koſtenfrei 
mit Eich beipreden, 

Name 

Adrefie 

Gewünihte Sunme: $ 

Auf Eicherheit bon.... 

Mann vorzuiprehben ereuneconeronee .nooseee 
Strend & Company, 
Henry Spitzer, Chei-Clerk, 

95 Searborn Straße Zimmer 45. 


Telephon: Randolph 3075. 6maie x 


* Geld!r 
⸗ Brauden Sie Geld? N 
Sie *önnen den Betrag bergen auf N 
Ihre Midel, Piano oder anderes verfüne N 
ches Rigentbum au sehr niedrigen Ras 
ten.. Rüdzablung in fleinen möchentlichen oder 
monatliger Beträgen. Die Schen bleiben in Ihrem 
ungeftörten ehe, Altes burgaus vertraulid. , 
Reliance Qoan Co, — 
Fredrich Wilhelm Ries, Mar. 
140 Deardorn Str., Zimmer 705. / 
Hartford Building. 27 


Niedrige Raten auf Möbel: und Pianos Darlehen. 
825 für 75c monatlih:; $50 für $1.50 monatlih; $75 
für $2.00 monatlih; $100 für $2.25 ınonatlih. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortbeife, die 
Andere offeriren. Xelepbon: 5493 Central, 
69 Dearborn Etr. E. Frederid Keller, Mor., 3. 4. 

1fb*% 

BPrivatanleiben auf Möbel und Pianos, an gute 
Leute; billigfte Raten; Zahlungen nah Wunid. 
Gtablirt 100 Etunden 12 bis 5 Ihr. 

Otto CE. Brelder, 70 La Salle Etr., Zimmer 34, 

dofez 
ee Ben Tr Mare — na —— —— —, — 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


F. Becer's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1884 Milwaukee Avenue. Nimmt die Stelle von 
Schindeln. zur Hälfte des Preiſes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unferer Fabrik auf Ener Dad. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Echreibt um nähere Auss 
Zunft und PVoranfchläge, die unentaeltlich geliefert 
werden. Zelephon: Humboldt 1828. 211° 


— — — —— — — — ——— —— — — 
Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


Ule Prauenleiden, Hämorrhoiden und geheime 
Krankheiten im furzor Zeit arbeilt umd zu niedrigen 
Maten. %. Wells, 556 €. Fyullerton Pfpr., Phone 
Lineoin 6192. Dffice Stunden 9-11 Vorm. 
Abende. Offen Sonntags. 


8-9 
fafo 
Dr. Weib und Frau, Defterreichslingern, bebans 
deln alle Frauen-Krantheiten und nehmen Cinbins 
dungen an in und außer dem Kaufe. 1756 Mer 
Divilion Str, Gde Wood. Telephon: a x 


| 


Te EEEEVEESESEEEEEREESNER 


“00. Bu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


u dermiethben: 4 Zimmer flat, Bad, Gas. $14. 
Pe Fleiher Str . 8 8 — 


Zu vermiethen; Helle Wohnung von 4 Zimmern 
im Hinterhaus, 812. Familie von Erwachſenen vor— 
gezogen. 216 Orchard Str., nahe Wrighiwood Ave. 


Zu vermiethen: 2 dis 3 Zimmer für Ehepaar, gut 


moblirt. 1039 Franklin Str., binten. 


Zu vermiethen: Cine guter El-Saloon mit Halle. 
Zu erfragen: te Mener Liquor KHoufe, 1335 Lar— 
tabee Str., Gde Clybourn Ave. 


Zu vermiethen: Ein feiner Ed-Saloon mit Lo— 
genhalle, Nordweſtſeite. Adr.: L. 624 Abendpoſt. 
Zu vermiethen: Platz für Butcher in Grocerhy⸗ 
Store, drei Monate Miethe frei, 615 S. Nihland 
Avenue. Telephon: Notmal 4608. ja ſon 
Zu vermiethen: 
$15.00. 


t A ihöne Zimmer, Ga3 und Bad, 
1713 Burling Straße. ajon 


Zu vermiethen: Freundliches Flat, 4 Zimmer und 
Bad, cerfter Stod, eigener Hauseingang, $13. 1363 
Gieveland Ave. ſaſodi 





Zu dermiethen: Neuer Store mit 4 Zimmer Flat, 
gute Lage für Gefchäft. 2611 Diviſion Str. jalo 


Zu vermiethen: Freundliche Hinterwohnung, be— 
ſtehend aus 4 Zimmern. 1310 Ciybourn Ave. ſaſo 


Zu vermiethen: Meat Market, gute Gegend, Kits 
haus ſchon gefüllt. Nachzufragen bei Heury Hart- 
man, Wheeling, Ill. Ofblwx 
—ñrnf — — — — NT VER — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ein oder zwei Männer finden gemüthliches Heim, 
mit oder ob: Board, zu mäkigem Preife, in fleiner 
deutſcher Familtke. 2613 Emerald Ape. 


Pr bermiethen: Schoönes Bertzimmer. EM North) 
De, Top Flat 


Qu vermiethen: Elegantes Zimmer mit Bad, bei 
linderloſem Ehergar, eventuell Board, alleiniger 
Mitbewohner. 53355 Garpenter Str., 1. Al. 


©. 


„Hei Brüder _oder freunde finden gute Board.— 
112 Mobamt Str., 2. Floor, nahe North ne, 


gu vermiethen: Große®, helles Zimmer, laufen: 
des Wafjer, Slofet. 2112 Dayton Er. 


Zu vermicthen: Schönes großes Tront-Bettzims 
mer für 2 Brüder oder Freunde. 2017 N. Halſted 
Str., 1. Flat 

Zu dermietben: Möblirtes immer an anftändige 
gran ober Mädchen. Apdr.: Mrd, Zayer, 1534 
Diverſey Blod. 


> 


Berlangt: Soliver Mann findet jchöne® Keim 
bei olltinftehender ra. 8357 N. Lawndale Ayven 
nahe Chicago Ave. frſon 


Frau oder Mädchen findet Frontzimmer mit Koſt 
für 830, nahe North Ave. Dreßmakter 1. Floor. 
1363 Cleveland Ave. ſaſo 
Zim⸗ 
ſa ſo 


Zu vermiethenee: Helles modernes freundl. 
mer. 81.59 die Woch—. 3124 Evanſton Ave. 

Zu vermiethen: Warmes Front-Bettzimmer mit 
Bad, an anſtändigen Mann oder Mann und Frau. 
Gute Carverbindung. 1041 N. California Avenue, 
2. Floor. ſaſo 

Zu vermiethen: Großes ſchönes Zimmer, Dampf— 
heizung, elektriſches Licht. Telephon, Bad, nahe 
Southport Hochbahnſtation, Ravenswood Linie. 
822.50. 1338 Eddy Str., 2. Flat. 


ſaſo 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, nahe Northwe— 
ſtern Hochbahnſtation und elektriſchen Cars. 2017 
Biſſell Straße. didoſaſon 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Ein junger Mann wünſcht 
Zimmer und Koft in Privatfamilie auf der Nord— 
jite oder nahe Garfield Part. Adr.: M. 87 
Abendpoſt. 


Zimmer Flat mit Bad, Gas und Porch. Gegend: 
umboldt Park oder Lake View. Gute Carverbin— 
dung. Adr.: M. 453 Abendpoſt. frſaſon 


Finanzielles. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu leihen geſucht: 8500 zur Vergroßerung 
Geichäfts, gute Sicherheit. Adr.:; A. M. 
Abendpoſt. 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinſen. Offen Montag und 
Samſtag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Savings Bank, 
1341 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 10ia*% 


550 bis 8300 auf zweite Hypothet zu verfeiden. 
G. Dswald, 115 Dearborn Str, Simme 710. 
Abends: 555 Nerth Upe.. Ede Larrabee, Zinmer 4. 

8ia*t 


Bu verfaufen: Pefte erſte 6-proz. Hypotheken, in 
Summen von 8500 aufwärts: reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen, 
Richard A. Koch. 115 Dearborn Str., Flur. 
Nordſeite-Offſice;: 555 North Ave., Ecke Larrobee. 
Utends 7—9, Sonntags 10-12. 

Sot*! 


Greeneuaum Sons Bantlers, 
terleinen ®cld auf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Niedriafter Zinsfuß. 

Sichere Erfte_ Hppotbefen In beliebigen Summen, 
aut bebautes Chicanver Grumdeigenthum z1 vers 
faufen. Norpoftede Clart und Nandolpp Strafe. 

31122 


Wir verleihen Geld 
auf Chieagver Grundeigenthum, ſowie auch Geld 
zum Bauen, zu vortheilhaften Bedingungen. 
John P. Foerſter & Co., 
151 La Salle Strabe. 13j1*2 


Geld zum Pauen: feine Fommiffi 
Zatengebühren; feine Veraögerung. Anleihen auf 
Grundeigentyum in Chicago und Vorftüdten; vers 
beifert und angebaut. 20 Zelephons. Nandolps 300. 
8. ©. Stone & Co., 15 Monroe Str. 20fbx 
Zweite Hypotheken auf Grundeigenthum prompt 
beſorat; halbe reguläre Naten. Leichte Bedingungen. 
NRudolph Henry & Co., 112 Clark Str. Zimmer 504. 

14of*X 

Str. Grfte 
verleihen zum 
50.  Imaitt 
— — — — — TEE EEE RE 


———— — —— — — — — — 


Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 


on: feine Advos 


G. ®. Barnfina, 139 La Ealle 
Hypotheken zu verfaufen. Gen zu 
niedrioften Zinsfuk, Telephen: Main 


Gent3 das Wort.) 


Neue Birfel im Enalifchen beginnen jekt. 
Chicagos Erſte n. Aelteſte Schule (Illinois Colle 

715 Rorth Ave., nahe Halited Str. aröiinet. 
doſondi 


Deurſche Automobil-Fachſchule, Un— 
i ohren ımd Weparaturen. 
Motor. Angineer Marl X. kon 
Halited Str. Phone: Grace! 


ne: Graceland 
GFfbſondidofrlim 


join und ( 
Fiermendn, 3648 


760. 


N, 


Pete Niolin-Schule der Melt. ieicht beareifl. Sy— 
ftem. 4--Amal jhneller ald gewöhnt, Frpert Lehrer. 
Preis mäßig. Meberzeugt Eudh. 1235 R. Aiblond ve, 

Gofmijalonsm 


PBrivat-Eprahunterr. für Gingemanderte. 1523 Qa 
Salfe Une. Leichte u. jchnelle Methode zur Erlernung 
der engl. Sprade. Preife mäßig. Ottilte MPoehnte, 

15jan, ſſaſomilm 


Schmidt Tanzſchule und Koſtümgeſchäft, 1227 R 


Clark Str. Klaſſenunterricht Freitag. Tel. North 335. 
18ia1m 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 North Ave. 

Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
10ap,%* 


t, 


Edward J. Ade 

Deutſcher Advolkat, 

Praktizirt in allen Gerichten. Rath frei. 
108 LaSalle Str. Tel.: Main 2609. 


26ian, X Am 


red. Photke, deutſcher Rechtsanwalt 
Alte Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak—⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Searborn Str., Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe N. Halften. 

7fb.æ⸗ 


Peoples Protection Bureau 

(Volks⸗Schutz-⸗Bureau) 

Gibt Rath und Hilfe in allen Geſchäfts— 

und Brivat-Angelegenheiten. 

125 LaSalle Str. 
—W 


John Wagner— deutſcher Advokat. 

Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts— 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Math. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ecke Clark. 
19inæ2 


Zimmer 520. 


Wenn Sie mittellos ſind und tüchtigen Rechtsbei— 
gehen Sie zu Brandes, 1619 
di doſaſo 


ſtand gebrauchen, 
Unity Bldg. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik 2 Cents das Wort.) 


Mihael 9. Start & &o 


Natent - Unmälte Am und ausländifhe 
Schußmarfen uf.m. Deutich geiprochen. 


Mechanische Zeichnungen, 


Zimmer 452-8: Monadnod Blod, Chicago, 
ↄfb ſondidoe 


n8. 


Tatente. Ä 
Freie Konfultation, 


bahnbeainter, 
ſißgt eigenes 
Bekanntſchaft 
Mädchens zwecks Heirath. Auch Wittwe. Briefe zu 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — — — 
Zu, verkaufen: Ein guter Gd:Saloon auf der 
Nordfeite, eigene Lizens, billig zu haben, wenn f 


0: 
fort genommen. Keine Wgenten. Wpr.: 8. 905 
Abendpoft. 


nn s — — — — 
„Zu verkaufen: Fair Store, nahe Riverview Part. 
2312 Noscoe Bipp. 
Zu verhaufen: Salber Antheil an feinem Juwe— 
lieresLaden. Gute Hundfhaft. Billige Miethe, Deut: 
her bevorzugt. Verkaufsgrund: Anderes Gefhäft. 
Seo U. Younger & Co., 18 Cottage Grove Ave. 
Zu verfaufen: Damenfchneidergefchäft, billig. 4125 
N. 40. Ave, Irving Park. 


gu verfaufen: Gutgebennes Barbiergeichäft. 721 
Genter Str. 


Muß vertaufen: Spottbillig, gute Schuhmacher: 
Reparaturiwertitätte, 5 Jahre am Plage, wegen 
Krankheit. Sogleich nachzufragen: 2023 Dapton 
Etr., unten. didoſon 


‚gu berfaufen: Saloon, ein Blod von Ball Part. 
Lizens bezahlt, ſollte deutſch ſprechen. Nachzufragen 
2216 Sarrijon Str., 1. Flat. ſa ſo 

Verkaufe meine gqut eingerichtete Bäckerei, tägli— 
cher Umſaßz 570530, 30 Meilen von Chicago. Adr.: 
x. 628, Ubendpoft. jajomo 

au berfaufen: Gin gutgebendes Herren: und Da: 
men-Schneivdergefchäft, billig wenn genommten bis 
zum 19. Februar. Gigentbiimer gebt nah Oflaboma 
wegen anderem Geſchäft. 3862 Lincoln Uve., Chicago, 
St. fajo 


Zu verkaufen: Grfter Klajie Meat:Morfet. 1202 
Belmont Avenne, ſa ſo 


Zu verkaufen: Schoön moblirtes 11 Zimmer Room⸗ 
ingbaus, bilig, Arınmer alle vermucthet. 163 Weſt 
Cheſtnut Str, nahe Wells Str. jajon 
‚ Verlaufe das beite TeamingeGeichäft der Nords 
fette, werth S2RM. Nehme Farm oder Grundeigen-— 
thum in Tauſch. Adr.: X. 616 Abendpoft. ſaſo 


nfheit dex Frau vertaufe ich mein Me: 
3NM. Aſhland Avbe. ſaſo 


Wegen Kra 
ſtaurant. 32 


Zu verkaufen: Kroſſe's Photographiſches Atelier 
in Aurora, Ill Gute deutſche Fundſchaft. Adr: 
Kroſſe Photo Studio, Anrora, I. frijaion 


„zu verfaufen: SKranfheitäbalber, gute Mbendzrie 

tungsroute von 600 Stück, davon 450 deutſche. Vor— 

zuſprechen 133 W. 116. Str., Weſt Pullman, Jll. 
friaio 


cat Market, mit Grumbdeigentyum; 
Adr.: 2. 622, Abend: 
dofrfafonmo 


x 


Zu verkaufen: M 
Ivegen Berlafjen der Stadt. 
poſt. 

Zu verkaufen: Meat Market billig, wenn ſofort 
genommen. 1395 Wels Etr, 7fb Iwx 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner ‚verfangt--ein KHolzdreher und ein Bol: 
fterer mit je SID als Ioheilhaber für ein Gefhäft 
Adr.: W. 816 Abendpoft. 

Habe ein autes Matent, furche einen Tedigen Mann 
mit S300 als Partirer. Adr.: WR. 805 Abendpoft. 

Rartiier verlanat für ein gutes Neftaurant, Mann 
oder Frau. Muß dor Allem cin auter Koh jein. 
83 erforderlih. Apdr.: M. 442 Abendpoft. 


Seichäftstheilhaber. Yunger Manır, 36 Nahre alt, 
Räder, mit RO, möchte fih an mur reelfen Ge: 
jchäft betheiligen. Ugenten ausgejhloifen. Apdr.: ©. 
597 Abendpoft. ſaſon 


Heirathsgeſuche. 


tAnzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch. Gebildeter, anſtändiger Geſchäfts— 
mann, Wittwer, mit feinem Heim und ſechsjähri— 
gem Mädchen, wünſcht die Bekanntſchaft einer ge— 
bildeten, anſtändigen Dame, auch Wittwe, muſifka— 
liſch, aute Haushälterin und von gutem Gemiith, 
zwecks Heirath. Verſchwiegenheit Ehrenſache. Agen— 
ten verbeten. Adr.; W. 807 Abendpoſt. 


Heirathsgeſucht. Wittwer mittleren Alters, ver— 
mögend, mit einem fünfjähriaen Knaben, mwünfcht 
Bekanntſchaft eines Mädchens ohne Anhang, welches 
in Deutſchland erzogen und Liebe zu Kindern hat, 
zwecks Heirgth. Lege Werth auf gutes Gemüth und 
chriſtlichen Sinn, wenn auch in dienender Stellung. 
Agenten verbeten. Ernſtgemeint. Briefe mit Lebens— 
beſchreibung unter Adr.: W. 890 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch. Bin 40 Jahre alt. Wittwer, ge— 
blidet, alleinſtehend, habe gutgehendes beſſeres Re— 
ſtaurant, Nordſeite. Wünſche die Bekanntſchaft ei— 
ner guten Köchin, ehrliches, braves Mädchen oder 
Wittwe heiteren Charakterz, zwecks baldiger Hei— 
rath. Etwas Vermögen zur Vergrößerung des Ge— 
ſchäfts erwünſcht, gutes Heim geſichert. Ehrlich ge— 
meinte, ſelbſt geſchriebene Brieſe mit nüheren An— 
gaben erheten unter W. 809 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch. Ein Mann in mittleren Jahren, 
ohne Anhang, fleißig und nüchtern, in guter Stelle, 
wünſcht die Bekanntſchaft eines häuslich geſinnten 
Mädchens zwecks Heirath. Schaue nicht auf Geld. 
Ein Dienſtmädchen, welches des Dienſtes müde iſt, 
vorgezogen. Agenten verheten. Adr.e: M. 433 Abend— 
poſt. 

Heirathsgeſuch. Bin Wittwer, Anfangs der 50er 
Jahre, mit 490 Acker Farm, 5 Fuß 6 Zoll, 150 Pfn., 
Vroteſtant, ſtehe ganz allein, möchte die Bekannt— 
schaft machen mit einer Wittwe oder älterem Fräu— 
lein zwiſchen 49 und 59 Jahren, eine die den Mann 
auch lieben kann. Etwas Vermögen erwünſcht. Ein 
oder zwei kleine Kinder nicht ausgeſchloſſen. Zweck: 
Heirath. Offerten mit Photographie erbeten. Bloß 
ehrlich Meinende, aber keine Katholiſche braucht zu 
ſchreiben. Adr.: Fernand Winfler, N. N. 2, 
Kat Iordan, Mich. 
Deutſch-Amerikaner, 
in guter eintr 
ſchönes, ſchuld 


eines 


Heirathsgeſuch. Eiſen— 
licher Stellung, be— 
ces Heim, wünſcht 
wirthſchaftlichen, achtbaren 


36, 


434 Abendpoft. 


adrejfiren: M. 


Seirathägeiuh. Pin im Geſchäft, wünſche Be— 
kanntſchaft zu machen mit achtbarem Mädchen aus 
dem Arbeiterſtande, am liebſten ohne Anhang, nicht 
25. zwecks baldiger Heirath. Nähere Auskunft 
i erſten Briefe erwünſcht. Pitte 
.620 Ahendpoſt. 


unter 
der 
frei 


Verhältni 


aniker wünſcht die Bekannt⸗ 
etwas Vermögen, j 
zwecks Heirath. 
entgegengenommen. 


Heirathsgeſuch. 
einer Dame mit 
nicht ausgeſchloſſen, 
ernſtgemeinte Offerten 
L. 605 Abendpoft. 


haft 
Wittwe 


junge 
Nur 
Adr.: 


Heirathigeiuh: Nınaer Mann, Hantinerter, 86 
ahre alt, von mittlerer Größe, mit Bearvermögen 
von 8600, wünſcht ſich mit anſtändigem Mädchen, 
wenn auch ohne Vermögen, glücklich zu verheirathen. 
Wittwe mit einem Kind nicht ausgeſchloſſen. Adr.: 
P. 32 A 


bendpoſt. ſaſon 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Nordieite. 


Zu verlgufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens⸗ 
wodd, Oat, Finiſh. neun dekorirt, drei Blods zur 
Hochbahn, KOM. 8500 Baoranzahlung, Reſt monat⸗ 


lich. Eigenthümer. Adr.: M. O. 411 Abendpoſt. 
A 


Zu verkaufen: 


BRackſteingebäude in vorzüglichem 
Zuſtande, acht Flets von 4 Zimmern und Bad, 
Cleveland Ave., nahe Blackhawf, Ofenheizung: im— 
mer vermiethet. Miethe 51380, Preis 511,500. Adr.: 
W. 801, Abendpoſt. ſaſodida 

Sn verfaufen oder vertauſchen: Feine 8 Zimmer 
Brick-Reſidenz, ganz modern, elektriſches Licht, MO 
Fuß Lot, Furnace, 2 Blocks von der Vencdiktiner— 
Kirche, 56200, ſchuldenfrei. Tauſche gegen Cottage 
oder 2:ftödiges Frame und etwas Paar. ſa ſo 

John Bobel, 549 Southpori NIpenue, 

Zu perfaufen: 6 Zimmer Haus wegen Krankheit. 
3118 Oſt Irving Mrk Blyd., nahe Hoyne Ave. 
Zu verkaufen: An Hudſon Ave., nahe North Ape., 
ſchöne Framehäuſer auf einer Lot. Monatliche 
Miethe 847. Preis 84 
— Geo. J. Schmidt & 


9 
x 


2175 Lincoln Ane.-—- 
ſa ſo 


Son, 


Wegen (Frbichaftt-Pertherfung muß ein moderne 
Rrif Frlatgebäude mit 2 Yotten, gelegen 3329 North 
Oakley Ave., Preis 8500, verkauft werden. Auguſt 
Torpe, &W North Uve., alleiniger Ugent. ſaſodi 


Un Diverfey Boulevard, nahe St. Alphonjus fas 
tholifhe Kirche, ift ein moderne zwei 5 Zimmer 
Prid:Tylatgebäude für 84500 zu verkaufen. Auguſt 
Torpe, 320 North Une. fofon 
Modernes Prid:7Flataebäude mit Dot 50 bei 125, 
Summerdele Upe., nahe Robey Str., 86500. Auguſt 
Torpe, SM) North Une. fafenfr 

Modernes 2-itödtaes zwei 6 Zimmer fylatgebände 
nebft 7 Zimmer moderner Gottane hinten, Perry 
Straße, nahe Arvine Part Blyd. SM. safonti 

Auguſt Torpe, RO North Anenıue, 

Bu verkaufen: Gutes Frlatgebäude mit 5 Frlat!, 
4 Bimmer in jederr frlat, melegen 1344 Mriahtmond 
Arenue; Breis 84500. fafoıno 
Auonft Torpe, MO North Wve., alleiniger Acent. 

Zu verkaufen: Epottbillige® Frlatgchäude, inegen 
Krankheit, gelegen 1737 Nelion Straße, KON, 

Auguſt Torpe, MO North Arenue. 
12fblw 


Gebäude mit Lot, 216 North Avenue, iſt für 
84750 zu verkaufen, das Land allein iſt mehr werth 
mie 8000. ſaſon 

Anauft Torpe, &9 North Avenue. 

6 Bimmer moderne Cottage, Schiller Str. nahe 
Sedawick Str., Wottbillig zu verfaufen für $26W, 
Auguſt Torpe, 820 North Avenue. 
12fb Iw 


Zu verkaufen: Nur 82850, Schul:Store-Gigen: 
thum, Store und — und Stall für drei 
Pferde, nehen offentlicher Schule, an Elifton Ave. 
und School Str., alles in gutem Zuſtande: nur 
1000 Baar und Reſt unter leichten Bedingungen. 
Schlüffel bei John Heim, 3143 N. Afhlann Abe., 
nabe Belmont Upe. faion 


Nur 87 für Mtöd. Framegebäude, Miethe $30 
per Monat, nur $700 Baar, ferner modernes zwei 
6 Zimmer Steingebäude, fehr preiswerth zu berfau- 
‚ten. 8. Ruebel, 602 North Une, 126108 


(Anzeigen unter‘ diefer Rubrit 2 Cents Dad: Wort.) 


Nordieite. 

Zu verlaufen: Badfteingebäude in guiem Zuftande, 
Laden, jieben Fiat? und Cottage, gute Geichäftis 
egend an Clark Str., nahe Sheffield. Ofenbeizung. 
Immer vermiethet., Miethe 816350. Preis 813,000, 
Adr.: DO. 563, Ubendpoit. jajodids 


Nordmeitieite. 


Zu verlaufen: — — — — — gu verkaufen: 
Sr cn Sri — 

Bargaind!- Bargaind! 
nahe Milmanfee Upe., syullerton Ave, Belmont 
Avenne Gars und Hochbahnftation. 

86500 Tanfen 2eftödiges 4 Flat Gebäude, Aafemens 
und Dachboden, Konkretfundament, Sementfußboden, 
neu und modern, i ftbejonders qute Unlage und 
bringt große Prozente, nahe Ddeuticher Kirche. 

$3450 Taufen neue moderne 2ejtödige 2 lat Hau: 
fer, Bafement und Dachboden, Kontretsgundanente, 
gevilaiterte Straße. 

$1600 und aufwärts für Gottage$. 

$3200  bi3 84150 für moderne Rejidenzen. 

$300 oder mehr Anzahlung, Reit monatlich, 

5 ®. 9. Giefede & Bro. 
Office Sonntags geichloffen. Mil Milmaufee Ane, 
löjafonmifrim 


Zu verfanfen: Nur 83500, fchöne 7 Zimmer Prids 
Cottage, SO bei 132 Fuß Xot, Aiphalt:Strake, 
Blocks von Milwautee Ave., ungefähr 3 Blod3 ven 
der Logan Square Hohbabn-Station; mur IN 
Baar amd FD monatlich mebit Zinfen. Habe ebens 
falls aroßes 5 und 6 Zimmer Prid:fFlatachäude, 
um 84550, Steinfront, ale BVerbefierungen; nur 
ZN Baor und $15 monatlih, nahe Milivauter Ane, 
Wegen Näberem wende man ji an Sohn Keim, 
348 N. Afhland Anpe,, nahe Belmont Äve. ſa ſon 


Zu verlaufen: Beim Gigenthümer, feine 8 Sim: 
mer Rejideny. 2438 Smallen Court, Pogan Square, 


Zu derfaufen: Wegen Abreise, fchöne 4 Yimmer 
Gottage mit hobem Baſement, nahe Logan Eaguare, 
20 Welt Belden Une. fafon 

2 rien 

Muß verfaufen: Meine 4 Zimmer Cottage mit 60 
Fuß Xot, in guter Yaqc, Welt Arping Rarf -— Hp: 
pothet KIRRO. — EMO Paar. — Großer Bargain, 
Schlüffel in 
Koeftter& Zander? Zweig-Officee, Milwantes 
Ave. u. Irving Part Pfpr., Sonntag Rahm. offen 


81600 
taufen einc koſige ß Zimmer Cottage, 2 Blods von 
Cars, Waſſer, Server und Gas. 

—— Haenge & Wbreleer, 3198 Milmanfee An, —— 


u verfaufen: Neues, moderne? 6 Zimmer Daue 
1 Block von Cars, hübſch dekorirt, Zement-Pajement, 
modernes Bad, Preis KIM, 150 Baar, $1O per 
Monat. (3307). 

Haenke & Wheeler, 
3198 Milmaufse Une, 


Zu verfaufen: 8 Zimmer Frame Hout, 1 Yahr 
alt, Heißwaſſerheizung, elekfriſches Sicht, Staht 
Beams, finiſhed Attic, gepflaſterte Straße, beſte Ge— 
gend in Arping Port, Foftete KON, Preis *200 — 
(Sigenthümer muß perfanfen. (36371, 

— Hoentze K Wheeleer, 3193 Miſwaukee Ave. — 


Zu verkaufen: Bargain. 3 ZFlot Steinfront⸗Ge— 
bäude, mit Front am Humboldt Park. 1031 Nor 
Sacramento Ave., nahe Divpiſion Str. fofon 
Flat Ge: 
&H LaSalle Et. 

fafonmo 


Zu verkaufen auf.leihte Zahlungen: 2 
bäude, Humboldt PRarf. Protfithrer, 


Zu verfaufen: Wertboolle Gefchäftsede, 2 Stores 
— 6 Flat -- einen Blond pon Mood Str. Station 
(Met. Hohbabr), mr 814.000. Mittime Teidend, muR 
verfaufen. Wm. ride & Go., 163 Randolph Etr. 

ſaſo 


Zu verkaufen: 
Feine 30 Fuß Bau⸗-Lots, Sewer und Zement-Sei—⸗ 
tenwege und Baulinie vorgeſchrieben, an Averz Ave., 
nahe Fullerton, 
EN —8550 600 
„Enap” — aute Gegend für KHäuferbauer, 9 uk 
breite Lot3 an 
— Ypndale Ane., nahe Kimball Ane —— 
50 Fuß Ede, Wrightmood und Lammdale nes. 
Pefte Gegend für Bäderci. 
— ( C. S. Neero — 
3835 Fullerton Avenue, 
Sudweſt Ecke Avers Ave. 
Tate 


Zu faufen gefußt: Gebäude mit Bäderei. u > 
aſo 


8. 600, Abendpoſt. 


Zu verkaufen oder vertauſchen: Chiegao Grund— 
eigenthum für Farmen irgendwo. Können Euer 
Grundeigenthum innerhalb 60 Tagen verkaufen. — 
Zwierkowski K Rybakowicz, 1034 Milwaukee Ape. 

frſaſon 


Zu verkaufen: Moderne Cottage, Qot Bx125, bils 
le Angufragen unten, 05 N. Albany Une. nahe 
Elſton Ave. do—fon 


Weſtſeite. 
Zu verkaufen: 5 Zimmer Cottage mit hohem 
Bagement, zwei Blocks nördlich von' 12. Str. 3241 
Fillmore Str., nahe Kedzie Ave. 24ja*x 


Süpjeite. 


gu verlaufen: Zwei Flat und Wafeınent frames 
Gebäude, 4014 Wabaſh Ave., ſechs Zimmer und Bad. 
Vorzügliches Licht, in gutem Zuſtand; beſte Fahr⸗ 
gelegenheit, 3800. Unzufragen: 2. Flat. frſon 


Zu verfaufen: Bauftelle, Nordojtede O. Place und 
Gentral Park Anve., Chicago Lamn, 830. Anzufras 
gen,2. Flat, 4014 Wabafh Ave. frfon 


— Eiübdjeite —— 

Zu verlaufen: 7611 — 7613 — 7615 — 7617 Got: 
toge Grove Ave, 2eftöd. dyramegeböude mit dt 
Jimmerinotuungen, Ofenheizung. Not D be 135, 
Miethe 330 per Monat. Preis 2750. Auf leichte 
AUbzahlung. 

T036—38-—40--42-—44 Princeton Ane., 2eitöfige 
Steinfront:Gebäude, 7 Zimmer ylats, Hartholz Fi- 
nifh, Furnace Heizung, Miethe K20 per Jahr, Preis 
*4500. Nur *500 Anzoblung. Neit auf monatliche 
AUbzahlung. Nachzufranen hei 
2 Mori — 
SIE N. Seeley Ave. 


foto 


Paraein: 5 Zimmer moderne Cottage, breite Lot, 
1 2iof von neuer Schule, 65. und Homore Str., 
800 Anzahlung, Neft wie Mirthe. Pain, 1537 oder 
1899 Weit 63. Straße. fafo 


Vorſtädte. 
81200 leufen feine Ecke, Wilmette 
nahe Groß Point. Adr.: W. 801 


an Late Str., 
AUbenppoft, 

Zu verfaufen: Hand, Store, lat oben, Stall etc. 
x. Srauman, Edijon Barf, A. fajo 


Farmländerelen. 

Zu verkaufen: 49. Acres Fruchtfarm, gute Ge— 
häude, 25 Acres Obft, nah? St. Yofeph, Mich. $50 
Anzahlung, Meit Leichte Wedingungen. Breis 33000. 
G. 5. Vanf, Thomfon, ZU. 


F. 

Günſtige Gelegenheit für ſtrebſame Deutſche, ſich 
leicht cine kleine Farm zu ſichern. Angenehme Zah— 
lungsbedingungen (ohne Zinſen ermöglichen es Ic— 
dermann, cine 40 Acker Farm ju erwerben. Kommt, 
hört unſeren erprobten, erfolgreichen Farwyolan, 
wodurch ihr euch eine ſichere und wohlhabende Zu— 
kunft bereiten könnt durch Geflügelzucht, Obſtgat— 
ten und andere Farmproduttion. Win. C. Fricke & 
Co., 163 Randolph Str. 

- NRoscommon Countv, Michigan 
2 Acker Frucht-⸗, Hühner- und Gemüſe-Land, nahe 
ſchönem See und Sommerfriſche, 2400. 820 Baar, 
Reſt noch Belieben, Zirkular in deutſcher Sprache 
frei zu haben. Guter Beſitztitel. Eigenthümer. 
O. J. Miller & Co., Zimmer 45. 90 La Salle Str. 


Schoftt Guch jekt eine „Mafon County 
Ten" an — neu mb prachtpoll onsarlegt in dem 
beiten FFleden von Michigan für ChHitzucht, Gemrities 

örtnerei und Geflügelzuht. Gelegen fir nahen 
AUnfhluß mit Ehicago und Milmanfre Schiffe und 
Gifenbahnen. Der Prei?, $0 für eine von Dielen 
Maſon County 10-Acre Farm Heimftätten iſt nur 
ein Bruchtheil von dem was verlangt wird für Län— 
Dereien mahebet im Diefenr mohibefannten Gounty 
pon Michigan’? Obſt-Gürteſ. Schidt 825. Pie 
erforderlich find zum Ankanf einer ſolchen und dann 
nur weitere 5 ver Monat. Holt eine Karte von 
dem Swigart Trakt, die Loge zeigend, und 
ein Verzeichniß, das die Nummern von den Ma— 
fon County Tens aufweiſt und handelt raſch, da 
nur 88 oo denſelben vorhanden ſind. 

W. Swigart, Eigenthümer. 
120 Firft National Vank Bldg., Chicego. 
1liodidoſone 


— 


Su verfaufen: 40 Ader Farm: 390 Ader unter 
Plug: 90 Acker Walpland, Keines Farmhbaus. 
Nahe Maniſtee, Mich. Nur $14m. 83399 Anzahlurg, 
Reſt nach Belieben. R. C. Liebrecht, Zimmer 1010, 
112 ©. Glarf Str., Telephone Franflin 1724. Offen 
Sonntags pon 10 bi? 2 Uhr Nah. Montag Abend 
bis 8 lihr z 12f61wæx 


Zu tauſchen geſucht;: Mihigan Farmen mit Stock 
für Chicago Häauſer. Brodfuehrer, 84 La Salle Str. 
faloıns 


Bur verkaufen oder nertaufchen: Nndfon Mo., Miz., 
446 Weres, auch getheilt, JO Ueres unter Wilma, Meft 
leicht zu fultipiren, piel Holz, 2 Käufer, ante Mai: 
fer, O Rod3 von Echule, 6 Meilen pom Tomn. 
MWürde theilen. Drennan, 1647 Mel Str. 


Jeden erften und Dritten Dienftog im Monat 
Rundfahrt (KO.M) nad der Teras » Golffüfte. Mic 
verfaufen (Fuh eine Farm filt $350; leiote miomat- 
lie Ansahlungen. Wenn Xhr 40 Ader fauft, he: 
qablen wir Die Reife und $25 file Unkoften. Schreibt 
ur Büchlein oder fpreht_ bei mir vor zwiſchen 11 
Vorm. 1157 Monadpnod Pot, Paul 

11fb,1m% 


jafo 


und 12 Uhr 
Benningbopen. 


Yu verkaufen: 60 Acres Farm In Michigan. — 
Kohn Zaharius, General Store, Agnem, Mic. 
fr---mo 


KIEW, Theil baar. fanfen MN Neres Warm, neıres 
5 Zimmer Haus und Stall. 25 Ueres unter Riltn, 
Meit gutes Waldland. Dieſe Farm wird geeignet 
von einer Wittwe. Sie mohnt auf ihrer Farın. -— 
Nenf, 121 La Sale Str. Bihimt 


Berichichenes. 

Zu verkaufen: Gin ſchoönes neuezs Saus, An Jahr 
alt, mit einem großen Geſchaftslokal und Wehnung 
und Lot, „in einer der beſten Geſchaftsſtraben einer 
großen belebten Propinzftadt, zu mäkigem reife, 
wegen framilienangelegenheit zu 36 Derzeit 
befindet fih im Kaufe ein aroße: Gef und bleibg 
dasjelbe, falls e8 dem NRäufer recht — im 

fmann macht fein Glüd. Preis für Haus umd 


aufe wohnen nah Vereinbarung der Miethe. Ein 
au 
Sot, 82000. Adr.: 2. 615 Ubendpoft, fefondt 
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Die Bauordnung. 





Sonntagpof, Chirags, 
vetten (5-8); Frau er u Dtto * Todesfälle, 






ent 


























hns, Denver, Col, (41): Rarl —— | 
2 — —— ——— ee: — Aber deren Zap dem Or undheitge — Site fparen 50 Gt8. Sie fparen $50.00 a 
in ner reun as ER Rinöhert di Slate, Bicen, 4 3 von nie Stadt nicht befugt, fie richtig um⸗ indem Sie jeht Taufen. Seel, er an Doltorrechnungen. 
⸗ ; Brau Unna Meiner ‚ end, A a . i 
Schwane, kranke, entmutbigte, bofinungsr (5); Gugen Wegner (5-2); frau Sina | aut, sngeftalten. Offene Bolksipradhe und gejunder Menjhenverftand 


920 - Seiten, 280 Zlluftrationen, (68 in Farben), 230 Regepte. 


glüdliches Leben führen, Mü 
— iehendes Weib haben, _. * 
Sie ein Kind richtig erziehen,  Sie'3 Haben. 


Diefe3, das größte und popnlärfte Bırc en ol Art, 











enthält Alle, was Sedermann über fi willen jollte in 
Bezug auf Geiumdbeit, Krankheit und SamiliemAns . 
gelegenheiten. &3 ijt Alle „bon SHeraen au Kerzen“ 
gebende, ofiene Bollsipradie bon einem siuian uns 
—— ſprechenden allten Arzt mit einer mehr a 








Wabel (6— 8); Frau 3. Ertel (42); | Koh, Gruft, 55 3., 2100 KHaftings Str. 
lofe Männer, Zommt und befugt mid! rau life & 8 —38 20 *p ei zent, 55 9,2100 Haftinnd Gi. a 
(68). ehles, fyred, 84 I, 600 &. WWeltern Une. 
anter, Me * 4939 Arteſian Ave. Geplante Verkehrs⸗Verbeſſerungen 
Ich unterſuche Euch obne irgend welche Koſten, ſage Euch frei, was ich für Euch Vrũ dr © 
au tbun vermag. br Shmahen Männer E t, I Ss 3 i amıen gewannen: Savide, Eonftantine, 21 I 10717 Curtis UÜbe, 
ben Berkut I Debenstraft nit — vor fich a 3* ao Spiittgerber, Gertrude, 17 I, TIIN. Baulina r 

Betten. „Reime, Deinebe, mein A— meine berfönlise Behandlung merden WE | Gmmy G. Niehner, 643 MWrightmood Ape., | Geist, Seuife, 6 2., 1914 Montana Su. BHochbabugefellihaften werden fich zu Sm: 
LabtEuer CHftem nicht geſchwächt Chicago; Loo8 Nr. 79. Glajer, Sarab, — 100 dem Ele. geftändmiffen bequcmen müffen. —Die 


Ih bin ehriih und aufrichtig! |“ NA 
0 
Benz, Anna, IN. Marihfield Ave. 
beilen, Meine Metbobe, meine Ge ng Tann Gus Räthfel (3381). — Loofe 1-81. Frau Straße. 
i 8. — —— laſer 06 
Chroniſche Krantheiten lie werde uren Körper nicht ver⸗ Scherzräthiel (3322). Loofe 1 Giejste, Robertine, 45 3, 6948 Vernon pe, Durdlinien der Flachbahnen. —Opier 









44 — — Arc 3 
mittag DON Stadtrathsmitgliedern und Ueber 200 „verſuchte und wohlbewährte“ Rezepte für 
Fachleuten über die neue ſtãdtiſche Bau⸗ alle euer von —— — Belcieernen,. Eh aueh 

fra to tobt 3 den Preis des Buches werth. Der Text prachtvo 
ordnung berichtet, die jetzt im Entwurf Diefes berühmte mediziniſche Buch wirft illuſttirt mit 280 feingefhnittenen Bilserm, darunter 
vorliegt, und demnächt vom Stadtrath das Liche der Erlenamnng auf alle dunt- 43 farbige Aumftrationen auf 14 Platten, 


cz : fen Ser 3 ſchli ; 
angenommen werden wird. un. . ee en rs „Fefcreibend das ut und die Nerven, dag Auge, die 
Fe a offio Sof ah hot der Mrz. bauptſächlichſten Organe und deren Beziehung zu anderen Körpertheilen, Haut, Schmaroßer-, 
Ihomfon jtelte feit, daß bei ber Aus venrerifhe und Hals-stvaniheiten, Strampfaderbrud etc. Cie mülfen diejelben fehen, um fie 


febt mich und laßt mi Eud diefe volllommene, moderne Ntetbode erklären, meine tes ver a: Rona Nr. 22 543 tenhärt 
foibent-Bebandlung, das Voltommenite in ber Miediain im  zwanztgiten Nabrhundert. Davenport, pi Loos — * (Des Lincoin:Zanes imegen mal die Produtienbörfe 
Die wilfenihaftliäfte Vebandluna, die heiannt tft. Röjfelfprumg (3385). — Looje 1— g.fern geihloifen.) 


Wari Ih Tann Euch überzeugen, daß ih Eud heilen kann. — 59. Thefla Blau, 2921.R. Spaulding Ave. nn 
| ar cocele Eine abfolut nasbaltine Heilung ohne Mefier oder Chlos Chicago; 208 Mr. 4, ' Chicago, den 12. Gehruar 1910, 
— LOTGESEE A ilderrät Hfel (3386). — Roofe 1— (Die Breife gelten nur für den Groshundel.) 


Meine Disentiant Neiolvent Therapn, t Eu mih bi . 2 ö ) — * jetreide und Heu. 
derbare Merbode erflären. er: 41. R. Nitter, 331 S. Sangamon Str., a En, * 


3 Nr. 33 
Baßbaltig ip meiner DrTice arbeit NR ROBE RE WB. Wiıntermweizen, Wr. 2, rotb, 31.23-81.25; 






E erden dur PVernadläffiaung ‘ ; 7 Fhetloue, 16 I, Bo Augufta Str. ! ährigen Erfahrung. Eine ilfion Dderjelden im 
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ER VG 1. Rät = 333 Rrafan ran 0 Base Dune Bobnen- an melchem fie in der ©. Sledzie Ave, | Der groge Preis. ' omite, Stanf Rod, at, Koch, Gottlieb 
i hfel. — Theater — rathet eg g d Schäfer Rofte ' groge Preis-Masfenball der Chicago | Bin R : 
s v4 gt ur 1071 Ehmet Otto tüne Schnittboßnen, die Stiepe.. 1. j her! 5 J—— —2 ent 
f A 2, . J e Ir äthjel. — Der ilie ift * — Ben 192 Schent Willy — — er * —* 38 arbeiten läßt. CTurngemeinde ad — —— 
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Scmidt i F fü RT: : + ö e ern 
| fandten ein- en em 1080 Efrany Yodann SEN mejen hat für Dienjlag eine Sigung und ihm entitiegen unher Dana — An der Arbeiter-Halle, 12. und Wal⸗ 
nn) ei sn ne SE Gamel Antonina JS Schranz Therefia „Die Liedesiniel.’ ves Ausjchujjes nad) der Kanzlei des | nen Kubel der zum Preismast fer Str., amüfirte fich eine große Mass 
108 3 erfdall der 
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ten-Gefellichaft auf dem Preis-Mastens 


Un. Schaper (6 Preisaufgaben — 9 Nes 
al der ThusneldasQoge Nr. 1, Orden 


benräthfel); Frau Käthe Weigand (69); 





* Sürgermeiſters einberufen und dazu Chicago Turngemeinde verſammelten 
Die Wiener Operetten⸗Geſſellſchaft ändert auch die Präſidenten der vier Hoch— Maskenmenge Prinz und Prinzeffin 


den meſ ſtre ihn die | Te | iR 3 














— — — — — 6 ): 0 G 6 - z : 
— Chas. Kocher (6—2); Thekla Blau (3-2); | 3 Yeriner ras. 1085 Schvat 9 er ee Karneval in verflei RN der Hermannsichmweitern. Die Vorke 

vn me | fe [ten |. [MS Item Imts || Edward Bange 1-0); Emil 2. Boos | 22 0 Miatn ° 1 um: Eher En sahn-Gefelichnften eingeladen. Cr | gehelt won Chan Kam nabhabe, det | gen Waren dan. hen“ Damen Pinda 
—— 1.1 __ 114 19); $. Q. Srintner (59); Frl. M. Meinert 33 Gelman 6 1088 Ehod Theodor Die Wiener Operetten = Gefelichaft | Hat dieje Herreh erfucht, auch die Bes | des Seren Guitad Beries, und der Heinen Schmidt Präfidentin; Emma Schmidt, 


| | >—2); . | 384 6 2 189 Echartı ; . ı . u . i A : - Fli e ar s 
ml uie|m | (62); Midael Ehmitt (68); HH. Lange | ga; @ertanı U m im Sgart Witoni bes Herrn Emil Verla, welche jet im | triebäleiter und Sngenieure der Ges | Noleiine Gerber. Cs war eine reizenbe Clifabetö Stabb, Pauline Jemm und 














Boft | mühe | it | des : . 
| efdt 2 32 oe | 385 Qerbart 8 109 Echvenfelb 2 x en. Se 4 alt 
va DEE — — 5 Rochter (6-3: Grau IR Bauliarı Is ee 1 Sint Alan Globe = Theater, Ete Wabafh Abe. | jellihaften mitzubringen, da man | An .e; Setausfchufies, ber überhaupt robeiige Bei —— Trägern 
tem | der | Ste |hitte| em | ae jr | dt verport, Ja. ed; Frau Saroline Schmid» | 3, —— 100 — und Hubbatd Court, auftritt, kündigt ernſthaft daran gehen will, dem Ver— kun u Wale 2 ——— der beiten Stoftiime, und infolge der Deu 
Dee — —— 1005 Schod Anfefinn für Heute Nachmittag die Erftaufs | fehrselend auf der Hochbahnfchleife ein | ausgefhmidt, und in diefer jcjönen Um- | Metpeit der Loge tar der Vefuch eim 
18 Hk | Fbrung eines für Ofiag neen Mer. | ende zu maden, SRG eng Ra kn mike | Set müde 5; oa SL Ga 
ee rn (63); Wim. Deubel (6-2); Unna Bialt (6 | 4% Gray Bra 1098 Schutter Yofe tes: „Die Liebesinjel“ an. Die tüd- ; at Br * — 
* ); 427 Grag Frans 1099 & eh = : Die Genidftarre, dende Stojtüme bei den Da agen tar, berlebte man allerfeits einen 
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sine erdnseher ee Davenport, Ja. 58); 9. Gumprecht, A. Bin oe 1101 Schneider Anne den in diefem Stüde durchiveg die bejte | In vorlegter Woche find hier zwei | Serven; fo traten 4. 8. die Sänger al Plattdeutſche Gilde Sri 
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(6-3); Frau Dttilte Bode (63); 9. Zims 
mermann (6-3); sohn Bahrodt (8—1); 
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Barthel, die fefche Soubrette, mimt ein Krankheiten untergebracht werden. einer Anzahl von Exemplaren vertreten, 
nettes Kammeriähchen. Eine beſon— In voriger Woche ſind nun wiederund viel Aufſehen machte auch eine Preis⸗ 
ders dankbare Marie enthält das | dei tödtlid) verlaufene Fälle von Ge⸗e rrs ae TO Dom Akınme 


ujammenftrömten. Mehr als 
richt diefe Thatjache für Die Ste es 
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Mitgliedfhaft und des Rreunbeskreifes 
Frau 2. Kofsty (5—1); Peter Herres (6-8); 2 s — es 
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bekannt und wird jetzt dem Publitum be: 
kannt gegeben. „Kauft eine Unze Syrup.of | DER. 


Sarfaparilla Compound. Dann nehmt ein | haben diefer Vorjchrift nicht nachfom:= Fibiden Koftümen anmefend und gaben 


einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet | Frau Margaret Roßberg (2—1); G. Michael, 
jid nad) der Anzahl der Löfungen. Die Vers — Ind. 3): ul heit or: 


i , : is⸗Mas Mitgli Erſolge des Feſtes. 
Die Eltern der kleine Vreis-Mastenball gab. Mitglieder und 
oofung findet Freitag Morgem flatt | Mopert Mehfuß, Davenport, Ya. (5-2); R. n Gilbert 


5 alu Ei 10 ante thing reunde waren in großer Zahl in allerlei Turnverein Vorwärts, — 
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fendungen in Händen der Redaktion fein, ._ a a er 568 Roib M 151 Sur enth —* —* uten Whiskey und ſchüttet die men wollen, ſind aber behördlich dazu ſich der Faſchingsluſt mit Eifer und Im Heinen Saale feiner $alle Biek 
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aber in Briefen gefjidt, dann müffen foldhe 9; Hrau DR Mahal: (6 8): Frau ge | 89 Aramer ; k 1973 Suchen But ge. B Me vo ur ifhung vor jeder te Mufif und Mlles, mas fonit no nen * einer Mitglieder und 
eine 2-Gents: Marke tragen, au wenn fie | ges Groß (68; F. Heinte inte ‘a. Kral % T rt —— na ; 5 x und vor dem Zubettgehen. — Sterblidfeits.Statiftit, a3 Vergnügen fördern tonnte, hatte der Tadenen Gäfte einen Koftümball ak A 
nit geihloffen find. . e ’ ‚ en 1819 — —* e Flaſche vor dem Gebrauch“ Gute Nach dem A ish aus den Damen Lina Burmeifter, Bräs | Vorzüge, melde ein gejchloffenes Weife 

i 0 Beterfen, Yoliet, I. (4-0); Frau | 9% Kubimann Gas Zomann — ach dem Ausweis des Geſundheits⸗fidentin; Franzista Bankoni, Veinna Leh⸗ A——— 
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Eckebrecht. Anna 
durch dieſes Mitiel geheitt worden. Aeber Verfonen geftorben, genau fo viel mie Schneidebadh und Berta Schönfeld beſte 
oder — —— j n U Io —— im der Vorwoche, aber 89 mehr, als in der un — ib 
Weicilevſheſt Don FÜR per emtfpreiienben Modie bes vorigen _uulieh | | 


Be ( ab Run g 187 Kirlem Matte 
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Yerkauf: Eleganke neue Frühijahrskleider 


Die folgen den 
ihre Frühjahr: 


Spezialitäten demonftriren die Thatiache, daß mir denjenigen, melche 
SuitS jeßt faufen, große Vortheile bieten. Wir mwünfchen jede Saijon 
früh anzufiangen—u. diefe niedrigen Preife find Yonus für 
und Kleider früh kaufen. Außer der Erfparni habt Khr den 


ku welche ihre Suits 
orzug unter den Ers 


ften zu fein. welche die neuen 1910 Etyles tragen. 


Neues Frühjahr-Modell Serge Kleid, 11.75— wie Hluftrirt; von feiner Oualität 
reinmwoll, franz. Serge mit neuer Gürtel-Linie, Cpiben V-fFacon Note, befeßt mit 
Bands von Zaffeta Seide und Seide Knöpfen; weiter Kilted Stirt; 
fie fommen in Roje, blau, grün und jhiwarz; — jpeziell markirt 


für morgen, zu 


Das neue Tunic sun Si 15.00— ie hier illuftrirt; von feiner Dual. Pas 


nama Gloth; Net Yoke; 


ift, Aermel, Gürtel und Stirt befegt mit 


Soutahe Braid; Diefes Kleid hat neuen Tunte Obverftirt; in Wars 
ben, fowie fehtwarz und Nany; fpez. Werth morgen zu 
Neues 1910 Modell voll Plaited Seide-Kleid, 13.75 Ein Style Hier gezeigt, don 


in fhlihten und fchilleenden erben; feine 


Der Stellvertreter. 


Sumoredfe von Karl Edhaper, 


Auguft Kloppenftod mar fomeit ein | gen Beine von fich und gähnt. 
anz prächtiger Kerl, aber er hatte drei | purem erger zündet er ji) eine von 
Fehler: er war etwas eitel, etwas neus | Urthurd feinen Regalias 


Qualität garantirte Taffeta Seide 
Maift, Aermel und Stirts find voll 
Plaited; Spitzen⸗Yoke und 


uffs; 50 
Kleider in allen 3 5 
8 


Größen, spez. für 
Morgen SL..0.0+. — 
— Neuer geſchneidert. 
ER Frühjahr =» Suit zu 
—— — 15.00 —— ein Bars 
— 2 gain; Dies fit der 
beite je von uns für 
815 offerirte Suit; 
von feiner Qualität 
hart finifhed Serge, 
gefütt. mit Beldings 
arant. Yutter,; in 
er neuen S2yölligen 
Zänge; fchlicht ges 
fchneid. mit Notched 
Kragen; volle Kilted 
Stirts; tommen in 
Iohfarb., gritn, Kö: 
nig=blau, jhwarz u. 
Navy; alle Gröken; 
Montag für 


15.00 


Neue Modell Tin- 

gerie Kleider, 9.95; 

2 — ein großer Werth 
A von feiner Onalität 
feinem fheerr Mull, 

9 bejett mit Val. Epi- 

A bien und Panels von 

N Amitation Hands 
DR: Stiderei, Spitzen— 
'Mofe und Kragen;— 
neuer Tunic-Effekt; 

A Stirt Plaited; roja, 
weiß und blau, zu 


3.95 


er fich für daß Lebtere — ja, ja, in 
dem meichen Lehnjtuhle ruht es ich 
ganz gemüthlih! Er jtredt feine lan= 
Aus 


an. Aus 


gierig und etwas leichtglaubig — und | purem Werger faßt er mit einer Art 


diefe drei fatalen Eigenihaften foll- 
ten ihn einjt ins Verberben jtürgen, 
denn... . aber halt, ih will nicht 
borgreifen! 

Alfo Auguft machte feinem Alten in 
fofern viel Ssreude, alö er ber einzige 
Sohn eines fteinreihen Kaufmanns 
war; fo führte er denn ein nobles 
Bummelleben, fleidete jich jtet3 nad 
der neuelten Mode und — lajt not 
left — ging gern auf galante Aben- 
teuer aus, eigentlich mehr ala nöthig! 

„Auguſt, Auguſt,“ ſagte ſeinFreund 
Arthur Krauſe oft zu ihm, „laß das 
ſein, Du übertreibſt und kommſt dabei 
andern Leuten ins Gehege; paß auf, 
es wird Dein Schade noch ſein.“ 

Auguſt dachte lächelnd: „Alter 
Fuchs! Fiſchſt Du nicht ſelber gern 
im Trüben? Du beſorgſt wohl, daß 
ich Dir mal an den Wagen fahre? 
Warte Schlaumeier!“ 

Arthur Krauſe war ſein Freund, 
Beamter eines bedeutenden Handels— 
hauſes, pekuniär ſehr gut geſtellt, und 
wenn er auch nicht ſo ungehindert wie 
Auguſt über ſeine Zeit verfügen konn— 
te, ſo ſchlugen ſie doch Beide oft ge— 
meinſam über die Stränge und waren 
Beide ſtets zu luſtigen, abenteuerli— 
chen Streichen aufgelegt. 

Eines ſchönen Morgens, es war 
im duftenden Roſenmond, hatte Au—⸗ 
guſt, ich darf es leider nicht verſchwei— 
gen — einen ſchrecklichen Katzenjam⸗ 
mer, die Folge von einer exquiſiten 
Erdbeerbowle, der er Abends vorher 
in Gemeinſchaft mit einer mageren, 
aber deſto hungrigeren Balleteuſe, ei⸗ 
ner dicken und durſtigen Soubrette 
vom Sommertheater, ſowie einem 
porlauten, aber einfältigen Einjähri- 
gen in mehr al3 reichlihem Maße zu= 
gejprochen. Ein bereit3 unternommes 
ner Bummel dur den GStabtparf 
batte Iind feine edle Stirn gefühlt; in 
diefer jchaurig Tchönen Stimmung 
fühlte er fich plößlich zu neuen Thaten 
aufgelegt, und er befchloß, feinen 
Sreund Arthur Kraufe aufzufuchen, 
um fich mit diefem zu berathen, mie 
ſich ſolche am beiten für, heute ins 
Merk jeten ließen. Kraufe mar ges 
möhnlich um diefe Zeit in feiner Woh- 
nung: er ging ftet3 um 10 Uhr aufs 
Büro, und jet mar e3 neun. 

Kraufe mar nicht da. 

Defien redfelige Wirthin theilte Aus 
guft mit, was fie über bes erfteren Ab- 
mwejenheit mußte. 

„sa, Herr Baron,” — Auguft lieh 
ich von gewilfen Perfonen, ala ba 
find Zimmerfileufen, Schufter, Schnei- 
vet, Wechfeljuden, Dienjtleute, mit 
nondjalanter Würde „Baron“ chim 
pfen .. . .. „sa, Herr Baron, der 
Herr von Kraufe ift verreiit, fchon feit 
geſtern — dienftlih, im Auftrage fei> 
nes Chef3 — hat er gejagt, und mor> 
gen Abend fommt er erjt zurüd, benn 
ba fol das Schlafzimmer in Drbnung 
fein — hat er gejagt — janna — — 


„Schön, ih danfe Ihnen, Frau 
Blapper,“ jagt Auquft und macht 
eine Handbemwequna, die einem König 
angeftanden haben würde. 

Frau Plapper verjehwindet. Aus 
auft ärgert fi und gähnt. Er weiß 

t, ob er mieber a oder noch ein 
Meilen bleiben foll. Aus purem Aer= 
ner und reiner Langeweile entjcheibet 


—t tm tl —ñ — — nn nn — — — — — — t — 


nedienſt! 


wilder Haſt nach einem Photographie— 
Album Arthurs und betrachtet, wohl 
zum hundertſten Male die darin ent— 
haltenen Porträts der Freundinnen 
dieſes edlen Merkurjüngers 

als intimer Buſenfreund kann er ſich 
dies alles — gegen chance — erlauben 
.... Aus purem Aerger nimmt er 
ein Porträt, deſſen Züge ihm polizei— 
widrig ſcheinen und zerreißt mit grim— 
mem Lächeln das Bild in lauter kleine 
Stückchen, die er in ſeine Taſche ſieckt 
— ob dies auch erlaubt iſt, — 
nicht, glaube es aber kaum .. .. Dann 
klappt er das Buch zu, legt ſich wieder 
zurück, thut einige Züge aus ſeiner 
Zigarre und gähnt. 

Da klopft es. — „Herein!“ — Es 
iſt der Briefträger. „An Herrn A. K., 
Schuſtergaſſe 25, 2 Treppen links!“ 
ſagt er, drückt Auguſt mit ſchlauem 
Augenzwinkern etwas in die Hand 
und.... berbeugt fi) artig und ver- 
ſchwindet. 

Offnen Mundes ſtarrt Auguſt auf 
ein roſa-duftiges Brieflein, deſſen zier— 
liche Aufſchrift unverkennbar eine 
zarte Damenhand verräth. — Freue 
Dich, Auguſt, daß Du Dir dieſe mimi— 
ſche Uebung — ich meine den offnen 
Mund, privatim leiſten kannſt, öf— 
fentlich würdeſt Du damit kein Glück 
haben, denn Du ſiehſt nicht geiſtreich 
aus. Endlich findet er die Sprache 
wieder. 

Was iſt das?! Ein „billet doux“, 
ein mirfliches „billet dour“! Arthur, 
Schmwegnötber! Beht der Dann 
heimlich auf Liebeshänbel aus, ohne 
feinem beiten Freunde au nur das 
Geringfte zu verratben! Iſt das 
Freundſchaft? — Nein, Auguft; «es 
ift aber auch nicht Iogifh, was Du 
ſagſt. 

„Was mag darin ſein?“ fragt er 
ſich. „Vielleicht die Aufforderung zu 
einem zärtlichen „tete-a-tete“, jetzt, wo 
er dem holden Rufe nicht einmal Folge 
leiſten könnte, der Holzſtock!“ 

Er wendet das Billet um und um, 
ohne im geringſten klüger zu werden! 
Er zittert vor Neugier und platzt faſt 
vor Neid. Immer wieder ſtarrt er auf 
die graziöſen feinen Schriftzüge. 

Plötzlich ſchreit er auf: „Hurrah! 
Bin ich denn nicht Herr A. K. Schu— 
ſtergaſſe 28, 2 Treppen links? Li— 
xum, larum, was kann da ſein: ich 
öffne es.“ 

Iſt Auguſt verrückt geworden?. 

„Nein, aber Sie verzeihen, die Fol—⸗ 
gen der Erdbeerbowle von geſtern 
Abend.“ 


Ach ſo. — Handbewegung, und nun 
liegt der Inhalt offen vor ihm. — 
Nur wenige Zeilen. — Richtig, wie er 
vermuthet. 

Er lieſt athemlos. 

„Theurer Freund! Erwarten Sie 
mich heut Abend um 10% in ber 
Hauptallee vor der Billa. — Mit in- 
nigem Gruß Ihre Hedwig N 
Mendenthor 12.“ 


on 


m... Nein jo was macht 
Auguſt — „iſt ſo was ſchon dagewe— 
ſen! Da ſchlage ein Wetter drein! 
Dieſer Arthur, dieſer Eiszapfen! Hol— 
de Freuden der Liebe winken ihm — 
und er verreiſt, nüchterne Geſchäfts— 
pflichten ſtellt er höher, als ſüßen Min— 
Ein Beweis, daß Du die 
Zuneigung dieſes ohne Zweifel reizen⸗ 


den Weſens gar nicht zu ſchähen ver⸗ 
ſtehſt .... und das erfordert barba⸗ 
riſche Strafe .... Und ich hab's, 
warte, ich werde Dir einen Streich 
ſpielen, an den Du denken ſollſt, denn 
ich will Dein Stellvertreter 
ſein! — Theure Hedwig, Du ſollſt 
nicht vergeblich warten, ich werde ſtatt 
Arthurs auf der Bildfläche erſcheinen 
und Dein Herz im Sturm erobern, 
Dich über die Untreue Arthurs zu 
tröften miffen.... denn ich bin ber 
Mann dazu, ich, Auguft Kloppenitod, 
der feine Rolle mit Geichid fpielt, mo= 
für hieße ich Tonft der fchöne Auguft!“ 
Der Sprecher betrachtet bei biefen 
Morten felbitgefällig fein holdesCben- 
bild im Spiegel, ftreicht fih unterneh> 
menb den Schnurrbart, jtedt forgfäl- 
tig das Billet zu fich und entfernt fidh, 
um die Vorbereitungen für den ber= 
heigungsvollen Abend zu treffen. 
Armer Arthur! fo wirft Du ſchmäh— 
ih von falfchen Freunden hintergan= 
gen, werben Dir hinterliftig von Aus 
ouft die Heiligften Gefühle geraubt! 
D Gerechtigkeit, verhille Dein Haupt, 
ber Verrath fiegt! 


* %* 


10 Uhr vorbei! Dunkel und mie 
ausgeftorben liegt das am Wendenthor 
befindliche elegante Willenviertel da; 
e3 ift die Ruhe der Vornehmbeit, ber 
Erklufivität. Nur einige wenige Stra 
Benlaternen an den entgegengefegten 
Straßenenden verbreiten in geringem 
Umfreis ein mattjchimmerndes Licht; 
leife raufcht der Nachtwind im Ge 
büfh und den Parkanlagen, fonit 
Stille und Dunfelbeit, befonderd in 
der Mitte der Straße. 

Horch, jetzt erſchallen Fußtritte, es 
erſcheint Jemand im Lichtkreis der ei— 
nen Laterne. Es iſt Auguſt. Aber 
wie ſieht er aus! Betrachten ihn wir 
uns etwas genauer. 

Schneidig von Kopf bis zu Fuß! 
Das edle, pomadeduftendeHaupt krönt 
ein funkelnagelneuer glänzender Zy— 
linder, die ſchlanken Glieder ſind von 
einem eleganten, dunklen Geſellſchafts— 
anzug umhüllt, im Auge trägt er ein 
Monokle u. in der Rechten ein koſtba— 
res, duftiges Bouquet, womit er ſeinen 
Gefühlen für die holde Hedwig ver— 
ſtärkten Ausdruck zu geben gedenkt 
.... das Knopfloch nicht zu vergeſſen, 
in dem eine herrliche Nelke glüht. 

.... Hedwig, wappne Dein Herz, 
wenn nicht die Geſtalt des fernen Ge— 
liebten wie Nebel vor der Sonne vor 
der ſiegenden Allgewalt Auguſt Klop— 
penſtocks unfehlbar unterliegen ſoll. 

So auch denkt Auguſt. Sein Herz 
hüpft in froher Erwartung der kom— 
menden Ereigniſſe. Bis über die 
Ohren iſt er in die ſchöne, geheimniß— 
volle Unbekannte verliebt, denn daß ſie 
ſchön iſt, daran zweifelt er keinen Au— 
genblick, Arthur, der Racker, hat ja 
keinen ſchlechten Geſchmack! — Vom 
Thurm der nahen Kirche ſchlägt es 
Viertel nach Zehn, bald iſt der er— 
wähnte Zeitpunkt da! Wie wird dann 
der Honig der Schmeichelei, der Ga— 
lanterie von ſeinen Lippen fließen, we— 
nige Worte der Aufklärung werden ge— 
nügen; er will das ſchnöde Gebahren 
Arthurs, dieſes Eiszapfens, ſchon in 
das rechte Licht ſetzen, mit wenigen 
Worten wird er abgemeiert werden, 
und dann o Glück, dann .. doch 
da iſt er bereits bei Hausnummer 12 
angekommen, Nachmittags hat er ſich 
ſchon genügend orientirt, ſo daß das 
Aufſuchen der Oertlichkeit ihm keine 
große Schwierigkeit bereitet. 

Düſter erheben ſich Gebüſch und 
Bäume des Parkes vor ihm, dahinter 
die unklaren Umriſſe des Hauſes. 

Auguſt hat unter anderen angeneh— 
men Eigenſchaften auch die, ein flotter 
Turner zu ſein, ein elegantes „ſalto 
mortale“, und das eiſerne, nicht ſehr 
hohe Parkgitter iſt genommen. Nun 
verſchwindet er in der Hauptallee. Ein 
matter Lichtſchein ſtrahlt von ferne, 
der aus einem Parterrefenſter des 
Hauſes zu kommen ſcheint — Hedwig 
— ſie wartet der Stunde! Ja freue 
Dich, Auguſt, gleich iſt die Zeit gekom— 
men, wo Du bei aufgehendem Monde 
der ſchönen, liebevollen Hedwig in das 
holde Antlitz ſchauen darfſt, ihr das 
zarte Händchen drückſt und — ſo Gott 
und Hedwig will — ſie wohl gar heut 
noch in Deine Arme ſchließt. 

Halb elf! — Endlich. Der große 
Moment iſt da. 

Doch was iſt das? Geräuſch von 
Fußtritten läßt ſich vernehmen, die 
gar nicht an zarte Damenfüßchen er— 
innern, ſondern etwas männerartiges, 
katzenhaftes, hinterliſtiges an ſich ha— 
ben, wie wenn man einen Feind be— 
ſchleicht. Und jetzt hört man auch eine 
Stimme, die für die der ſchönen Hed— 
wig eine viel zu tiefe Tonlage hat, 
viel zu energiſch für ein liebeglühendes 
Mädchenherz klingt. 

„Der Tölpel iſt wirklich in die 
plumpe Falle gegangen! — Herr, was 
haben Sie hier im Park zu ſuchen?! 
Johann! Gottfried! Gebt's ihm, 
aber feſte!“ — 

„Au! Au! — —“ 

„Wie können Sie ſich erfrechen, 
meine Braut mit Ihren Aufpdringlich— 
keiten zu verfolgen, ihr nachzuſteigen, 
alberne Liebesbriefe an ſie ſchreiben, 
Sie Geck! Sie Pflaftertreter! „ Nur 
fefte, Johann! Treite Gottfried! Gebt’3 
ihm ordentlih!” — — 

„Aut Au! — Erlaubh Sie — id 
bin ja gar nicht der... . ih bin ja 
Auguft ... .“ 

„Xuauft hin, Auguft 
feßt’3 mörberifche Hiebe. 

„Au! Au! Aut!“ 

Das unheimliche Gefprädh wurde in 
furzen Zmiichenräumen durch eigen- 
thümlich flatfchende Schläge, einem 
jeweiligen unmelodiſchen Aufſchrei, 
ſowie von dem Geräuſch fliehender 
und verfolgender Männertritte unter— 
brochen .... Gleich darauf ſehen wir 
Auguſt mit unheimlicher Vehemenz 
über das Gitter ſetzen, und in der 
Ferne verhallt ein dämoniſches Hohn—⸗ 
gelächter, das lebhaft an die Hölle er— 
innert. Endlich iſt wieder alles ſtill 
wie vorher. 

Armer Auguſt! So mußte es Dir 
ergehen. Mit wie kühnen Hoffnun⸗ 
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her, dies mal 
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gen, das Herz von Liebesahnen ge⸗ 
ſchwellt, kamſt Du her, und nun .... 
ach, das Irdiſche iſt veränderlich! 
Ober ſollte es gar eine Vorſehung, Ge— 
rechtigkeit geben? Aber wie ſiehſt Du 
aus! Der ſchöne Zylinder eine un— 
förmige, beulige Maſſe! Der Rock 
zerzauſt, beſchmutzt — und wahrhaftig 
ein Rockſchoß fehlt ganz und gar, den 
er beim Sprung über das Gitter im 
Stich gelaſſen; die Ueberreſte des köſt— 
lichen Bouquets gleichen den Fetzen 
eines in heißer Schlacht geſchwungenen 
Banners, und die Anausſprechlichen 
ſcheinen in zu innige Berührung mit 
den Spitzen des Gitters gekommen zu 
fein, denn ...., doch werfen wir über 
das traurige Wild mitfühlend einen 
mohlthätigen Schleier. 


Db Arthur SKraufe ed feinem 
freunde mohl danten mwird, menn er 
zufällig erfährt, daß Auguft die Er- 
fterem zugedachten Hiebe auß opfer> 
milliger Freundfchaft auf fih nahm? 
Entfehieden! — Ob aber Auguftftlop- 
penjtod mohl fehadenfroh genug mar 
und bat feinem reunde von dem in- 
tereſſanten Rendezvous mit der ſchö— 
nen Hebivig erzählt? .... Daß zu 
errathen, überlaffe ih dem Scharffinn 
des Leſers. 

Es iſt gewiß: in anderer Leute 
Rendezvous miſcht er ſich ſeit der Zeit 
nicht wieder. 

Aber fraglich bleibt immerhin, ob 
ihn der verdiente Denkzettel von ſeiner 
Eitelkeit, Neugier und Leichtgläubig— 
keit kurirt haben wird. 

—— 
Eine moderue So,umpusfahrt. 
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Man kann fich heute nod) faum zu 
dem Standpunfte befennen, daß das 
Problem des Ientbaren Luftichiffes 
mit einer für die Forderungen des 
praftifchen Verfehrs genügenden Voll- 
fommenheit gelöft fe. Solange die 
atmofphärijchen Vorgänge eine ge: 
wilfe Intenfitätsarenze nicht über- 
Ichreiten, wird ja die mafchinelle Kraft 
des Luftichiffes eine wenn auch recht 
variable Betriebsficherheit gemwährleis 
iten und das Steuer wird der Hand 
des Führers gehorchen. Wenn aber 
ftarfe Stürme der Fahrrichtung ent— 
gegenjtrömen, wenn heftige Bhen oder 
Gemitter den Kurs der Luftjchiffe 
freuzen, fo find Verhältniffe gegeben, 
melche den Merfehr durch die Lüfte 
doch recht unficher, wenn nicht gefahr- 
poll geitalten. Man fann dagegen ein- 
menden, daß ja alle Verfehrsmittel 
bis zu einem gemwiljfen Grade von ber 
Witterung und deren Begleiterfchei- 
nungen abhängig find, aber vorläufig 
geht eben diejer Grad der Abhängig: 
feit für die Luftfchiffe in unferen 
Breiten doch noch erheblich über die 
Grenze des Zuläfligen hinaus. 

Sin unferen Breiten — für melche 
die Unbejtändigfeit der Witterung ja 
bereit3 jprichiwörtlich geworden ift. 

Wir fennen aber meitausgedehnte 
Gebiete der Erdoberfläche, innerhalb 
melcher die Mitterunggerfcheinungen, 
insbejondere die hier in erjter Linie in 
Betracht fommenden Windjtrömungen 
mit bemundernömwerther Konftanz auf- 
treten. In den niederen Breiten zimi- 
Then den beiden jubtropifchen. Hoch: 
drudzonen entfpricht die Luftbewegung 
in den unterfien Schichten, wenigstens 
auf den Meeren vollauf den theoreti- 
ſchen Vorausſetzungen. Es ilt das 
Gebiet der Paſſate, des Nordoſtpaſſa— 
tes auf der nördlichen, des Südoſtpaſ— 
ſates auf der ſüdlichen Halbkugel. 
Zum Verſtändniß des Folgenden ge— 
nügt es, die Begrenzung und die äu— 
ßere Erſcheinungsform des atlanti— 
ſchen Nordoſtpaſſates zu kennen. 

Ein paar Grade nördlich vom Ae— 
quator, zwiſchen der Mündung des 
Amazonenſtromes bis zum Kap Pal— 
mas, liegt eine Region, in welcher 
meiſtens Windſtille herrſcht und deren 
Winde unſtät und ſelten ſind. Dies 
iſt der Windſtillen- oder Calmen-Gür— 
tel, deſſen Lage im Laufe des Jahres 
einer periodiſchen Aenderung unter— 
liegt in dem Sinne, daß der Wind— 
ſtillengürtel im Sommer der nördli— 


chen Hemiſphäre (Juli) bis zum 10. 


Grad nördlicher Breite verſchoben er— 
ſcheint. Nördlich dieſer Region bis 
zum 30. Breitegrad herrſchen nordöſt— 
liche Winde, welche ſich durch eine gro— 
ße Stetigkeit ſowohl in der Richtung 
als in der Stärke auszeichnen. Dieſe 
Winde nennt man den Nord-Dit: 
Paſſat. 

Ohne die Herkunft des Paſſates 
und ſeinen Zuſammenhang mit der 
allgemeinen Zirkulation der Atmo— 
ſphäre näher zu erläutern, ſollen nur 
einige der wichtigſten Eigenthümlich— 
keiten dieſer Luftſtrömung aufgeführt 
werden. Der Nordoſtpaſſat weht wäh— 
rend des ganzen Jahres mit einer 
durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 
6 bis 8 Meter pro Sekunde aus einer 
Himmelsrichtung, welche auf den wei— 
ten Flächen des Ozeans nur wenig 
von Nordoſt abweicht. In der Nähe 
des Landes, wo es auch liegen mag, 
kommen örtliche Einwirkungen zur 
Geltung, welche Stärke und Richtung 
des Windes verändern und letztere zu— 
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Kleider, Die von einem ber herborragenditen Kleidermadjer in New York während 
der flauen Saifon hHergeftellt wurden, fonjt würde deriBreis ein Dritel mehr fein. 

Die feivenen Kleider find gemadt aus Taffeta mit Braided Moles und Tuds, neu 
geformten tuded Aermeln mit tiefen Manfchetten; Skirts Tunic-Effelt. Die Tuch-Hleider 
find aus feinen Serged, Panama und fanch gewebten Worfteds in den herrfchenden Far 
ben der Saifon angefertigt. Die Waift3 find effeftooll befegt mit Stiderei oder Spiten- 


Holes und breiten Falten; die Skirt? 


Iunic-Effett, in allen Größen, $16 Werthe. Montag zu dem aufßerges 
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Coths und Serges (Stoffe, 


in Combination gefälteltem oder 
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viel gebraucht werden), ſchwarz, marineblau u. neues Grau und 
lohfarbig, 823öll. Coats, gerade Linie⸗Effekt,, 8⸗knöpfige Sront, 


breiter 


ge 
eingelegt, 


Atlasfutter. Einführungss Preis, 


rollt. Kragen, mit dazu pajj. Moire GE 


6.50 150 


Nene Frühjahr-Capes, von Brondeloth, marineblan, Yohfarbig, Nofe 
gran u. Cadet, 523Ö1., runder Sweep, Stehfragen von Taffeta Seide, 


hübfh mit Gold-Schnur garnirt, Schulter n.Yront, mit mat» 
ten vergoldeten Knöpfen, alle Grähen, 8.50 Werthe, für 
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Crepe de 
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allions, weiß und farbig, 2 98 
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Neue 1910 Net Waiits, 3.50 
Weiße — aller tote im Bild, amet fchöne 


ſſels Netz, 


Seide gefüttert, 


beſetzt, mit Spitzen-Me 


hübſche Kragen und Aermel, dazu paſſend garnirt, 


Elegante dotted Swiß Shirt Waiſts, wie imBild, neuerSeitenKnopf⸗ 
Effekt, mit Stiderei-Cdging, fanch beftidter UmlegesStodfragen und 


Tie, 


ront, 
7 neue fyacon 


in Tu 
rößen, 


Rücken und Aermel mit Cluſter 
Aermel, Spitzen kantirt, in allen 


zieller Preis für den Montags Verkauf, für 
Weiße Lingerie Shirt Waiſts, mit Venice od. Valenciennes Spi⸗ 
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Kleider-Röde, neue Facons—eine Varies 
tät zur Auswahl— 15 Modelle in feinen Bas 
namas, Voiles, Taffeta Seide, 
Shark Cloth, Serges uſw., 


En au Entwürfen, Tudings, Hole Effekte 
rößen, unfer jpeg. Preis fiir morg. Verkauf, 


Hübfche Kleider-Skirts, 


Tacon, feines 


hübſcher Mole-Effert, Front und Rüden von Hübs 
und Edgingd, Aermel hübſch 
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d3 garnirt, — 


* 2.00 
1.00 
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de Pfoften, finifhed in Vernis Martin oder 
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weilen gänzlich umfehren. Die vertiz | 
fale Mächtigteit diefer Luftitrömung | 
ift entgegen älteren Anjchauungen | 
nicht jehr bedeutend und darf nach den | 
neueren Forfehungsergebnifjen nur zu | 
einigen hundert Metern angenommen 

werden. Wenn mir bedenfen, daß in 

nördlicheren Breiten des atlantijchen 

Dgeans infolge der in rafhem Zuge 

einander jagenden barometrifchen Mi— 

nima die Winde fomohl nad Stärke 

wie Richtung außerordentlich berän= 

berlich find, fo verftehen mir, daß es 

ein günftiges Gefhid mar, da& den 

Entdeder Amerifas, Columbus, ge= 

rade in Gadiz auslaufen ließ. Von 

dort gelangte er bald in die ihm gün- 

itige Paffatftrömung, in melcher feine 

nach unferen Begriffen immerhin recht 

fragilen Garavellen gefahrlog, wenn 

auch nur mit mäßiger Gefchmindigfeit 

nad dem unbefannten Zande getragen 

wurden, 


Heute meldet ich ein zmeiter Co» 
fumbu3, der mit einem Lentballon die 
Route feines mittelalterlihen Vorgän= 
ger3 verfolgen will. Nojeph Bruder, 
ein Deutfchamerifaner, mweilt zur Zeit 
in Münden, um hier die Vorbereituns 
gen zu feiner Ogeanluftreife zu vollen» 
den, nachdem er während der Frank⸗ 
furter Ausftelung für Luftfchtffahrt 
eingehende Studien gemadht und 
merthpolle Verbindungen mit maßge- 
benden Perfönlichkeiten angefnüpft 
bat. Da der Ueronaut die Ueberque> 
rung de3 Atlantic in der Paffatzone 
durchzuführen gedentt, fo mag nad 
unferen bisherigen Ausführungen fei- 
ne ‘dee mohl faum mehr ala fo abfurd 
bezeichnet werben, mie fie vielleicht oh- 
ne nähere Prüfung erfcheinen könnte. 
Eine Anzahl bebeutender Meteorolo> 
gen, der Vorfitende de3 internationa= 
len Komites für mwiffenfchaftliche Qufte 
Ihiffahrt, Geheimrath Prof. Hergefell 
an der Spibe, bezeichnen das Unter 
nehmen ald durchaus zeitgemäß und 
durchführbar. An der That liegen die 
Verhältniffe für eine Dauerluftfahrt 
nicht nur hinfihtlih der günftigen, 
fonftanten Windrichtung, fondern auch 
nad) andermeitigen meteorologifchen 
Geſichtspunkten ſehr günſtig. Die 
Ueberquerung ſoll im Mai laufenden 
Jahres durchgeführt werden, zu einer 
Zeit, da atmoſphäriſche Störungen, 
wie Niederſchläge, Gewitter und die ſo 
gefährlichen Wirbelſtürme zu den un— 
wahrſcheinlichſten Vorkommniſſen in 
den fraglichen Breiten gehören. Der 
immerhin in Betracht zu ziehenden 
Gefahr, in den Calmengürtel abgetrie— 
ben zu werden, ſoll durch die Lenkbar— 
keit des Ballons mit Hilfe eines zu— 
verläſſigen Motors begegnet werden. 
Selbſtverſtändlich erfordern die au— 
ßergewöhnlichen Umſtände, unter de— 
nen die ganze Reiſe vor ſich gehen 
wird, manche von den gewöhnlichen 
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Eßzimmer-Stuhl von beſtem ausgeſuch 
tem Yasgefägten Daft, handpolirt, voller 
Bor:Sik, gepoljtert mit Le © 

er 2.356 


der iiber Rohr, 
Meike und Gold Ausftellungs-PBarlors 


Türk. Schaufelftuhl, gepolftert mit echten 
——— man on unten Ruffled — 
seite Stahl-Sprumafedern, w 

) 11.75 


30:Merth, zu 
werden morgen eröffnet, — fie zeigen acht 


wunderhübſch ausgeftattete Zimmer, Styles von früheren Perioden —— 


twelche die Möbel = Ideale der Gegenwart 


bilden. — Seht die LadbyWafh- 


ington Boudoir YWusftattung. 
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Sopha⸗Vett, wie Bild, von ausgeſuchtem 
| Yargefägtem Oak oder Birch Mahagoni fin— 
iſhed. Exrtra ſchweres Geſtell, gepolſtert in 
Boſton Leder über ſchweren *8 Sprung⸗ 


federn, — verftellbar zu voller © 
Größe Bett, 35: Werth 4. 75 


Library⸗Tiſch, viertelgeſägter Oak oder 
Mahagoni Finiſh, extra großes Shelf 
und Schublade — 13.50: 


Werth, für % 


Luftfahrzeugen abmeichende Konjtruf= 
tion. An Stelle der Gondel hängt an 
dem etwa 6000 Kubikmeter fafjenden 
Ballon ein feetüchtiged® Voot, deffen 
Schraube durch den gleichen Motor in 
Bewegung gefegt werden kann, der bie 
Luftpropeller antreibt. Das Boot, 


das ungefähr 8 Meter lang, 23 Meter 


breit und 24 Meter hoch fein wird, 
trägt einen umlegbaren Majt, jo daß 


es im äußerjten Nothfalle, wenn ein 
Motordefett eintreten oder der Ben: | 


zinporrath erfchöpft fein follte, als 
Gegelfahrzeug benübt werden Iann, 


Die Fahrt fann unter 


leicht jogar in weniger al3 4 Tagen 
durchgeführt merden. Die Verpropi- 
antirung fieht eine Marimaldauer von 
20 Tagen bor. 


Eine meitere große Gefahr bes gan- 


zen Unternehmens liegt noch in der 


Ermärmung de3 Gafes des Ballon 
und den daraus entjtehenden Konfe- 
quenzen. Sobald die Sonne über den 
Horizont auffteigt, wird das Gas ftarf 


angeheizt, e8 dehnt fich aus und ber= | 


urfaht Fräftigen Auftrieb, Wenn 
auh dem durch diefe Ausdehnung 
ftattfindenden Gasverluft durh Mit- 
nahme leiftungsfähiger Gaserzeu— 
gung3apparate zum Theile begegnet 
werden ann, jo wiirde doch der ein- 
tretende Auftrieb des Ballonz die Ge» 
fahr der Abdrift vom Kurfe bedeutend 
erhöhen, da ja der Paffat, wie wir ge: 
fehen haben, rafh mit zunehmender 
Höhe abflaut. Der Raum verbietet 
ed, auf die Konftruftionen einzugehen, 
die Bruder zum Schuße vor direkter 
Sonnenbeftrahlung an feinem Ballon 
anzubringen gedenft, wie wir ung auch 
die Schilderung der Negulirung des 
Auftriebes durch Einholen und Aus- 
geben von Seewaffer verfagen müffen. 
Wenn e3 Bruder gelingen wird, fein 
Fahrzeug in den unterjten Schichten 
der Atmofphäre in nur geringer Höhe 


‚ über den Wellen des Dgeans zu hal- 


ten, dürfte ein Mißlingen de3 Unter- 
nehmens nur durch undorhergefehene 
Umſtände zu befürchten ſein. 


Das Unternehmen des kühnen Aero⸗ 
nauten verdient allſeitiges Intereſſe 


und es wäre nur wünſchenswerth, daß 
ſich Mäcene finden möchten, welche die 
noch nicht völlig abgeſchloſſene Finan— | 
zirung bethätigen würden. Ein Glüd- | 
auf dem modernen Columbus! 
=—- 1 + eo — —— 


Oberbairifhe Kohlenlager. 


Unter diefer Spimarfe berichtet bie 
Kölnische Zeitung: Die empfindlichen 
Spnftrumente der Münchener Erdbeben: 
warte verzeichneten um 2 Uhr in der 
Naht vom 20, auf den 21. Yanuar 
lebhafte Erfehütterungen. Es handelte 
fi aber um fein Erbbeben, ſondern 


günftigen | 
Verhältniffen in 4 bi8 5 Tagen, viel ' 


um ben Einfturz des Schöller-Schadh: 
tes in dem rund 50 Kilometer von 
München entfernten, einer Wftienge- 
ſellſchaft gehörigen Kohlenbergwert 
von Hausham. Während an der be— 
troffenen Stelle bei Tage mehrere hun— 
dert Bergleute zu arbeiten pflegen, 
waren wegen der Nachtzeit bloß zwei 
Menſchen verſchüttet worden. Der eine 
vermochte ſich ſelbſt herauszuarbeiten 
und durch einen unverſehrt gebliebenen 
Schacht zu entkommen. Der zweite, 
der ſich 500 Meter unter der Oberflä— 
che befand und den man anfangs für 
todt hielt, konnte nach mehr als zwei— 
tägiger Arbeit befreit werden. Da 
ſchlagende Wetter in jenem Kohlenge— 
biet, das ſich vom Chiemſee längs des 
| Nordrandes der Alpen bis zum Bo— 
benjee und zur Schweiz erftredt, nicht 
‚ borfommen, fo find Grubenunglüde 
dort jelten. Jmmerhin wurden eben- 
| falls in Hausham fehon 1892 zwölf 
| Bergleute verfehüttet, aber nah 115 
ı Stunden gerettet. Bei der Kohlenar- 
| muth Baiern?, da$ vier Fünftel feines 
Bedarfs aus Böhmen und namentlich 
| bon der Ruhr bezieht, legt man hoben 
Werth auf die eigenen, hinfichtlich der 
Menge und der Befchaffenheit des ge- 
monnenen Brennmaterial® allerdings 
nicht Herborragenden Qager in Dber- 
baiern, der Pfalz und der Oberpfalz. 
Sie lieferten in den letzten Jahren bei 
einer Beleafchaft von I000Mann rund 
| 1,800,000 Zonnen Stein und 
Braunfohlen im MWerthe von 18.6 
| Millionen Mark. Ob die, Hoffnungen, 
| die man bor vier oder fünf Jahren auf 
die neueren, angeblich fehr umfangrei- 
hen Kohlenfunde in der Oberpfalz 
| febte, fich erfüllt haben, ift derOeffent- 
ı Tichkeit nicht befannt geworben. Eine 
| große Rolle fpielen beim häuslichen 
Bedarf Münchens, Augsburg und 
der andern baierifchen Stäbte die aus 
den Gruben von Hausham, Miesbach), 
Penzberg, Peißenberg ufw. ftammen- 
den oberbaierifchen Pechlohlen, die al- 
lerdings für den Eifenbahnbetrieb und 
für viele inbuftrielle Zmedle nicht ver- 
merthbar find. Berggeſehlich gilt 
diefes leider durch einen ftarfenSchwe- 
felgehalt verunreinigte Brennmaterial 
als Steinkohle, wilfenfhaftlich dage- 
gen ald Braunkohle. Die ylöze, die 
duchfcäänittlich nicht mächtiger als 1.3 
Meter find, follen umfangreichen 
Zorfmooren ihre Entftehung berdan— 
fen. Seit die Ausbeutung ber alpinen 
MWoflerkräfte im Vordergrund des öf- 
fentlihen Intereſſes ſteht, hat das 
bairiſche Verkehrsminiſterium ſeinen 
Plan, die zum Eiſenbahnbekrieb be— 
nöthigten Ruhr-Kohlen aus einer eige— 
nen Zeche zu beziehen, fallen laſſen. 
Die vor ſechs Jahren eifrig bekriebe— 
nen Kaufverhandlungen ſ en an 
den übertriebenen Forderungen der 
theinifchemweftfälifcfen Zechenbefiger, 





(Für die „Sonntaapoft”.) 
Der Ridhtige. 


Nobellette bon Albert Reihe 
ESchluß.) 


Nachdem Vater O'Shea ſich verab⸗ 
ſchiedet hatte, hielt Mrs. O'Connor 
dem „Schreckenskinde“ einen längeren 
Vortrag, der in der Drohung aus— 
klang, ſie werde ihr Angelinchen fürch— 
terlich ſtrafen, wenn es je wieder die 
Frechheit haben würde, von ihr zu ber= 
langen, daß ſie den Mr. Fitzgerald hei— 
rathen ſolle, damit es auf dieſe Weiſe 
zu einem Papa gelange; ganz todtſchla— 
gen aber würde ſie das Angelinchen, 
wenn es ſich unterſtehen ſollte, an den 
Mr. Fitzgerald etwa das Anſinnen zu 
ſtellen, ſeine Mama zu heirathen. Daß 
die Kleine in ihrer „dummen Un— 
ſchuld“ zu einer ſo fürchterlichen In— 
diskretion fähig war, daran zweifelte 
Mrs. D’Connor feinen Augenblid. 
Das Kind konnte in diefem Verlan— 
gen, einen Papa-zu befommen, burd)- 
aus nicht3 Unrechtes jehen; es ber= 
fuchte, feinen Standpunft zu vertheidi- 
aen! — „Aber Mama,“ jagte fie, „die 
fleine Ida hat doch auch feinen Papa 
aehabt, big ihre Mama den Mr. Miller 
aeheirathet hat. Warum fannft Du es 
nicht ebenfo mit dem Mr. TFiggerald 
machen?“ — Da die Frau einfah, daß 
das angefchnittene Thema mit einem 
zehnjährigen Kinde nicht mohl diſpu— 
tirbar ei, und alle Verfuche, demfels 
ben Vernunft zu prebigen, vergeblich 
fein würden, fo nahm fie zu der „ll: 
tima Ratio“ der Eltern und Erzieher 
ihre Zuflucht. — Sie gab ihr ein paar 
Ohrfeigen, die zwar von Herzen famen, 
aber nicht zu Herzen gingen, und mies 
derholte ihre Drohung. — „Sold' ein 
Unglüdstind fann feine Mutter um 
Chr’ und Reputation bringen!“ jants 
merte fie. „Was der Mann wohl von 
mir denfen müßte, menn Angelina ihn 
bitten follte, ihr Bapa zu werden!“ 

Das Gefürchtete gefchah alüdlicher- 
mweije, ohne daß die Frau Kenninif das 
von befam. Wie wir miffen, hatte ver 
freundliche Nachbar Angelinen verjpros 
chen, ihre invalive Puppe zu repariren, 
Dbmohl die Mama ihr nicht Direlt 
verboten hatte, dieje Gefälligkeit von 
Mr. Fitzgerald anzunehmen, fchlich fie 
fih doh, als Mrs. D’Connor mit 
Kunden im Naben bejchäftigt ivar, 
Jeimlidh nad der Reparatur: Wert: 
ftätte hinüber, denn fte hatte Arges im 
Sinne und das böje Gemiffen liebt die 
Schleichwege. — Sie war nicht ges 
möhnt, daß ihre Mama fie, wie ges 
fiern, mit Obrfeigen traftirte, und 
diefe Schlechte Behandlung fränfte fie 
umfo mehr, als fte diejelbe ihrer ent» 
jchiedenenMeinung nad) durdaus nicht 
verdient hatte; — fie wollte ihr Leid 
dem Mr. Fitgerald, der immer zu ihr 
fo qut und gefällig war, lagen und 
das Verbot der Mutter nicht beachten, 
Sondern ihn recht herzlich zu bitten, jebt 
gerade zum Iroß ihre Mama zu heis 
rathen! 

Wir überlaffen es der Bhantafie uns 
ferer aefchäßten Leferinnen, jich das 
» arenzenlos erftaunte Geficht des Manz 
ne3 audözumalen, als ihn Angelinchen 
um diejen Gefallen ganz „eigener“ Art 
bat. — Er büdte fich tiefer über jeine 
Arbeit, hantirte aeräufchvoll mit dem 
Werkzeug und ftellte fich an, al3 habe er 
bon diefem Borfchlag zur Güte nichts 
gehört. Mir find jelber ein alter 
Sunggefelle, und wenn an uns ein klei» 
nes Mädchen das Anfinnen ftellen 
wollte, ihre vermwittmete Mama zu ehe= 
lichen, fo würden wir und mahrjchein= 
lich aud im erften Augenblide tiefer 
auf unfer Manuffript büden, weil mir, 
durch folchen unerwarteten lleberfall 
erichredt, nicht Toaleich willen würden, 
mas mir der fleinen Bittftellerin ants 
morten follten! Glüdlichermeife ift dies 
jes jedod nur ein hypothetiſcher Fall, 
der ung in der Praris noch nie vorges 
fommen ift und wahrfcheinlich auch nie 
borfommen wird. — 

Nachdem fih- Mr. Fitgerald von feis 
ner Ueberrafchung erholt hatte, that er 
genau das, was mir in feiner Lage ges 
than hätten! Er jagte in möglichit 
gleihailtigem Tone: „Hat Deine 
Mama Dich geheiten, mich darum zu 
bitten?” „OD nein! nein!“ rief das 
Kind eifrig, „als ich bloß davon fprad,, 
daß ih Dich zum Papa haben mollte, 
hat fie mich gefholten, und ala ich da= 
bei blieb, hat jie mir ein paar Maul» 
Iıhellen gegeben, und gedroht hat fie 
ınir nachher au) noch, mich tobtzu= 
'hlagen, wenn ich Dich bitte, fie zu hei= 
tathen! — Um Gottesmwillen, bejter 
Mr. Fitgerald, erzähle ihr nur ja 
nicht, da ich e3 doch geihan habe — 
aber ich konnte nicht ander, benn Du 
yift doch fol’ ein guter Mann, und ich 
yabe Dich fo fehr Tieb!" — 

Damit jchmiegte fie fid an ihn, 
Ihlang ihre WUermcden um feinen 
Maden und gab ihm einen herzhaften 
Ruf. — 

Der ſolchermaßen Weberrumpelte 
veriprach ver kleinen „Would be“= Heis 
rathaftifterin, fie nicht zu verrathen, 
aber ermahnte fie, in Zufunft niemals 
mieber etwas zu thun, mas ihre Muts 
ter ihr verboten babe, denn lingehor= 
faın gegen die Eltern fei die größte 
Sünde für ein Kind, und wenn er ihr 
Vater wäre, würde er ihr gar fein 
Bischen mehr gut fein, jofern fie gegen 
feine Wünfche oder Verbote handelte! 
— Beihämt jhlih Angelina mit ber 
reparirten Buppe wieder nad Haufe. — 
Da der gute Mr, Fibgerald fie fo ge 
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fcholten hatte, mußte fie doch wirklich | itartes Schloß und zmei Bolzen an ber 


ein großes Anrecht begangen haben, 
und fie empfand darüber aufrichtige 
Reue. — Nichtödeitomeniger mar ihre 
Angſt vor Strafe doc zu aroß, als 
daß fie es über fich aebracht hätte, der 
Mutter ihre Sünde zu beichten. Sie 
jtellte jich an diefem und den folgenden 
Tagen möaglichjt übermüthig und aus 
aelaffen an, damit ihre Mama ja nicht 
merfe, daß und mie jehr ihr Fleines 
Herzen von Gemiflensjfrupeln ge= 
quält wäre, Und fie that, wenn aud) 
nit vom moraliihen Standpunfte 
aus betrachtet, unbemußt das Richtige. 
— Hätte Mrs. O’Connor erfahren, 
mas ihr Töchterchen mit dem Mr. Fitz⸗ 
gerald verhandelt hatte, jo wäre ihr die 
Unbefangenheit im nachbarlichen Ver: 
fehr, der fich allerdings bisher nur auf 


ein freundliches Zuniden dur) daS | 


Teniter oder einen ebenjolhen Gruß 
auf dem Gange zur Kirche befchräntte, 
durch die Befürdtung genommen mor= 
den, der Nachbar könne alauben, dieje 
Höflichkeiten feien die erjten Nummern 
auf dem Programme, das jte entmor= 
fen babe, um ihn einzufangen. 
Diefe Befürchtungen wären aber pöl- 
fig grundlos gemefen — Mr. Fih: 
gerald mar feit überzeugt, daß Ange: 
[ine wirklich auf eigene Fauft und ge- 


gen das auspdrüdliche Werbot ihrer } 


Mutter in der Rolle der Heirathäper- 
mittlerin zmwifchen ihm und Mrs. D’- 
Connor aufgetreten war. — 

Er verfuchte, ich einzureden, daß 
Angelinchen's Wunſch ihn völlig kalt 
gelaſſen habe; — trotzdem mußte er oft 
an das Geſpräch mit ihr denken; je öf— 
ter ihm dieſe Gedanken kamen, je län— 
ger beſchäftigte er ſich mit ihnen, und 
wir glauben verſichern zu können, daß 
dieſe Beſchäftigung für Mr. Fitzgerald 
durchaus nicht unangenehmer Art war. 


* * * 


Etwa vier Wochen ſpäter war die 
ſonſt ſo ruhige Nachbarſchaft der St. 
Stephanskirche eines Morgens in hel— 
ler Aufregung. — Einbrecher hatten 
dem Vater O'Shea und einem ande— 
ren Nachbarn der Mrs. O'Connor in 
der vorhergehenden Nacht einen Yejuc 
abgeftattet. Dbmohl die Frau durch- 
aus nicht übertrieben änajftlich war, fo 
zitterte fie doch bei dem Gedanten, paß 
die Ritter vom Brecheifen auch in ih- 
rem Häuächen, in dem fie, wie mir mil= 
fen, mit ber Kleinen Ungelina allein 
mohnte, einen Einbruch verüben könn 
ten. Sie unterfuchte die Verfchlüffe 
fammtlier' Thüren und Fenfter und 
befchloß, diefelden duch Ertra-Bolzen- 
frampen, und mad jonft für den Yimed 
geeignet war, veritärfen zu laffen. — 
Obwohl ſie mußte, daß diefe Art Ur: 
beit in das Fach des NachbarFitzgerald 
ichlug, war e3 ihr doch gemiffermaßen 
peinlich, denfelben in ihr Haus rufen 
zu laffen. — Warum? Darüber 
fonnte fie fich feldit feine Rechenfchaft 
geben, da e3 fich Doch um die denkbar 
nüchternite Gejchäftsanaelegenheit hatt 
delte. — Nuch wir find in der Geelen= 
funde nicht jo, weit erfahren, daß mir 
diefe fonderbare Gefühlgempfindung 
der Mrs. D’Eonnor piychologii‘h er— 
Hlären fönnten, aber toir denfen ung, 
das peinliche Gefühl war eine ähnliche 
Erieheinuna, wie ber Schatten, der 
großenEreigniſſen voranzugehen pflegt. 
— Sie lachte ſchließlich ſelbſt über 
dieſe ganz grundloſe Beklommenheit 
und ſchickte, da Angeline ſchon zur 
Schule gegangen war, die Aufwarte— 
frau zum Mr. Fitzgerald und ließ ihn 
erſuchen, mit dem für ſolche Arbeiten 
erforderlichen Handwerkszeug herüber— 
zukommen. — „Das iſt ein ganz merk— 
würdiger Mann, der Mr. Fitzgerald,“ 
rapportirte die zurückkehrende Send— 
botin; „wie ich ſagte, er ſolle zu Ihnen 
herüberkommen, wurde er ganz roth 
vor Verlegenheit und ſah mich ganz er— 
ſchreckt an; — erſt als ich ihm erzählte, 
was er hier für Sie thun ſollte, wich 
ſeine Verlegenheit, und er ſagte ganz 
freundlich: „Beſten Gruß an Mes. 
O'Connor, und ich werde in einer Vier— 
telſtunde drüben ſein!“ 

Als der Beſtellte nach einer kleinen 
Meile in den Laden trat, mar Mrs. 
D’Connor mit dem Abftäuben der 
Slastälten und Bilder beichäftiat. 
Sie ftellte die Arbeit fofort ein, und 
reichte dem, ihr fich mit freundlichem 
Gruße Nähernden die Hand. „Wir 
find un? ja feine Fremden mehr,“ 
Tagte jie, gewiffermaßen ala eine Ent» 
Ihuldigung für diefe zutrauliche Art 
ber Begrüßung. „In der That nicht,“ 
eriwiderte er. „hr Kleines Singpögel- 
chen bat unſere Bekanntſchaft ſchon 
längſt vermittelt. Ein reizendes Kind 
und fie paßt jo recht hier her!“ Sie 
fragte ihn, wie ſie das verſtehen ſolle. 
„Run,“ gab er lächelnd zur Antwort, 
und ließ feine Blide bemundernd über 
die Heiligenbilder und die andern reli- 
giöfen Verfaufsgegenftände fchmeifen, 
„Angelina ift doch ein Eleiner Engel 
und biefer Laden gleicht einem Heilig- 
tum!“ 

„Sie Ichmeicheln meinem Kinde und 
meinem Gefchäfte“, meinte fie errö- 
tbend. „Das ift nicht meine Art, ich 
fage jtet3 nur, mas ich mwirflich denfe, 
Doch wollen Sie jet mit mir durch 
bad Haus gehen,“ fuhr er, feinen 
Handmerfäfaften aufnehmend, fort, 
„damit ich jehen fanrn, was ich zum 
Schuß gegen die böfen Einbrecher für 
da3 Singvögelden und feine Tiebe 
Mutter thun kann?" Nachdem er 
fämmtliche Verfchlüffe befichtiat hatte, 
machte er fich zunächt auf die Auffor- 
derung der Frau daran, ein neueß 


Ladenthür anzubringen. Während er 
diefe Arbeit ausführte, half ihm bie 
Frau durch Zureihung des Werkzeu- 
aes und durch andere fleine Hand» 
tienjte; die angefangene Unterhaltung 
wurde lebhafter, und Mrs. D’Connot 
fragte ihn fchließlich, mo er jeine 
Mahlzeiten einnehme. — Mit diejer 
Frage berührte fie die Wunde, die ben 
Mr. Fitgerald, mie fo manden an- 
dern Aunggefellen, am meilten 
ſchmerzte. „Es iſt ein Elend damit!” 
klagte er, „weit und breit herum gibt 
es kein vernünftiges Reſtaurant, und 
ſo bin ich gezwungen, bei Meztzelpelz, 
die den Delikateffen-Laden in meinem 
Haufe gemiethet haben, zu effen; bodh 
bin ich nicht im Geringften mit ber 
„Board“ zufrieden.” — War e3 der 
Frau zu berdenfen, daß fie den jo 
ichleht gefütterten Mann einlub, heute 
bei ihr zu fpeifen? Oder ihm, daß er 
die Einladung annahm? Ganz gewiß 
nit! — 
* * * 


Angelina war bei ihrer Rückkehr 
ſehr erſtaunt, ihre Mama und den 
freundlichen Nachbar, den ſie durchaus 
nicht zum Papa haben ſollte, im eifri— 
gen Geſpräch am Miittagstiſch zu fin— 
den. Er rühmte das Eſſen als ganz 
vorzüglich, während die Frau, obwohl 
ihr die helle Freude über das Lob aus 
den Augen lachte, einen ſchwachen 
Verſuch machte, dieſes Lob als unver— 
dient hinzuſtellen. — Da öffnete das 
Schreckenstind ſeinen Mund und 
platzte, der mütterlichen Warnung und 
der angedrohten Todesſtrafe vergeſſend, 
heraus: „Wenn Du mein Papa wareſt, 
wir. Fitzgerald, würde meine Mama 
Dir alle Tage ſolch' ſchönes Eſſen vor— 
ſetzen!“ Die Verlegenheit des Mannes 
war ebenſo groß wie die der Frau, 
doch half er ihr über dieſelbe hinweg, 
indem er ſich ſtellte, als habe er den 
Vorſchlag zur Güte nicht gehört, und 
fuhr in ſeinen Klageliedern über das 
ſchlechte Eſſen bei Metzelpelz fort. — 
„Gott ſei Dank,“ ſchloß er ſeine Jere— 
miade, „ziehen die Leute nach Ablauf 
ihrer „Leaſe“ in ſechs Wochen aus! — 
Vielleicht bekomme ich dann Jemand 
Anderen in's Haus, der mich beſſer 
beköſtigt!“ — 

Nachdem Mr. Fitzgerald ſeine Ar—⸗ 
beit beendet hatte und fortgegangen 
war, wurde Angelina nicht von ihrer 
Mama todtgejchlagen oder überhaupt 
nur gejchlagen, aud, lang der Vers 
weis, den ihr die Mutter für den 
„Xapfus“ ertheilte, durchaus nicht fo 
blutrünftig, mie bei früheren Gelegen- 
beiten! — Wir jchlußfolgern daraus, 
daß der Gedantfe, der Durch die Bemer- 
fung des Kindes wachgerufen murbe, 
fehr viel von feinem Schreden für 
Mrs. D’Eonnor verloren hatte, und 
diefe Schlußfolgerung erfcheint um To 
logifcher, da fie beim Fortgehen des 
Mr. Figgerald diefen bat, fi doch 
öfters an Freitagen zum Mittagefien 
einzuftellen, — die Zubereitung von 
altenspeifen jet ihre Spezialität. Und 
er fam. Nicht nur öfters an Treita= 
gen, fondern an jedem Freitag, und 
aud bisweilen an Ubenden, nachdem er 
jeine Werkſtatt aejchlojfen hatte. — 
Als er bei einer folchen Gelegenheit 
einmal mit ihr zufammen, vom Yen- 
jter au?, der auf der Straße fpielenden 
Angelina zufah, fagte er auf das Kind 
deutend: „Wenn jie meine Sochter 
wäre, follte fie die feinste mufitalifche 
Erziehung erhalten, die die beiten Leh- 
rer ihr aeben könnten!“ 


Wenn ein heirathsfahiger Mann in 
diefer Weife zu reden beginnt, jo fann 
man Hundert zu Eins meiten, daß er 
die Vorfähe einer Witte, fich nicht 
wieder zu verheirathen, unterminiren 
will. — Bei diefer Minirarbeit fand 
er einen mächtigen Helfer im Water 
D’Shea. Er hatte fich dem geiftlichen 
Herrn, der wie wir miljen, bei ber 
Mrs. D’Connor Ulles galt, anver= 
traut und denfelben gebeten, für ihn 
da3 Terain zu refognosziren.— Vater 
D’Shea unterzog fich diefer Mühe mit 
großem Vergnügen; — er hatte ber 
Mı3. D’Connor prophezeit, daß fie 
fich mieder verheirathen merbe, menn 
der „Richtige” Fame, und diefen Mr. 
ibgerald hielt er für den Allerrichtig- 
ften. Geiner Ueberzeugung nad) mas 
ren. die Leutchen mie für einander ge= 
chaffen; — und als er nach furzem 
Geplänfel zur Attade überging, und 
ala ?sreimerber für feinen Protege 
auftrat, erhielt diefer ihr Xamort. Um 
ihm volle Gerechtigfeit zufommen zu 
lafjen, müljen mir bier fonftatiren, 
dat Mr. Fibgerald bi3 zum Tage der 
Trauung nicht mußte, Mrs. D’Eon= 
nor habe außer dem fleinen Häuschen 
noch ein ziemlich dicles Banthuch, mie 
eö auch ihr bi3 dahin nicht befannt 
mar, daß der Nachbar außer dem 
Haufe, in dem er wohnte, noch zmei 
andere Gebäude befaß. — Ebenfo mes 
nig aufregend, mie fich der ganze Vers 
lauf diefer Liebesgeſchichte geſtaltete, 
follten in den Verhältniffen der beiden 
Leute nach der Trauung einfchneidende 
Veränderungen eintreten! Der Mann 
mollte im Erbaefhoß nach mie por 
feine Reparatur-Werkftatt verfehen; 
die Frau follte mit ihrem Gefchäft in 
ben mittlerweile leergemorbenen Deli- 
fateffen-Laden ziehen — in dem obe- 
ten Stockwerk wollte das Ehepaar 
wohnen, und Angelina erhielt ein 
Piano von ihrem Papa verſprochen. 
Nach der kirchlichen Trauung wurde 
eine kleine Hochzeitsfeier im alten 
Häuschen abgehalten. — Von den ver— 
ſchiedenen Anſprachen, die bei der Ge— 
legenheit verübt wurden, fand keine ſo 


großen Anklang, als Angelinchens oft 
wiederholter Freudenruf: „Und jetzt 
hab' ich doch einen Papa bekommen!“ 
Ende. 
u 0—— 


Das Pelzkollier. 


Don Leon Zanrof. Autorifirte Weberfegung 
von Alice Sober3ty, 


Am Vorftadtttheater jchwelgt ein 
mageres Beamtenpaar in den Freuden 
eines traurigen Stüdes. Einen Au— 
genblid wird ihre Andacht Durch das 
Eintreten eines diden Herrn, der den 
Plat neben ihnen einnimmt, geftört, 
aber gleich wieder verfenfen fie fich 
wieder in den Unblid der Bühne, — 
— als plögli Madanıe einen Schter 
densjchrei ausftößt, der ihren Gatten 
und die in der Nahbarfhaft Siken- 
den aufichredt. 

Der Mann: „Was ift denn 108? 
ft dir etwas gethan worden?“ : 

Die Frau mit einem verähtlichen Blid 
auf den von ihrem Mann verbächtig- 
ten diclen Herrn: „Oethan? Ach bes 
mahre!... (außer fich) Ich Habe mein 
Velztollier verloren!" 

Der Mann beftürzt: „Wo Tann e3 
denn fein? Du fannft e8 doch nicht 
verloren haben!“ 

(Drei Eleine, gewitte Laufmäbden, 
die hinter vem Paar fiten, fangen leife 
zu fichern an.) 

Die Frau mirft einen bostwilligen 
Bi auf die drei luftigen Mäbdels: 
„Wenn e3 mir nur nicht geftohlen wor— 
den ift. (Sie beugt fich nieder, um 


das abhanden gefommene Thier auf 
der Erde zu juchen.) Hier habe ich es 
Thon!“ 


Der dide Herr ftrampelte Yebhaft 
mit den Füßen, um feinen mit Pelz 
befeßten Stiefel der Dame zu entzie 
ben, die ihn gepadt hat, um ihn fich 
bei Licht zu betrachten: „Was ijt denn 
108, liebe Frau? Wollen Sie mir viele 
leicht den Stiefel ausziehen?" 

Die Frau verwirrt: „Uch, verzeihen 
Sie, mein Herr... ih glaubte, daß 
e3 mein Belzfollier wäre...” 

(Erneuter Heiterkeitsausbruch der 
kleinen Gänschen). 

Die Nachbarn: „Pſt! Ruhe!“ 

Die Frau wüthend: „Wahrſcheinlich 
würden die jungen Mädchen es weni⸗ 
ger lächerlich finden, wenn ſie etwas 
verloren hätten!“ 

Erſtes Laufmädchen mit halber 
Stimme: „Na, ich danke! Ich habe 
ſchon mehr als ein Pelzkollier verbum— 
melt und doch nicht fo viel davon her— 
gemacht!" 

Die Frau Hält in ihrem Suchen 
inne und dreht fich herausfordernd 
um: „ber die hatten wohl aud) nicht 
den Werth eines Pelzes, mein Fräus 
fein!” 

Das Laufmädchen ſpöttiſch: „Mei— 
nen Sie?“ 

Die Nachbarn: „Seien Sie doch 
endlich ſtill! Oder gehen Sie hinaus!“ 

Die Frau: „Das wollt' ich meinen! 
Ein wundervoller Pelz!“ 

Der Mann betheuernd: „Echter 
Marder!“ 

Die Frau: „Echter Fuchs!“ 

Der Mann ſeine Arme ausbreitend: 
„So lang!“ 

Die Frau: „Ach, wenigſtens doppelt 
fo lang...“ 

Ein Laufmäbden nedend: „Das 
war fchon fein Pelzkollier mehr, das 
mar ein ülberfeeifches Kabel!” 

Die Frau geärgert: „Es mar fehr 
fhön! (mit verftändnißpoller , Miene) 
Vebrigens, derjenige oder diejenige, die 
e3 mir gejtohlen hat, wird es ja mwil- 

u 


Erſtes Laufmädchen: „Alſo jetzt 
ſteht es ſchon feſt, daß es geſtohlen iſt!“ 

Die beiden anderen Laufmädchen, 
die lieber dem Stück zuhören möchten: 
„Was geht es uns denn an? Paß lie— 
ber auf!“ 

Die Nachbarn: „Ruhe! Zum Don—⸗— 
nerwetter noch mal!“ 


Die Frau faßt ſich ein Herz und, 


ſagt ſpitz zu ihrem Mann: „Ja, ja, 
es gibt Leute, die immer mitreden wol⸗ 
len und doch beſſer thäten den Mund 
zu halten!“ 

Erſtes Laufmädchen mit leiſer 
Stimme: „Beſonders, wenn ſie im 
Theater ſind und andere in ihrem 
Vergnügen ſtören ...“ 

Der Mann: „Es ſoll auch Leute ge— 
ben, die aus anderen Gründen in's 
Theater gehen!“ 

Erſtes Laufmädchen (ärgerlich): 
„Was will er damit ſagen?“ 

Zweites Laufmädchen: „Ach, laß 
ihn doch reden, er hört ſchon von 
alleine wieder auf!“ 

Erſtes Laufmädchen ungeduldig: 
„Ich ſetze mich wo anders hin, hier 
kann ich kein Wort hören ...“ 

(Sie will den Platz wechſeln.) 

Die Frau ſchnellt auf wie eine 
Sprungfeder: Ach, Sie wollen ſich von 
hier wegſetzen? Aber das geht nicht ſo 
ohne weiteres!“ 

Die Nachbarn: „Pſt! Ruhe! Werft 
ſie raus!“ 

Die drei Laufmädchen beſtürzt: 
„Was ſo enn das heißen?“ 

Der Mann energiſch am Kleide des 
armen Mädchens ziehend: „Verſuchen 
Sie nicht, zu entfliehen... Sie haben 
das Thier geftohlen... Ein fo werth— 
volles Thier! Ein Thier von. vielleicht 
500 Franfen Werth!” 

Die rau Freifchend: „500 Franten 
fagft du! 1000 Franken hat es wenig» 
ſtens gekoſtet!“ 

Erſtes Laufmädchen aufgebracht: 
„Wenn es wirklich ein ſo werthvolles 
Thier wäre, wüßten Sie wohl den 
Preis genau!“ Tre 


Der Mann: „ES war ein Gefchent!“ 

Die Frau mit thränenerfticter 
Stimme: „Meine Mutter hat ed mir 
gegeben! Das Gefchent einer Mutter 
iſt unbezahlbar!“ 

Die Nachbarn: „Setzen! Setzen! 
Ruhe! Wir wollen unſer Geld wieder 
haben!“ 

Drittes Laufmädchen wüthend: 
„So, jetzt habe ich endlich genug da— 
von! Ich hole die Polizei!“ 

Die Frau, ganz überzeugt, die 
wahre Schuldige gefunden zu haben: 
„Ja, wir wollen die Polizei holen laſ— 
ſen! Sie werden ins Gefängniß kom— 
men, ins Zuchthaus!“ 

Erſtes Laufmädchen: „Warum nicht 
gleich auf's Schafott?“ 

Der Mann von dem Beiſpiel ſeiner 
beſſeren Hälfte mitgeriſſen: „Sie Die— 
bin! Sie Diebin Sie! Pfui!“ 

Zweites Laufmädchen: „Meine 
Freundin iſt vielleicht ehrlicher als 
Ihre Frau!“ 

Die Frau in höchſter Wuth: „Sie 
hat mich beleidigt! Sie hat mich be— 
leidigt! Sie muß auch verhaftet wer— 
den!“ 

(Sie ſtürzt ſich auf das Laufmäd— 
chen und ohrfeigt ſie aus Leibeskräf— 
ten.) 

Die Nachbarn: „Reißt ſie ausein— 
ander! Nein, wie abſcheulich! Wo 
bleibt denn nur die Polizei?“ 

(In dieſem Augenblick tritt ein Po— 
lizeikommiſſar hinzu und befiehlt al— 
len Betheiligten, ihm zu folgen, um 
ſich Klarheit zu verſchaffen.) 

Das wehklagende Ehepaar und die 
drei faſſungsloſen Laufmädchen ver— 


ſchwinden geräuſchvoll. Die Unterhal- 


tung wird ganz laut auf dem Gang 
fortgeſetzt, doch Bruchſtücke der Unter— 
haltung ſind im Theater hörbar .... 

Stimme des Mannes: „Ein Pelz— 
kollier von wirklich großem Werth, 
Herr Kommiſſar 

Stimme des erſten Laufmädchens: 
„J was!“ 

Stimme der Frau: „Fünfzehnhun— 
dert Franken! Meine Mutter wird die 
Rechnung ſchon wiederfinden!“ 


Stimme des erſten Laufmädchens: 
„Aber ich ſchwöre Ihnen, ich habe das 
ſchmutzigeThier nicht einmal geſehen!“ 

Stimme des Kommiſſars: „Haben 
Sie wenigſtens einen Zeugen?“ 

Stimme des Mannes: „Ja, ein 
dicker Herr ſaß neben meiner Frau. 
Er muß es unbedingt geſehen haben. 
Ich werde ihn Ihnen zeigen. 

Er führt den Kommiſſar an die 
Seitenthür des Theaters. 


Der Kommiſſar winkt dem dicken 
Herrn: „Bitte, mein Herr... ja Sie 
.... fommen Sie doc) einen Augen: 
blick her!“ 

Der dicke Herr erhebt ſich mürriſch: 
„Man kann doch nicht einmal unge— 
ſtört im Theater ſitzen! (Er bemerkt 
einen unförmlichen Gegenſtand auf 
dem Stuhl, auf dem er geſeſſen hat, 
einen dünnen, ſpärlichen Pelzſtreifen, 
vermottet, von trauriger Schlankheit): 
Nanu, worauf habe ich mich denn da 
geſetzt?“ 

Der Kommiſſar, dem ein Licht auf— 
geht: „Geben Sie das her. Sie kön— 
nen jetzt ruhig auf Ihrem Platz blei— 
ben. — Das genügt ſchon. (Er kehrt 
wieder zu den heftig aufeinander 
Schimpfenden zurück und hebt trium— 
phirend das jämmerliche Pelzkollier 
unter die Naſe des Ehepaares.) Könnte 
das nicht das Thier für fünfzehnhun— 
dert Franken ſein?“ 

Die Frau ganz verblüfft: „Da ha⸗ 
ben Sie's ja!“ 

Der Mann ſehr ärgerlich: „Wir 
ſind wirklich ſehr froh, es wiederge— 
funden zu haben! (Zu dem erſten Lauf⸗ 
mädchen): Wir werden Sie alſo nicht 
anzeigen!“ 

Die drei Laufmädchen brechen in 
hehes Lachen aus: „Na, das iſt ja noch 
beſſer! Sie uns nicht, aber wir Sie!“ 

Erſtes Laufmädchen: „Ich bin wee 
eine Diebin behandelt worden!“ 

Zweites Laufmädchen: „Mich hat 
man geohrfeigt!“ 

Alle drei: „Wir haben Zeugen!“ 

Der Kommiſſar zu dem eigentlich 
über den wiedergefundenen Gegenſtand 
wenig erfreuten Ehepaar: „Ja, meine 
Herrſchaften, Sie ſind entſchieden zu 
weit gegangen! Folgen Sie mir bitte 
en Sie werben beftraft wer— 

en! 

Die Frau entfeht: „Beſtraft?“ 

Der Kommiffar: „Uber ich bente, 
Sie werden mit 2 ober 3 Iaaen Ge= 
fängniß oder 200 Franfen Geldftrafe 
davonkommen!“ 

Der Mann in hellem Zorn: 
das wäre ja noch ſchöner!“ 

Die Frau: „Aber Herr Kommiſſar, 
zwei oder drei Tage Gefängniß oder 
200 Franken Geldſtrafe ... Das wer— 
den Sie uns doch nicht anthun! (laut 
heulend.) Wegen ſolch elenden Pelzkol— 
lier, für das ich noch die fünfzig Fran⸗ 
ken ſchuldig bin!“ 

———. 

— Vielſagend. — Achtzehnjährige 
Kommerzienrathstochter: * 
pachen, wieviel wird meine Mitgift 
einmal betragen?“ — „Na, ich fage 
Dir, Alice: Dein Bräutigam ködnnie 
erſt noch geboren werden!“ 

— Begründet.—, Wo haſt Du denn 
Deinen Bräutigam aufgegabelt?“ — 
„Aber Ella, welch ein Ausdruck!“ — 
„Aber ich bitte Dich! Iſt er nicht nett 
zum Freſſen?!“ 

— Deplazirtes Bild. — „Finden 
Sie nicht auch, daß der Märker jetzt fo 
hochnäſig iſt?“ — „Ja, ſeitdem er ei— 
nen Lenkbaren 7 ſetzt er ſich gern 
auf's Hohe Pferd." 


„Ra, 


Der Reiter ohne Kopf. 


Nah binterlaffenen Papieren Dietrih Antder- 
boder3 von Wafhbinaton Irving. 
E3 war um die Geifterftunde, als 

Ichabod traurigen Herzens und nieder: 

geichlagenen Muthes durch die Nacht 

denjelben Weg ritt, den er am Nadj- 
mittage fo Yujtig zurüdgelegt hatte, 

Der Korb, den ıhm die jchone Erbin 

fo furzer Hand ertheilt hatte, brannte 

ihm fcehwer auf der Seele. Nicht das 
feine Liebe jo urmächtig geiwejen, er 
fürdhtete DasGefpött und Gelächter der 

Leute feines Dorfes, Zmeifellog wür- 

den fogar die Kinder, deren Lehrer er 

tvar, fich über ihn Iuftig machen. Einen 

Bortheil hatte die Abmweifung ja. et 

brauchte er fich vor dem rohen Neben- 

buhler, dem Knochenbrom, nicht mehr 
zu ängftigen. Oder doch wenigitens nur 
noch turze Zeit, biß Diejer von dem 

Korb erfahren. 

Die Stunde war fo büfter, wie Icha— 
bod3 Sinn. 

Durch die mitternächtige Todkten— 
ſtille ſcholl von ferne her das Bellen 
eines Hundes, und hin- und wieder 
hörte er von weitgelegenen Meierhöfen 


her das Krähen eines zufällig wach ge—. 


wordenen Hahnes. In der Nähe zirp— 
te nur ſelten ſchwermüthig eine Grille 
oder quakte aus dem Sumpfe ein un— 
ruhig ſchlafender Froſch. 

Dem einſamen Reiter kamen all die 
Geſpenſtergeſchichten wieder in den 
Sinn, die vor wenigen Stunden er— 
zählt worden waren. Duntler und dü— 
ſterer wurde die Nacht. So unglücklich 
und beängſtigt hatte ſich Ichabod noch 
nie gefühlt. Ueberdies näherte er ſich 
gerade der Stelle, die als Schauplatz 
jo vieler Sputgeſchichten galt. Mitten 
auf dem Wege ſtand ein gewaltiger 
Tulpenbaum, ein Rieſe unter den ande— 
ren Bäumen. Seine Aeſte hatten ſelt— 
ſame Formen und waren ſo ſtark 
wie die Stämme gewöhnlicher Bäume. 
Dieſer Tulpenbaum galt als verzau— 
bert. Ganz ſeltſame Dinge hatten ſich 
dort ſchon zugetragen. Als Ichabod 
dem Zauberbaum ſich näherte, fing er 
an zu pfeifen. Aus dem Baum klang 
eine Antwort; doch es war nur ein 


Tharfer Windftoß, der durch die Zimeis' 


ge piiff. Einige Schritte weiter jchien 
es ihm, aus hange etwasWeißes in den 
Zweigen, aber es war nur eine Stelle, 
wo ein Blig die Kinde bejchädigt und 
das mweiße Holz freigelegt hatte. 

Schwerathmend pafjirte Achabod 
glüdlich und ungefährdet jenen Baum. 
Kun galt es noch über die alte Holz- 
brüde zu reiten, die den fehmalen Bach 
überquerte. Mit pohendem Herzen gab 
er jeinem Klepper die Sporen, um im 
Galopp diefe ebenfalls verrufene Stelle 
hinter jich zu laffen. Aber das Pferd 
mollte nicht. Kurz vor der Brücke 
Thmwenfte e3 ab und rannte jeitmärts 
in’3 Geiträucd. Jchabod ri e3 herum 
und nun jprang 3 nad der anderen 
Seite. 

Sn diefem Auaenblid fträubten fich 
plößlich des entjegten Pädagogen Haas 
re in die Höhe. Aus dem Moraft neben 
der Brüde tönte ein leifes Getrampel, 
und ein jehmarzes, ungeheures etwas 
bewegte fich bei den Gebüfchen. 

„Wer ijt Da?“ fragte Ichabod zag— 
baft. 

Und er frug mieber, Wieder feine 
Antwort. Da verjuchte er noch einmal, 
feinen Gaul porzubringen. 

Sm jelben Momente bewegte fich der 
Thmarze Gegenftand feines Schredens 
und machte mitten auf dem Wege vor 
ber Brüde Halt. Trotz des Dunkels 
erfannte chabod die Gejtalt eines Rei— 
ter3, Uber e8 mußte ein Mann von 
ungeheurer Größe jein, der auf einem 
mächtigen Rojfe ritt. 

Da ſich Ichabods Roß unterdeß in 
Bewegung geſetzt hatte und willig vor— 
wärts trabte, hielt ſich der geſpenſtiſche 
Reiter dichtbei auf der rechten Seite. 
Dem armen Lehrer fror das Herz zu 
Eis vor Furcht und Entſetzen. Er trieb 
ſeinen Gaul an, um dem Geſpenſt wo— 
möglich zu entrinnen. Vergebene Mü— 
he. Der Fremde blieb ſtets nah. Dann 
wieder ließ Ichabad die Zügel locker 
und ritt langſam in der Hoffnung, ſein 
Gefährte würde vorbeireiten. Doch ge— 
fehlt. Der Fremde that wie er. Icha— 
bod verſuchte zu ſprechen, um die 
tödtliche Stille zu unterbrechen, aber 
die Zunge klebte ihm am Gaumen. Es 
lag etwas Seltſames, Furchtbares in 
dem Schweigen des fremden Reiters. 
Und bald kam die Erklärung. Als ſie 
über eine Anhöhe ritten, hob ſich die 
Geſtalt des Geſpenſtes ſcharf gegen den 
Himmel ab — der Reiter hatte keinen 
Kopf. Wenigſtens nicht an der rechten 
Stelle. Er trug ihn vor ſich auf dem 
Sattelknopf. Deutlich hatte Ichabod es 
geſehen. 

Seine Angſt wurde zur Verzweif— 
lung und aus dieſer Verzweiflung her⸗ 
aus ſchlug und ſtieß er den Klepper, 
daß dieſer in größtmöglichſter Eile ga— 
loppirte. Aber es half nichts. Der 
kopfloſe Reiter blieb zur Seite. Sie 
jagten beide bahin mie die wilde Jagd. 
Nur das Schnauben der Pferde und 
das Klappern der Hufe jcholl dur 
die Nacht. 

Zum Unglüd begann mit einem 
Male des vor Furcht faft vergehenden 
Schulmeifter® Sattel abzurutjchen. 
Krampfhaft umktlammertechabod fei- 
nes Gauls Hals, und derSattel fiel, u. 
nun wurde das tolle Rennen zu einer 
noch größeren Marter für den unglüd-= 
lichen Reiter. Er bopfte von der einen 
Seite auf die andere fehlug verfchie- 
bentlich mit folder Gewalt auf das 


- Rücdlgrat bes Pferdes, daß er glaubte, 


auseinander zu fpleißen. Wieder fam 


eine Brüde und damit für Ychabod eine 
legte Hoffnung. Hier mar in den Ge- 
Ihichten der gefpenftifche Reiter ſtets 
berfchwunden. Denn unjtreitig war ber 
befiiiche Reiter, vem in einer Schlacht 
der Kopf durd eine Kanonenkugel 
weggeriflen worden, jein Gefährte, — 
Dumpf polterten die Hufe des Pferdes 
über die Bretter, und mwirklid — das 
Gejpenft war fort, Ichabod ſchielte 
rüdmwärts; aber fon traf ihn ein 
Ihmwerer Schlag in den Rüden, Kopf- 
über purzelte er vom Pferde auf bie 
moraftige Erbe, Der unheimliche 
Reiter hatte ihm feinen Kopf nachge- 
mworfen. 

Um anderen Morgen nach diefer ers 
eignißpollen Nacht fand fich der alte 
Klepper, ven fih Ychabod zu feinem 
Ritt geliehen hatte, friedlich grafend 
bor feines Herrn Thüre. Ychabod kam 
nicht zum Frühftüd; au zur Mits 
tagsftunde erwartete man ihn vers 
gebeng. Im Schulhaus verfammelten 
jich die Sinaben, doch fein Lehrer ließ 
Jich jehen. Die angeftellten Nachfor- 
Ihungen ergaben fein rechtes NRefuls 
tat. Tiefe Eindrüde von-Pferbehufen, 
die bon einer ungeheuren Schnelligkeit 
der Reiter zeugten, führten zu ber 
Brüde, an deren Gegenfeite man eim 
Zafchentuch de3 Lehrers und einen aufs 
geplaßten Kürbis fand. Sonft nichts. 
Der Bad wurde durchfucht; aber von 
Schabod mar weder lebendig noch tobt 
etwas zu jehen. 

Das jeltfame, unaufgeflärte Ereig« 
niß gab den Dorfbewohrern am fol« 
genden Sonntage Stoff zu den man-= 
nigfachiten Vermuthungen und aufges 
regtejten Gejpräcden. Schaaren bon 
Zufchauern beaugenfcheinigten den Weg 
des Rittes und die Brüde. Alle Ge- 
Ipenjtergefchichten murben wieder aufs 
gefriicht; die Vergleiche mit dem Ber- 
Ihmwinden de3 Schullehrers ergaben das 
Rejultat, daß Ichabod unzmeifelhaft 
bon dem fopflojen Heffen entführt mors 
den fei. 

Ein alter Farmer, der etliche Jahre 
jpäter nad) Ne Mork verreifen mußte, 
brachte zwar bei feiner Rücktehr die 
Meldung mit, er habe Jchabod getrof- 
fen und biefer fei heimlich in ber 
Nacht ausgerüct, erjtens aus Furcht 
bor dem Gejpenit, zweitens aus Angſt 
bor dem Bejiker, und drittens aus Aer= 
ger über den ihm zu theil gewordenen 
Korb der [hönen Erbin geflohen; doch 
Niemand glaubte ihm. Nur Anochen- 
Brom fchien eine eigene Meinung über 
bie ganze Gefchichte zu haben. Wenig- 
ftens lächelte er immer ein. wenig 
ſchalkhaft, wenn auf Ichabods Ver— 
ſchwinden und namentlich auf den 
Kürbis die Rede kam. Es ſchien, als 
ob er, der inzwiſchen Ichabobs ver— 
ehrte Erbin zum Altare geführt hat— 
te, mehr von jener Nacht wiſſe, als 
andere. 

Die alten Bauernfrauen des Dorfes, 
unſtreitig die beſten Richterinnen in 
ſolchen Angelegenheiten, behaupten 
heute noch ſteif und feſt, der Lehrer ſei 
durch übernatürliche Kräfte entführt 
worden. Die Geſchichte davon iſt eine 
der ſpannendſten und gruſeligſten, die 
an ben Winterfeuern erzählt wurs 

en, 


und a _ — 
Der Urmenifh von 2a Tigra. 


Das Stelett de3 älteften Urmenfchen 
foll nun ein italienifcher Gelehrter, 
Prof. Ameghino, ber feit Jahren in 
Südamerika feinen Forfchungen ob= 
liegt, entbedt haben. rn der „Ztalie“ 
macht Profefjor Sergi nähere Mittheis 
lungen über biefen bebeutfamen 
Fund Die Auffindung des Steletts 
gelang in den Pampas von Argenti= 
nien, in der Nähe eines Ortes, ver La 
Zigra. in der geologijchen Schicht 
ber Zertiärzeit fand hier der . italieni» 
Ihe Gelehrte inmitten ber verfteiner« 
ten Anochenüberrefte bisher unbefanns 
ter Ihiergattungen diefes menjchliche 
Skelett, daS nad; feiner Anficht das 
ältefte ift, daS biäher gefunden murbe, 
Der Schädel war unglüdlichermeife 
ftarf bejhädigt. Man brachte das in 
Zufammenhang mit einem Brauche, 
ber bei den Ureinwohnern Amerifas 
geübt worden zu fein fcheint und nach 
dem bie Schädel der Todten Fünftlich 
zerjtört wurden. Durch einen unerivars 
teten Glüdsfall fand die Entdedung , 
Prof. Ameghinos eine unfchägbare Er- 
gänzung: an anderer Stelle fand er in 
der gleichen geologifhen Schicht ein 
zweites Stelett, beflen Schädel ungleich 
beifer erhalten mar. Diefer Schäbel 
des Homo Bompäus, wie der Entdeder 
diefen Urmenfchen nennt, ijt außeror« 
dentlich breit und zeigt nahe Verwandt» 
Ichaft mit den amerifanifchen Affen. 
Die Stirnentwidlung fehlt faft völlig, 
dagegen ift der Hinterſchädel hochge— 
mölbt; von ber Seite nähern fich die 
Linien der Geftalt eines Dreieds, Die 
Sefichtäfläche ift groß, die Kiefern find 
außerordentlich ftarf entmwidelt; befon- 
der3 auffällig find bie mächtigen Au= 
genhöhlen, die man in folder Größe 
und Höhe biäher bei feinem menfd- 
lihen Typus gefunden hat. Die Na 
fenpartie ift ungewöhnlich ftarf entwils 
telt, Dagegen jtimmt die Gehienhöhle 
mit der des lebenden Menfchen überein, 
Diefes Skelett, fo äußert ich Profeffor 
Gergi, ftellt unzweifelhaft den älteften 
Menſchentypus dar, der biäher enta 
deckt wurde und bemeift, der 
Menſch zu gleicher Zeit mit dem riefi- 
aen Säugethieren der Tert 5 
lebt hat, deren Dafein auf rund € 
Milion Jahre zurüdgeht, 





Lech 


Roman von Billy Scharlau, 

(4. Fortfesung.) | 

“ Draußen leuchtete ein Blik auf, der | 
Donner folgte, und mitten hinein ver= ; 
meinte er die leije bittende Stimme | 
zu bören: BVerlafien Sie und nicht | 
— bringen Sie ung Liebe. | 

„Wenn mein bisheriger Kontraft | 
Ei werden fann, merbe ich bie | 

telle annehmen.” 

Da war e3 heraus, daß gerade Ge— 
gentheil von dem, mas er gemollt. 
Faft befam er einen Schred über | 
feine eigenen Worte. 

Nicht minder aber der Geheimrath. 
Der fah feinen jungen Kollegen fra> 
gend und zmeifelnd an und ftieh 
ſchließlich barſch heraus: 

„Und das trotz allem, was Sie mir 
erzählten? Iſt denn das lumpige 
Gehalt wirklich ſo verlockend? Gi: 
— doch einen Beweggrund ha⸗ 


„Das Mitleid, ich müßte nichts 
andere. Das gute Gehalt allein | 
mwürbe mich niemals zur Gelbitvers | 
batınung bewegen. lnmd noch eins. 
Ah Sprach verfchiedentlich von meis | 
ner großen Arbeit zu hnen, Herr | 
Geheimrath. Sie kann e3 verlan- | 
gen, gejchrieben zu merden.“ | 

Der alte Herr lachte arimmig auf. | 

Seht kam e3 ihm doch Bart an, 
feinen beiten Gebilfen ver!ieren zu | 
follen, und er erklärte in heftigen | 
Tone: 

„So in Zahresfrift wird die Ars | 
beit ja mohl erlebigt fein, foll ih: 

hnen einmal fagen, ma3 dann ges | 
&ehen wird? — Erlauben Sie, das 
it Har. Sie merden die größte 
Dummbeit Ahres Leben3 begehen, fi | 
ein Weib nehmen und Kinder kriegen. | 
— Na ja, natürlich, da hat mir ja 
Schneider gefchrieben, er befähe ein 
Zöchterlein von zwanzig ahren. 
Alfo, die werden Gie heirathen, die 
gefammte Praxis de3 Schmwiegerpapad 
erben und ein — na jeien mir höf- 
fi, ein mürdigeg Mitglied der Er- 
laer Bürgerfhaft werden. — „Ad | 
mas, Gie bilden fih am Ende nod | 
gar ein, ich ärgerte mich.” 

Kortmann mußte ladjen über dies 
fen, ihn doch fo ehrenden Zornaud- 
Bruch feines Chefs, und er meinte | 
begitigend: | 

„Was befomme ih, Herr Geheim= | 
rath, wenn ich mwiederfomme und bas, ı 
nebenbei gejagt, recht niedliche Fräu- 
fein Schneider nicht heirathe?“ 

„Reben Sie nicht jo gottesläfter- 
li, mein Lieber,“ ermiderte furz der 
alte Zunagefelle. „Sie merben bie 
fleine Schneiderin heirathen, und | 
dann find Sie für diefe Welt verlos | 
ten.“ 

Zornig in feinen Bart brummend, 
ging der Alte davon. | 

Das Gemitter hatte au2getobt, ein 


erquidenver Regen ſtrömie nieder; | den Bejuc) bes Herrn Leibarztes hätte | 


foeben jchlug die Anftaltsuhr drei. | 
Tot des kurzen Weges tam Dots | 
tor Kortmann pudelnaß zu Haus an, | 
mußte fih umziehen und fanb es 
dann zu fpät, zum britienmal ſich 
ſchlafen zu legen. | 
Er febte fih an den Schreibtiih 
unb verfaßte den Brief an das fürft- | 
lihe Hofmarfhhallamt, der ihn mes | 
nigftens für ein Jahr an Erla band. | 
Er molle Seiner Durhlaudt und | 
felbft die Möglichkeit geben, | 
fehrieb er, nach Jahresfriit von einem | 
Kontrakt zurüdzutreten, deflen Los | 
fung vielleicht in gegenjeitigem Sn | 
tereffe jein möchte. 


endin tobt, 


1 


| 
| 


; deren, jelbftgefchaffenen Welt. 


Merkwürdig 


Schließlich gab er das weitere Grü⸗ 
beln auf. Es mußte ja alles ſo kom⸗ 


men, wie er es — wollte! | 
Auch in | nem Ausblid aus den Fenftern, ber ihn 


Wollte? — Nein, Tonnte. 


feinem Falle ftandeın Wollen und Kön= 


nen gegeneinander, vielleicht war auch 


diesmal das Können jhmäder. — | 
Mürde er alle Wiberftände zu über= ; t i 
; gen, vom helliten Gelbgrün der in ber 


winden imftande jein? | 
E3 mußte fih ja alles gegen ihn 
wenden. 


Und nun gar erſt die Sache mit dem 


Prinzen Gero. 

Die Groß 
Die 
Erinnerung an dieſen einzigen Enkel 
war ihnen unbequem, denn ſie regte die 


alten Leute auf und ſtörte ihr Wohl— 


behagen. 


Der Erbprinz wollte nichts von ſei- 


nem Sohne wiſſen. Er haßte ihn, je⸗ 


der Hinweis auch nur auf die Exiſtenz 


ſeines Kindes beſchwor einen Wuth— 
ausbruch herauf. 

Aber je mehr Feinde, je mehr Ehre. 
Mit vermehrter und erſchwerter Arbeit 
mußte ſeine Kraft wachſen. 

Er Hatte den U .llen, fo mußte fi 


| auch der Weg finden, felbit dann, wenn 
Wurzel ihm die größten Hinberniffe | 


darauf häufen mollte. 


Er hatte feine Beranlaffung, an der | 
| Ehrenhaftigfeit 


diefeg Manned zu 
zweifeln, und ebenjomwenig an feinem 
Tleit und Eifer. Wohl aber ftanben 


ı Mollen und Können bei ihm nicht im 


Gleichklang. 
Nun war auf einmal der Bakel aus— 


geſchloſſen, dafür wurde die moraliſche 


Fuchtel um ſo ſchärfer gehandhabt. 


Ultra posse nemo obligatur. 


Wer konnte dieſen Mann für ſeine 


verkehrte Methode verantwortlich ma— 
hen? Nicht Wurzel war der Schul— 


dige, haftbar waren die Menfchen, bie | 


ihn in dieſe verantwortliche Stellung 


gezwungen oder überredet hatten. 


Der Ruf „Kahla—Erla“ ſcheuchte 
Heinz Kortmann aus ſeinem Grübeln. 

Anders ſah es auf dem kleinen 
Bahnhof aus, als vor einigen Wochen; 
der Reiſende hatte es nicht nöthig, nach 
ſeinem Wagen zu ſuchen. 

Derſelbe alte Diener, der ihn da— 


mals auf das Schloß geleitete, ſtand 


wartend auf dem Bahnſteige. Er zog 
die Kopfbedeckung tief herunter und 


ſagte nicht ohne Würde: 


„Geſtatten der Herr Leibarzt, als 


erfier dieſelben begrüßen und beglück— 


wünſchen zu dürfen.“ 
Dann bemächtigte er ſich des Hand⸗ 


gepäcks und geleitete den Reiſenden Diner um ſieben Uhr ſervirt. 
zum Wagen, hinter dem noch ein zwei- Wagen ſtände zu jeder Zeit dem Herrn 
tes Gefährt für das Gepäck bereit Leibarzt zur Verfügung. 


ſtand. 

Kortmann ſtieg ein, noch ſtattete der 
Diener die Meldung ab, der Hoffou— 
rier hätte mehrere Frachtſtücke für den 
Herrn Leibarzt holen und auf deſſen 
Zimmer bringen laſſen, und ferner, 
daß der Herr Baron noch heute um 


bitten laſſen, dann kletterte er auf den 
ock. 
Weitausgreifend, immer 
gleichen Tempo, ob bergauf, ob bergab, 
"ne die ſchönen, wohlgepflegten 


hiere den Weg in unglaublich kurzer | 


Zeit zurüd, der junge Leibarzt aber 


Yehnte jich in die Kiffen und ließ bie | 
wie im Fluge vorüberhufchende ſchöne 


Gegend auf fich wirken. Das behag- 


liche Gefühl bes Befibenden befchlich | 


thn, der an feinem Befie noch Freude 
empfindet. 

Da machte jchor: die Chauffee die 
Icharfe Biegung nach recht3, ber vide 
Thurm mit der, fchiefen Zipfelmüte 


— er fonnte zu feinem! mar meinte bie alte Dame, f 
| befriebigenden Ergebnig fommen! — | würde fie tadellos nach der Größe in 


eltern lebten in einer ans | 


; Grau übergehend. 


in bem| 


| 


fie 


| die Schränte ftellen, ver Zeibarzt biteb 
| unerbittlic. 
Dann erjt fand fich die Ruhe zu ei- 


die herrliche Ausficht bewundern ließ. 

Wald, Wald, fo meit da3 Auge 
reichte, prächtiger, grüner Wald. Grün 
in allen Schattirungen und Abftufun- 


Sonne ftehenden Birken bis zu bem 


| Schmwarzgrün der Tannen, die in ben 


engen, bon der Sonne faum jemals 
—“— tiefen Bergſchluchten wuch⸗ 
en. 

Wie ein rieſiges erſtarrtes Meer er—⸗ 
ſchien der Bergwald. 

Zum Greifen nahe lag das dichte 
Laubgewirr vor den freudig erſtaun— 
ten Augen des Beſchauers, alles mit 
ſeiner Pracht erfüllend, Berg und 


engſten Schluchten und Spalten, erſt 
fern am Horizont in ein nebelhaftes 
Weit hinten ent— 
ſchwand erſt der Wald dem Auge. 

Hier und da ſtieg eine feine Rauch— 
ſäule aus dem dichten Walde empor. 

ein Zeichen, daß hier Menſchen hauſten, 

Urbeiter fich eine Mahlzeit bereiteten. 

Heinz Kortmann lehnte fich au3 dem 
Fenſter. 

Wie anders das Bild, das die 
nächſte Umgebung des Schloſſes bot. 
Gerade unter ſeinen Fenſtern dehnte 
ſich ein im Geſchmack Louis XIV. 
vielleicht von einem Schüler Lenotres 

angelegter Garten. Gerade, 
Taxushecken eingefaßte Wege, die ſich 
in rechten Winkeln ſchnitten, während 
die alles begrenzenden Hecken ſich nach 
oben in Pyramiden, Vaſen oder Ku— 
geln auswuchſen. Genau in der Mitte 
ein Springbrunnen, jetzt freilich waſ— 
ſerlos, an den Megeden GSanditein= 
' Statuen von Göttinnen und Nymphen. 
ı  &3 mar ber viel genannte und ge= 
ı rühmte Tarusgerten. 
| Hier manbelten vor hunbertunb- 


Thal, die langen Hochflächen und bie 


bon | mit dem jungen Manne vor.” 


| fünfzig und mehr Xahren die Grafen | 


ı und imitirten den Gonnenfönig und 
| feinen Nachfolger. Da fie e& auf an 
; dere Meife nicht vermodten, fo nur 
durch Maitreffen und ein franzöfifches 
| Mäntelchen, da3 fie ihren Sünden und 
' Zaftern umthaten. 
|  Mährend Kortmann dann mit Aps 
‚ petit und fehr grür.dlich fpeifte, er- 
| fundigte er fich bei dem geräufchlos 
| ferpirenden Lenz, mie die Tageseins 
 theilung auf dem Schloß fei. 
| Nun, das Frühftiid mpge der Herr 
Leibarzt befehlen, mie e3 ihm beliebe, 
ba3 Dejeuner würde um zwölf, das 
Ein 


„Und mo mird gefpeift?” fragte 
| Kortmann mit unhofmännifcher Nat- 
vität. 

Der Alte ſah ihn mit mißbilligen— 
dem Erſtaunen an. 

„Wo anders denn als hier. Durch— 
laucht der Erbprinz ließen meiſtens 
an den Sonntagen Einladungen zum 
Dejeuner ergehen, und der Herr Hof- 
marfchall fähe e8 gern, wenn zumeilen 
einige Herren bei ihm fpeijten.” 

Der Leibarzt hatte jeinen Hunger 
gut und reichlich geitillt, der gebotene 
leichte Mofel war trinfbar, es überfam 
ihn dasjelbe behagliche Gefühl wie im 
Landauer. 

Nun, vielleicht war es doch nicht 
ganz ſo ſchlimm hier oben, als er 
fürchtete — vielleicht ließ es ſich auch 
hier leben. 

Er ſah nach der Uhr und verglich ſie 
mit der alten ſchönen Stutzuhr auf 
dem krummbeinigen Wandtiſchchen. 
| Die zeigte erjt ein Uhr, ging alſo 





Faft wünfchte der junge Arzt, diefe | tauchte vor ihm auf, lag fhon Hinter | zwei Stunden nad. Ein Zeichen hieji- 


Klaufel möchte zu feiner Ablehnung 
führen, er irrte fich. | 
Schon wenige Tage Später traf mit | 
einem jchmeichelhaften Briefe des Bas | 
zond von la Motte die Beitallung | 
zum Leibarzte ein. 

Alle feine Bedingungen waren an 
ſtandslos bewilligt. 

So waren die Würfel gefallen, am 
1. Auguft mußte er die neue Stel» 
lung antreten, da an diefem Tage ! 
Sanitätsrath Schneider eine längere | 
Erholungdreife beginnen mollte. 

Nähber und näher rüdte der erfte 
Auauft. 

Es hieß Abfchied nehmen, “einz 


! 


Kortmann wurde es von Tag 
ſchwerer ums Herz. 

Schon war ſein Nachfolger, 
neue Aſſiſtenzarzt, eingetroffen, es ge— 
reichte dem Scheidenden zu großer 
Beruhigung, in dem neuen jungen 
Arzt einen Mann von Herzensgüte 
und Verſtändniß für die Kranken zu 
finden. So konnte er, wenn auch 
mit Wehmuth, beruhigt ſeine Pflege- 
befohlenen andern Händen übergeben. 

Trotzdem wurde ihm der Abſchied 
bon den Kranken ſchwerer, als von 
ſeinen Kollegen. Die beneideten ihn 
zumeiſt glühend um das ihm in den 
Schooß gefallene Glück. 

So beſtieg Heinz Kortmann den 
Wagen, der ihn zum Bahnhof brachte. 
Wie es ihm ſchien, lag hinter ihm 
die Sonne. Die Vergangenheit, die 
hier in Arbeit und Mühen zugebrach⸗ 
ien Jahre waren in roſiges Licht ge⸗ 
taucht. | 

Dunkle Schatten lagen über we 
Zukunft. | 


J 


Dei 


T. 


Lang war die Eifenbahnfahrt, Tang 
und kangmweilig. 

Aber fie bot Kortmann Gelegenheit, 
noch) einmal über bie Gründe nadzus 
Senten, bie ihn in fein neue3 Amt 
. brängten. 

War e3 mwirflih nur Mitleib mit 
ben beiden jungen Denfchen im 
Shloffe zu Erla, alfo eine momentane 
Mufwallung, ober waren, wenn au 
nur im linterbemußtfein, Nebenum= 
fände vorhanden? 

Mie oft in feinem Leben Tegte er 

‚auch jet von jeder Reaung feiner 
E; e Rechenfchaft ab, blidkte gewiſſer⸗ 
—  mahen in einen Spiegel, in. dem er 
; —— ohne Hiüfle und Gelbftbe- 
f&nuen mochte, 


' als der Leibarzt. 


ihm. Entlang ging e& zmwifchen ben 
feinen Häufern, da war fchon der 
Markt, hinein zmwifchen Kirche und 
Ratbhaus, immer ir demjelben fchar- 
fen Trabe den Schloßberg hinauf. 

Mieber ftredte der alte Garbift die 
Hellebarde und Tüftete den Dreifpib, 
oeräufchlos rollte ver Magen über den 
feuchten Kies des Schloßhofes nach 
links und hielt genau vor der Mitte | 
eine® Portals de3 Tinten Flügels, 
bemjelben, Durch welches man ihn zum 
Prinzen Gero führte. 

Hier wurde Kortmann von einem 
Diener empfangen, dem alten Lenz, ber | 
fiher noch einmal ?o viele Kahre zählte 
Er mar zur perfön- 

ihren Bedienung des Arztes beitimmt, 
‚ährend feine Gattin in Nebenbe- 
ihäfttqung für Ordnung und Sauber: | 
feit in der Wohnung des Herrn ver= 
antmortlich gemacht wurde. Cigentlich 
war die würbige alte Dame Hofmwafd;- 
frau. 

Die Firma Lenz, wie Kortmann fie 
lachend nannte, hegrüßte den Herrn 
mit einer gemwifien forbialen YFreund- | 


|; Tichteit, au$ der aber boch der Refpeft 


bindurchleuchtete. 

Die ihm angemiefene Wohnung be> 
ftand au3 vier großen, hellen, gegen 
Sühmeften gelegenen Manfarbenzim- | 
mern. | 

Neben riefigen Schränfen au3 dem | 
fechaehnten und ftebzehnten Yahrhun- 
dert ftanden fleine zierliche Rofofomd- 
bel, vor dem Sofa aud der Eimpirezeit 
rekelte ſich ein Tiſch Louis XV., und 
um ihn ſtanden tiefe, behagliche Seſſel 
englifſchen Stils. Ein Miſchmaſch, 
ein Sammelſurium, eine richtige ge⸗ 
müthliche Junggeſellenbude. | 

Yrau Lenz machte ein erftauntes 
Gefiht, al der Herr Leibarzt au3 
alter Gewohnheit das Auspaden ber 
Sachen felbft. beforgen mollte. Sie 
verſtand es vortrefflich. 

Zum Glück fiel Heinz Kortmann 
noch rechtzeitig ein, daß er jetzt zu den 
Herrſchenden gehöre, und dieſe ſich in 
erſter Linie ihre Ueberlegenheit über 
die Dienerſchaft dadurch bewahren, 
daß ſie nichts thun, was Sache der 
Dienenden iſt. Hier aber, gegenüber 
der ſich zeigenden Jovialität der Firma 
Lenz, ſchien dies nöthig zu ſein. So 
händigte er die Schlüſſel an Frau Lenz 
aus, gab nur an, wohin er die Sachen 
verpactt haben wollte, und erklärte nur 
ſeine Bücher für ſakroſankt. 


ger Rückſtändigkeit? 

Ob denn die Schloßuhr auch erſt 
eins zeige? 

| Lenz 30g eine riefige filberne Spin- 
delubr zu Rathe, bie er feiner gelben, 
lanafhößigen Livreemefte entnahm, 

ı ftellte einige Berechnungen an und ers 

ı Härte zuverfihtlig, die Schloßuhr 

ı zeige ebenfall® brei. 


| 


| 


ı rathe3 übernehmen mußte. 


; ten, 


Die Mägen Inurrten alfo auch hier 
zur rechten Zeit. 

Sp murbe,denn be- alten Stubuhr 
Hargemacht, fie müßte nicht nur gehen, 
fondern fogar richtig gehen. 

Eine halbe Stunde fpäter Tieß ich 
Doktor Kortmann bei dem Hofmar>» 
Tall melden, murbe fofort empfangen 
und Hatte eine lange I.nterredung mit 
dem alten Herrn. 

Er Hatte manchmal Fragen zu ftel- 
len, denn ahnungslos ftand er der 
neuen Stellung gegenüber. Der Sas 
nitätsrath zum Beifpiel reifte am früs 


ben Morgen ab, ohne ihm au nur 


einen Kranfenrapport zurüdzulaffen. 
Und doch mar e3 flar, daß er nicht 
nur bie Prris des Leiharztes, fonbern 
auch die Privaipreris des Ganitäts- 
Der näd) | 
te Arzt wohnte in Birladh, einem 
drittHalb Stunden entfernten FFleden : 
im Heffifhen wie bie Leute hier fag- | 

Als aber der Arzt fragte, ob er! 
etwa täglich fih nach bem Befinden ! 
ber Herrfchaften erfundigen mithte, 
oder mie jonft feine Pflichten diejen 
gegenüber wären, meinte der Baron | 
mit bem verbinblichiten Lächeln: 

„Seine Durdlaudht betonen bei 
jeder Geleaenheit, Höchitfie wären nie= | 
mald franf gemefen, hätten niemals 
einen Arzt an Xhren Leib gelaflen, 
und Sie gedächten auch fernerhin bieje ; 
Geivohnheit beizubehalten. hre 
Durdlaucht aber fhmören auf eine: 
Menge Haus- und Geheimmittelchen, | 
und Sie werben mahrfcheinlich als 
Arzt mit der hohen Frau fo wenig | 
in Berührung fommen, mie mit Gei> 
ner Durhlaudt. 

„Und Geine Durhlaudt ber Erb» 
prinz?“ 

„Dottor Schneider ftand mit dem 
hohen Herrn ausgezeichnet, ich fan 
mich aber nicht entfinnen, daß Durch- 
laucht jemals die Hilfe des Sanitäta- | 
tath3 in Anfpruch genommen hätten. 
— A propos, ih muß Sie da auf 
eva au am machen. — Der 


Erbprinz Hat vor zwanzig Hahren! Freund und Kamerad, erft dann als 


einen furchtbaren Unfall erlitten. Im | 
Kampf mit einem miüthenden Hirfch 
hat er ein Auge eingebüßt und andere 
entfepliche Werlfegungen bavongetra- | 
gen. Ein Yahr lang hätte Niemand 
für das Leben de3 Herın gutfagen 
fönnen. Furcdhtbare Spuren find aber 
zurüdgeblieben. — Bemerten Sie nie- 


mal3 biefelben, Herr Leibarzt, zeigen | tem Schlips wor fich fah. Sein im | ein wenig mit den jungen Herrfehaften | g 


Sie e3 mit feinem Zuden einer Mu3: | 
tel, — Sie hätten fofort bei dem Erb- 
pringen alle3 verfchüttet. — ch meine 
auch, jeder von uns wäre diefe Rüd- 
fiht dem hohen Herrn fhuldig.” 

Und dann fam die für Kortmann 
michtigfte Frage, wie e8 um den Prin- 


Arzt und Erzieher. 
Rise 
wollte er den Sranlen. 
Dann Elingelte er nad dem alten | 
Lenz. | 


Yalt auf ven Rüden aber . fiel der 
Diener, al3 er den Leibarzt im mweiben 
Koftüm mit hellen Schuhen und bun- | 


Augenblid fehr thörichtes Geficht 


er nur mühfam heraugitieß: | 
„Ih mollte Sie nur fragen, lieber 
Lenz, ob Prinz Gero ebenfall3 um | 
fieben Uhr ißt.“ 
Noch 


Es 


_ Anbeuten wollte der Leibarzt dem ! mußte 


ee 


* 
— u RE 


Lehrer freilich, da man einen Kran» | maden, da er im 


erjchreden, fondern erfreuen | fen anders anfaflen müßte ala einen fer ungefchidt blieb, Kortmann dem 


Gefunden, einen jungen Mann von | Mädchen gegenüber. 


— als zwanzig Jahren nicht als 
Kind betrachten dürfte. 

„Wir möchten wohl für heut' den 
Unterricht abbrechen, 


| 


Während der Mahlzeit wurde mes 


| nig gefprochen, ber Diener verließ das 


' Speifezgimmer nur 
Herr Wurzel, | 


wenn e3 Jhnen genehm ift. Ich will 


plaudern. Morgen ift ja auch noch 


; reizte Kortmann zum Lachen, fo baß ; ein Tag, und ich fann dann als un= 


betheiligter Zuhörer dem Unterricht | 


mit Nhrer Erlaubniß beimohnen.“ 
Der Lehrer machte eine Verbeugung 
und murmelte einiges bon bejonderer 


zen Gero ftände, denn ihn als Pfy- fchütteln die weihe Geftalt betrachtend, hier etwas zu fagen, der Leibarzt. 


hiater hätte man doch in erfter Linie  erflärte dann der Diener, bem märe | 


ſo. 


für dieſen Kranken ausgewählt. 
Mie mit fich felbft jehr unzufrieden, 
winfie Baron von La Motte mit bei= ' 
den Händen und fehüttelte energifch 
den Kopf. 
„Natürlich Prinz Gero, lieber Leib: 


arzt. Daß ich den fo vergeffen konnte. 


Gewiß übernehmen Sie in erfter Linie | 
ben Prinzen, ich meine aber, er tft 
bisher in fo ausgezeichneten Händen 


geweſen, daß er Ihnen feine Schwie: | 
wird. Schneider 
Lehrer 
Wurzel Haben den Prinzen vortreff: 


rigfeiten machen 
und diefer — ja fo, Diefer 
lich gefördert, und ich habe immer die 
vorzüglichſten Auskünfte ſeitens beider 
Herren erhalten. Das war mir im— 
mer ſehr lieb, denn ich glaube, Ihre 
Durchlaucht haben beſondere 


Beſondere Pläne, wiederum dieſe 
beſonderen Pläne. Das mar zum 
mindeſten ein merkwürdiges Zuſam— 
mentreffen der Anſichten. 

„Ich muß da aber eine Frage ſtel— 
len, Herr Baron, die für meine Wirk— 
ſamkeit ſehr wichtig iſt. Ich war 
zwei Jahr an einer ausgezeichneten 
Anſtalt unter Leitung eines unſerer 
bedeutendſten Nervenärzte thätig, es 
ſcheint mir möglich, daß ich in ein— 
zelnen Punkten anderer Anſicht ſein 
werde als mein Herr Vorgänger. Iſt 


es mir geſtattet, ſelbſtändig Aenderun⸗ 


gen in ber Behandlungsmeife eintreten 


zu laffen, die ich für nöthig erachtet“ | 


„Aber natürlich, Herr Doktor. Gie 
übernehmen die Pflege unb Leitung 
des Piinzen, Sie allein find verant- 
wortlich, wie dürfen andere $hnen da= 
zwiſchenreden?“ 

„Ich danke für dieſe Auskunft, 
Herr Baron. — Der Prinz weiß alſo 
von meiner Ernennung zum Leibarzt, 
und daß ich jetzt oft mit ihm zu thun 
haben werde?“ 

Verlegen und wie in Beſorgniß er⸗ 
widerte der Hofmarſchall nach einigem 
Beſinnen: 

„Sie müſſen es uns nicht verden—⸗ 
ken, daß wir dieſe Aenderung dem 
Prinzen bisher vorenthalten haben. 


Er hängt ungemein an dem alten | 


Schneider, und wir mußten befürd- 
ten, da3 Neue könnte einen ungünfti- 
gen Einfluß auf ihn ausüben.“ 

Ein Lächeln zeigte fi auf Kort- 
manns Geſicht. 

„Ja, Sie lächeln, Herr Leibarzt. 
Noch können Sie es, denn Sie kennen 
den Prinzen nicht. Eine unbotmäßige 
Natur, nur zu lange mit allzuviel 
Güte behandelt. Zum Glück hat es 
dieſer Lehrer verſtanden, in die Güte 
eine ordentliche Doſis Ernſt und 
Strenge zu miſchen, und wir können 
dieſem Manne nur dankbar ſein, denn 
ſeitdem ſind keine Klagen mehr einge— 
laufen.“ 

Das Lächeln war von Kortmanns 
Geſicht geſchwunden. 

Seine Augen aber bohrten ſich feſt 
in die des alten vor ihm ſitzenden 


Herrn, der ebenſo an dem Unglück- 


lichen geſündigt hatte, wie die anderen 
alle 


Dem Hofmarſchall aber war dieſer 
durchdringende Blick unangenehm. 


Dieſe Seelenärzte ſind abſcheuliche 


Kerle, alle anderen Menſchen hielten 
fie e,tmeber für verrückt oder für Ver—⸗ 
brecher. 

Wenig ſpäter hatte die Unterredung 
der beiden Herren ihr Ende gefunden. 
Der Leibarzt ging in ſeine Wohnung 
zurück, der Hofmarſchall mußte ſein 
Dagespenfum in ber Sanzlei des 
Rentmeifter3 abfolpiren, was allemal 
einen mindejten3 Eleinen Aerger bedeu— 
tete, 

Rentmeifter Winkler war ein ab- 
Theulicher Anhaltiner, man mußte um 
jeden Pfennig einen Kampf mit ihm 
beſtehen. 

Der junge Leibarzt ſaß am Fen— 
ſter ſeines Arbeitszimmers, als wel— 
ches er das zweite in der Reihe be— 
ſtimmt hatte, ſah aber nichts von der 


ſchönen voz ſeinen Augen ſich ausbrei- 


tenden Landſchaft. 

Er ſann nach über das ſoeben mit 
dem Hofmarſchall geführte Geſpräch. 

Es hieß Ruhe bewahren, 
Uebereilung begehen, aber feſte Ener— 
gie zeigen bei der Durchführung deſ— 
ſen, was er für richtig erkannte. 
Unter keinen Umſtänden wollte er in 
dem hieſigen Sumpfe untergehen. 

Heinz Kortmann ſtand auf und 
lachte leiſe vor ſich hin. 

Weshalb machte er ſich denn eigent⸗ 
lich Kopfſchmerzen, ehe es nöthig war? 
— Er war den Leuten hier überlegen, 
das durfte er ohne Selbſtüberhebung 
ſagen, ſeine Jugend mußte ſiegen. 

Fünf Uhr. 

Um ſechs beabſichtigte er dem Prin⸗ 
zen Gero einen erſten Beſuch zu ma⸗ 
chen, ſo hatte er noch Zeit, die auf 
einen Tiſch gehäuften Bücher in den 
Schrank zu ſtellen. 

Frau Lenz hatte es nicht über ihr 
Herz bringen können, die Bücher un— 
abgeſtaubt in den Kiſten zu belaſſen. 
Aber ſie hatte wenigſtens ſie nicht nach 
der Größe geordnet. 

So ging die Arbeit des Einräu⸗ 
mens raſch vonſtatten, in einer halben 
Stunde ſtanden ſeine Schätze wieder⸗ 
um ſo da, daß er ſie auch im Dunkeln 


finden konnte. 
Dann kleidete ſich der Leibarzt um. | 
Abfigtlih wählte er einen weißen 
Tenn ug, denn er lam zuerſt als 


Pläne 


keine 


Der Prinz und Fräulein von 
Grauch ſpeiſten zuſammen. 

„Gut, ſo ſorgen Sie dafür, daß bei 
den jungen Herrſchaften noch ein Ge— 
deck aufgelegt wird, ich werde mit 
ihnen ſpeiſen.“ 

„Aber, Herr Leibarzt —“ 

Ein Blick des jungen Mannes 
ſchnitt dem Alten das Wort ab. 


Heinz Kortmann ſtieg langſam die 


Treppen hinab. 


8. 


Prinz Gero ſaß in dem zu ſeinem 
Tagesaufenthalt beſtimmten Zimmer 
und arbeitete. Der Rollſtuhl war ſo 
an den niedrigen Tiſch geſchoben, daß 
der Gelähmte ſchreiben konnte. 


über und controllirte jede Bewegung 
ſeiner zitternden Hand. 


führung machte, wurde ſcharf und 
hart korrigirt, und die Aufregung 
Geros ſtieg von Minute zu Minute. 
Am geſchloſſenen Fenſter ſaß Urſula 
von Grauch, theilnahmslos, wie es 


ſchien, aber von Zeit zu Zeit ſchoß ein 


Blick des Haſſes zu dem Manne im 
langen ſchwarzen Rock hinüber. 

| Washalb fonnte der Menjch denn 
 niemal3 loben, immer nur tabeln? 
; Urfula wollte empört 
aber wie fo oft bif jıe die Zähne auf- 
| einander. Sie fonnte ja doch nichts 
‚ ändern. 

| „Nehmen Sie fich mehr zufammen, 
Prinz,” ertönte die verroftete Stimme 
; des Lehrers. „Der Menfch kann, was 
er will. Sie fünnen fchreiben, wenn 


1 


Sie e8 nicht gut maden, wollen Sie, 


nur nicht.” 

Gero fehwieg, Thänen traten ihm in 
: die Augen; die eber entfiel feiner 
| Hand, auf der Seite war ein großer 
Tintenfleck. 

Wurzel wollte ſoeben ſeiner Miß— 
billigung in ſcharfen Worten Luft 
machen, als die Thür geöffnet wurde, 
ein Diener nur kurz meldete: „Der 
Herr Leibarzt“ und Kortmann auch 
ſchon im Rahmen der Thür ftand. 

Die drei im Zimmer blidten auf, 
die weiße Geftalt machte auf fie einen 
ſtarken, ſehr verſchiedenen Eindrud. 

Wurzel wußte, der junge Menſch 
von damals war zum Leibarzt er— 
nannt, wußte auch ſehr genau, dieſer 
nunmehrige Leibarzt ſei ſein Vorge— 
ſetzter, denn bei ſeiner Annahme als 
Lehrer hatte der Hofmarſchall ihm das 
deutlich genug auseinandergeſetzt. 

Und nun als erſtes erlaubte ſich 
dieſer junge Menſch als Gigerl in 


ſeine Stunde zu kommen, unangemel- 


det. Niemals verſäumte der Sani— 
tätsrath dieſe Höflichkeit. 
Entrüſtung, Aerger und Wider— 


wille zeigten ſich deutlich auf dem 


grauen Geſicht des alten Lehrers, als 
er ſich langſam erhob. 

Gero ſah die weiße Erſcheinung 
noch verſtändnißlos an, Urſula aber 
ſprang blitzſchnell auf, die Farbe in 

ihrem Geſicht wechſelte. Sie wurde 

ſehr blaß, dann glühendroth; faſt mit 
einem Sprung ſtand ſie neben dem 
jungen Arzt und ſtotterte: 

„Da find Sie! — Sie find mwieber- 
gefommen, — Sie haben uns nicht 
verlaſſen.“ 

Als wollte ſie ſich überzeugen, die— 
ſer hier ſei kein Phantaſiegebilde, ſon— 
dern ein leibhaftiger Menſch, faßte ſie 

Kortmanns Hand und hielt ſie feſt. 


„Ja, gewiß, ich bin es,“ erwiderte 


| er fröhlich, denn er freute ſich mit den 
| beiven. „Damals fonnte ic nur nicht 
| verfprechen, daß ich mieberfommen 
: würde. — Nun ift e3 gefchehen — 
| Sie haben ja gehört, daß der Leibarzt 
vor Ihnen ſteht.“ 
Er ſchüttelte dem jungen Mädchen 
wie einem guten Kameraden kräftig 
die Hand und trat zu dem Prinzen, 


der jetzt bei dem Klang von Kort- 


manns Stimme alles begriffen hatte. 
Mit ſtrahlenden Augen ſtreckte der 


gen, ſprechen konnte er nicht, ſeine Er— 
regung war zu groß. 

Die beiden ſchüttelten ſich die 
Hände, der Leibarzt aber ſagte in 
beſter Stimmung: 

„Sehen Sie, Prinz, nun ſind wir 
wieder beiſammen, können uns Ge— 
ſchichten erzählen wie damals und 
Witze machen.“ 

Dann wendete er ſich raſch zu dem 
Lehrer, deſſen Geſicht immer noch die 
größte Mißbilligung zeigte und bot 
ihm freundlich die Hand. Ja er bat 
ſogar um Entſchuldigung, daß er ſo 


in ſeine Unterrichtsſtunde hineinge— 


ſchneit ſei. 


Was hatte denn Gero zuletzt ge— 
ſchrieben? 

Gar nicht ſchlecht, nur hier wurden 
die Buchſtaben ein bischen undeutlich. 
Herrgott ja, erzwingen ließ ſich ſo 
etwas nicht, ſeine Schrift wurde auch 
manchmal unglaublich ſchlecht. 

Und hier war die Feder ſogar ganz 
anders herumgelaufen als ſie den 
Auftrag hatte. Und ein vergnügtes 
Ferkel ſpazierte auch daneben. Nun, 
das ſchadele gewiß nicht, es gab ja 
ſobiel Papier auf dieſer Welt. 
Wurzel merkte, daß das der erſte 
Hieb war. Der aber war ſo infam 


fein —* daß er es ſich nicht mer⸗ 


ken laſſen durfte, wie ſcharf er ſaß. 
Kaum war der Menſch angekom⸗ 
men, ſo legte er ſchon los 


Herr Wurzel aber ſaß ihm gegen- 


Sobald ber, 
junge Mann nur eine falfche Linien= | 


auffpringen, | 


Kranke dern Arzt beide Hände entge- 


braucht. Kortmann ging zu dem ei: 
nen der biß auf den Fußboden rei= 
‚ enden Tenfter und öffnete 
Flügel meit. 


: Wohnräumen fein,“ belehrte er die 


' beiden, melche feinem Beginnen zus 


Ihauten. „Ich laffe meine TFeniter 
‚ immer offen ftehen, auch bei Nacht, 
fo lange e3 die Witterung nur ir» 
ı gend zuläßt. Deffnen Sie doch das 
| andere Fenfter ebenfalls, Fräulein 

bon Graud.“ 
| Kortmann jchob des Prinzen Roll- 

ı Stuhl an das Fenfter neben den Stuhl 

Urfulas® und z0g fich felbft einen 

folchen heran. 


| 
| 


immer mit Teichtem Kopf: Ehre. Um Ende hatte doch nur einer | 
9 Pf ) o | Worte von den geheimen Plänen ber 


m Zimmer war die Quft vers 


auf Augenblide, 
Um fo befjere Gelegenheit hatte ber 
Leibarzt zu unauffälligen Beobachtuns 


en. 

Der Prinz bediente fich bed Köf- 
feld und der Gabel ın durhaus Lor« 
refter Weife, zudte nur in großen 
Zroifchenräumen einmal zufammen, . 
aß und trank in durchaus normalen 
Mengen. 

"Dagegen mußte er wieber an bie 


alten Fürftin denten, als er Yräulein 


| bon Grau betrachtete. 


beide | 


Man hielt fie abfichtlih in Klets 
dung und Frifur mie einen Bad 


fiſch. Wieder trug fie ein Inapp bis 
„tifche, reine Luft muß in den 


| 
„A propos, Prinz, ich habe mir eine 


E:genmächtigteit erlaubt, indem ich 
anordnete, man follte mir das Effen 
bier bei Ihnen ſerviren, — iſt es 
Ihnen recht?“ 
Bislang ſtarrte Gero den Mann in 
weiß immer noch an, ohne zu ſpre— 
chen, jetzt erſt fand er Worte, ſeiner 
Herzensfreude Ausdruck zu geben. In 
Gegenwart Fremder war er befangen, 
konnte nur raſch einzelne Worte her— 
ausſtoßen, aber der neue Leibarzt war 
kein Fremder, der war ſein Freund. 
Und langſam aber ſicher und ohne 
zu ſtottern redete er, und das Zittern 


ſeiner Hände und Zucken mit dem 


Kopf legte ſich. 


„Das hat noch keiner gethan — und mi 
ich freue mich ſo ſehr darüber. — 
| Weikt du, Urfula, ob das jchon je | 


manu gethan hat?“ 

Das Mädchen fchüttelte den Kopf. 
Auch fie blickte immerfort noch den 
jungen Arzt an, deffen Erjcheinen ihr 
die Erlöfung aus entjeglihen Bann 
bedeutete. 

So vernünftig und natürlich redete 
‘ ber Ganitätsrath nie mit dem armen 

Gero, wenn ver fam, maß jelten genug 
| geichah, Hatte er immer mit Wurzel 


| lang und breit zu mifpern und zu 

zifcheln, und fprach er mit dem Vetter, 

: jo war e8 allemal wie eine Unterfu- 
hung oder ein peinliches DVerbör. 

Daß er jomohl als der Lehrer fie 

j jelbtt für halbverrüdt hielten, mar 
| ihr glei. Uber fie haßte die beiden 
Menfhen wegen des mitleidigen Läs 
helns, das fie ihr gegenüber immer 
auf. dem Geficht hatten. 

Du lieber Gott, fie hatte fih an 
die Einfamteit gemöhnt und verlangte 
e3 nicht befler, denn fie konnte herum« 

ı gehen, fomweit e& erlaubt wurbe, und 
hatte Bücher, fu viele fie mollte. 

Aber der arme Gero, — ber fonn» 

| te gar nicht gehen, und nur menig 
‚ fefen, denn fchon nad) Minuten ver- 
fagten die Nugennerven ihre Dienfte. 

Da mußte fie ihm erzählen, mas 
fie gelefen, und taufend felbiterfunde- 
ne Gefhichten, wie fich die Welt draus 
Ben in ihrem Kopf Tpiegelte. 

Mie der neue LZeibarzt fragte, das 
Thien auch fo eine Art Unterfuchung 
zu fein, aber mie anderd, 

„Und nun müffen Sie mir erzäh- 
len, Bring,“ fagte er, al3 fie alle brei 
nebeneinander jaßen, „wie Sie ben 

! Tag verbracht _ 

Und Gero beganh langfam zu er» 
zählen, von Urfula unterftüßt, die 
einhalf, wenn ihm einmal da3 paffen- 

| de Wort fehlte, und e3 verhinderte, 
daß aus feiner Erzählung eine Ans 
flage murde. 

Der dort muhte ficher alles und 


that das Beite für fie. 

„Aber dann find Sie ja den gan—⸗ 
zen Thönen Taq über noch nicht im 
Freien geweſen.“ 
| „Nein. Wenn es fühl ift, hat Herr 
: Wurzel Beforgnig megen feines 
ı Rheumatismus, und bei großer Hibe 
| follen wir nicht hinaus, fagt er.“ 
| „So werden wir dad am Taq über 

Berfäumte am Abend nachholen.” 

' „Da Haben mir niemals mehr in 
den Garten gedurft, hatte der alte 
Leibarzt angeordnet,“ rief Urfula von 
Grauch, deren Haß auf einmal durch» 
brad. Gie mußte jagen, wa3 ihr 
jeit Jahren faft das Herz abdrüde. 
„Wie in einem Gefängniß hat man 
und gehalten, und doch nur, meil der 


| arme Gero Tanafamer ift al3 fie felbft, | 


und meil fie mich für verrüdt Hal» 
ten.” 

Durch das Erfcheinen de3 Diener 
wurde Kortmann einer Antwort auf 
diefen Ausbruch überhoben. Der 


zu den Knöcheln reichenbed meihes 
Kleidchen, mieber biefen fchlichten 
Scheitel. Das fehmere dunkle Haar 
war zurüdgefämmt, floß zum Gürs 
tel hinab und mar nur mit einem 
rothen Band im Naden zufammens 
gehalten. 

Der Diener Hatte den NRachtifch 
aufgetragen und bad Zimmer ver» 
laffen. Während Kortimann feine 
Melonenfchnitte verzehrte, hörte er, 
wie der Prinz zu erzählen begann: 

„Sch muß Shnen einmal etwas fas 
gen, Herr Doktor.” 

„Was denn? — — ch höre gul 
zu.“ 

„Sie waren damald meggegangen 


' und Sie hatten uns nicht verjprochen, 


Mann erinnerte daran, es fei Zeit, | 


fih zum Diner zurechtzumadden. 
„It für mich ebenfalla ferpirt?“ 
„Befehl, Herr Leibarzt.” 


„Die Fenfter im Speifezimmer find | 


fämmtlich weit zu öffnen.” 

Kortmann trat an eins der offe- 
nen eniter, mährend bie beiden das 
Bimmer verließen, und blidte in den 
Tarudgarten hinaus. 

Wenn jemals, jo war ihm hier fein 
Meg genau vorgefchrieben. Entwe— 
der gelang e3 ihm im guten, feine 
Pflicht gegen diefe beiden jungen See: 
fen zu erfüllen, oder mit rüdficht3- 
Iofer Gemalt gegen die, melche bie3 
Elend verfchuldeten. Einen Mittel: 
weg gab e3 nicht. 

Da erfhien au fchon Ur 
zum Effen zu holen. 

Natürlich mar das gegen alles Hof- 
zeremoniell, fie wußte das fehr mohl, 
abet trogdem oder gerade deämegen 
that fie e3. 

Da faß fhon Gero an der Schmal- 
feite des Tifches, Urfula fegte fich auf 
bie eine Seite neben ihn, benn fie 


fula, ihn 
| 


wiederzufommen. — — Den ganzen 
Tag haben wir von $hnen gefprochen, 
— — und Urfula Hat au viel ges 
meint.“ 

Urfula wurde fehr roth und warf 
dem Better einen bermeifenden Blid 

zu. Rafch rief fie dazmifchen: 

„Semwiß that ich das, denn ich Ang» 
ftigte mich für dich, weil ich glaubte, 
nun mürbe alle und immer Ho blei⸗ 
ben.“ 
„Jawohl, du biſt immer ſo gut zu 
rx. Sie denkt immer nur an 
mich und niemals an fi), Herr Dots 
tor. — Uber ih muß doch erzählen, 
| wa8 in der Nacht darauf geihah.” 

„Lab das doch!” rief Urfula und 
erröthete noch mehr. 

Gero fah die Kufine erftaunt an, 
er verftand nicht, weshalb fie roth 
murde und ihm zu fprechen verbot. 

„E3 tft doch nicht Ichlimm, mas 
ich fage? — Alfo, in der Naht das 
rauf fam ein ganz fchredliche3 Ge 
witter. — Willen Sie, ich habe im- 
mer vor Gemittern eine fchredliche 
Anafl. Das ift dumm, denn Hier 
find doch wohl Ihon taufend Gewit⸗ 
ter gemefen, fein aber Hat bem 
Schlofje Schaden getfan. — Ah 
fürchte mich aber dody. — Da mollie 
ih nun gern aufjtehen und Klingel:e. 
Niemand fam, nur einmal der Diener, 
der aber fagte, ich müßte liegen Blei» 
ben. Alles wäre ſchon vorbei, ſagte 
er. Aber es hat noch immerzu ge⸗ 
blitzt und auch gedonnert.“ 

„Sprich nicht niet Gero, du wirft 
nachher wieder nicht Tchlafen können.“ 

„Doh! Das merde ich Heute doch 
können. Da kam denn ſchließlich 
Urſula und leiſtete mir Geſellſchaft, 
und da haben wir von Ihnen geſpro⸗ 
chen, das war uns doch ſo ſehr wich- 
tig. Jawohl. Und als es wieder 
einmal ſo hell blitzte, drehte ſie ſich 
um. Sie ſtand plötzlich am Fenſter, das 
aber zu war. Da ſagte ſie auf ein⸗ 
mal, er wird wiederkommen. Ja— 
wohl, das haſt du geſagt. Ich habe 
doch noch gefragt, woher du das 
wiſſen willſt.“ 

Urſula befand ſich in ſtarker Ver: v 
legenheit, erſt nach einer langen Zeit 
ſagte ſie leiſe: 

„Wir waren doch in ſo großer 
Noth, und ich betete zum lieben Gott, 
er möchte Sie uns — ich meine Gero 
wiederſchicken. — Und da auf einmal 
glaubte ich mitten im fernen Don— 
ner Ihre Stimme zu hören: Ich wer— 
de wiederkommen.“ 

Jetzt ſah das Mädchen auf und be— 
merkte, daß des jungen Arztes Au— 
gen feſt auf ihr ruhten. Eine glü— 
hende Röthe ſchoß ihr in das Ge— 
ſicht. 

„Sie müſſen es uns nicht übel neh— 
men, daß wir im Sprechen ſo un— 
gewandt ſind,“ ſtammelte ſie. „Aber 
woher ſollten wir es wohl können?“ 

Kortmann antwortete nicht darauf, 
wendete fich vielmehr an Gero und 
meinte, gewiffermaßen feine Zuftim- 
mung einholend: 

„Wie wäre ed, wenn mir ben Reit 
des Tages im Freien zubrädten? Es 
ift ein prächtiger Abend.” 

Die beiden waren außer fi} vor 
Freude. 

Wie anders ſchloß dieſer Tag, als 
er begonnen. Niemals duldete Wur— 
zel, daß ſie nach dem Eſſen ſich noch 
ins Freie begaben, jedenfalls auch 
mit Rückſicht auf ſeinen Rheumatis— 
mus. 

Zwei Diener mußten zuerſt den 

Rollſtuhl die Stufen zum Taxusgar⸗ 
ten hinabtragen und dann den Prin— 
zen. Das geſchah ſeit Jahren, nie— 
mand hatte daran gedacht, dieſem 
Uebelſtande durch eine Fahrbahn ab— 
zuhelfen. Nun, morgen ſchon 
follte fie angebracht merden. 
. Der Tarusgatten Yag feitwärt3, 
nie gefehen, noch wentger betreten von 
einem anderen Mitgliede des Tür 
ſtenhauſes. 

Man konnte in den Taxusgarten 
nur aus den Fenſtern der beiden 
jungen Leute blicken und aus den 
Manſarden, die dem Leibarzt als 
Wohnung dienten. Denn das erſte 
Stodwert blieb verfchlofien, feit eine 
alte Prinzeffin geftorben wat, die in 
früheren Zeiten dort mohnte, | 

Kortmann blidte fi in dem Gars 
en um. 

Empörend, dachte er; es 
wie ein Gefängniß, eng 
um eingeſchloſſen. 
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Uus John Rufwas Lehrjahren. 
Eines Haffern Gedichte von 9. Grimm. 


(3. Fortfegung und Schluß.) 

Wenig ift zu fagen von feinen erften 
Monaten dort. Ein Boy, der als 
Minenarbeiter feinem Aufjeher Genüge 
getban und von Halbjahr zu Halbjahr 
hoheren Lohn erhalten hat, ein Bon, 
dejien quies Betragen bejonder3 er= 
mähnt ift in der Entlaffungsurfunde 
des Zuchthaufes, muf dem Herzen jedes 
weißen Mannes wohlthun. Sp mie 
Kohn Nutiwa hatte noch fein befehrter 
Heide auf dem Miffionsland geichafft, 
feiner weniger Anlaß zur Klage ge: 
geben. In den Bibelitunden war er 
nicht weniger aufmerfjam und gelehrig, 
feiner fang beifer in der Kirche, und 
feiner war demüthiger in ihr. Der 
Miffionar liebte John Rufiwa, die Frau 
hatte ihn aern, die Kinder hingen an 
ihm. Iedem fchwarzen Neuantomm- 
Iima ward er al3 Mufter vorgehalten 
und den anderen Miflionaren und ber 
Infpeftion mit Stolz gezeigt. Gelbit 
bei den Miffionsfhülern veritand 
John Nukwa ſich in Anjehen zu jegen 
und den Neid fich fern zu halten. — 
Die ganze Zeit hindurch aber trug er 
den gemwaltisen Wunfch zur Race tief 
im Herzen. 

Kohn Nutivas Gelegenheit fam, als 
der Miffionar, ein offener Kopf, mit 
einer danfbaren Freude an allen 
meni&hlihen Xebensäußerungen, mit 
ihm täglich eine halbe Stunde über die 
Sitten und Gebräuche der Kaffern zu 
reden begann. Der Diffionar merkte 
bald, dab im rechten porurtheilslofen 
Anfchauen und im Umfchaffen aus die- 
fem heraus für feinen Beruf eine viel 
arößere Quelle der Kraft verborgen 
äge, als im Ablehnen. Yhm murden 
Die Unterhaltungen immer lieber, ob- 
oleich fie Das Bild feines Vorzugs— 
'chiiler& dod) etivas weniger ftrahlend 
cricheinen ließen. Dafür peritand er 
ihm beifer. Sohn jah jein Siel vor 
Augen und ſteuerte unentwegt darauf 
zu. Er meinte in den Hafen einzulau— 
fer, als er an einem langen Winter— 
abend ber Abiweienheit von des Miffto- 
nars Rrau und Kindern in Deflen 
Studirſtube ſihend vom Zauberer- und 
Hexenwahn ſeines Volkes zu reden be— 
aann. Der Miffionar hörte nicht ohne 
Srfchütterung zu. Sohns Darftellung 
itroste vom Bildlicpkeit, und zum erften 
Wale erfannte der Hörer, dab es fi 
hier wirklich um religiöfe Neuerungen 
handelte, viel mehr um den Glauben, 


als einen leicht zu erfchütternden Aber: j 


glauben der Heiden. Die gedanfenpolle 
Stille, nahdem Jchn aeendigt hatte, 
unterbrach fchließlich der Mifftonar: 
„Du aber, mein Nohannes, meihkt dies 
Mfles anders und fennit eine freund: 
lichere und Iieblichere Welt.” 

Da jtand Kohn lanafam auf und 
hob die rechte Hand: „Na, mein Vater, 
ih aehorche dem auten aroken weißen 
Inkoſi Jeſu Chriſti.“ Danach trat er 
nahe an den Miſſionar und kauerte vor 
ihm nieder und ſprach fiebrig ſchnell 
weiter: „Du biſt mein Vater, Du biſt 
mein lieber Vater. Ich arbeite gut, 
dies weißt Du. Nun lehre Du mich 
das Ubuti der Chriſten, das ſtarke 
Zaubermittel, das dieſer Inkoſi“, er 
wies auf das Bild des Gekreuzigten, 
„den Umlungu gab.“ — Dem Miſſio— 
nar ſchwamm es vor den Augen: 
„Herr Du mein Gott, iſt es dies? 
Iſt das, was ich bei ihm erreicht habe? 
Und bei ihm? Bei ihm?“ Dem 
Manne war halb zum Weinen und halb 
zum bitteren Lachen, doch antwortete 
er ruhig: „Johannes, die Weißen 
haben kein Ubuti. Kein anderes UÜbuti, 
als daß unſer reiner Herr für uns ge— 
ſtorben iſt. Kein anderes, als daß er 
uns gelehrt hat, zu lieben und zu lei— 
den. Und obgleich das Ubuti, wenn 
Du es ſo nennen willſt, Jeder kennt, 
wer benutzt es?“ Er ſah John un— 
geduldig werden. „Du glaubſt mir 
nicht? Ach, Johannes, was haſt Du 
auf dem Serzen? Erzähle mir Deine 
Geſchichte!“ — „Wirſt Du mir dann 
helfen?“ fragte John nicht ohne leiſes 
Mißtrauen, „denn ich weiß, ihr habt 
ein ſtarkes Ubuti. Ich ſehe Alles da. 
Ich ſehe die Schiffe, ich ſehe die Bahn, 
ich ſehe die Gewehre, und ich ſehe, wie 
die Menſchen in die Ferne ſprechen und 
wie ſie Licht machen mit einem Draht, 
und ich ſehe, mein Vater, wie ſie ſteh— 
len und Unrecht thun können, und Nie— 
nand fängt ſie.“ — „Was haſt Du auf 
dem Herzen?“ wiederholte der Miſſio— 
„Willſt Du mir alſo helfen, 
mein Vater?“ In Johns Stimme war 
ein Jubel. — Der Miſſionar fühlte 
ihn heraus, aber er legte ihn noch ein— 
mal auf ſeine freundliche Weiſe aus. 
Er ergriff des Schwarzen Hand. „Ich 
will Dir helfen, ſo ſehr ich kann. Als 
wär' Deine Klage meine Klage, als 
wär' Deine Klage meines Sohnes 
Klage!“ — „Schwörſt Du das, mein 
Vater?“ — „Ich will es auch ſchwö— 
ren, Johannes, wenn das Dir mehr 
Ruhe gibt, aber Du weißt ja, ich ſage 
die Wahrheit.“ 

Da erzählte John Nukwa ſeine Ge— 
ſchichte, und ſie füllte des lauſchenden 
Mannes Seele mit unendlicher Bitter— 
keit. „Nun gib das Ubuti!“ endigte 
John. Er erhob ſich, und es war nicht 
angenehm, ihn anzuſehen. Der Miſſio— 
nar rang ſchwer mit ſich. „Gib mir 
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Pariſiſche Reuheilen, nut füt Herren! 
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das Ubuti. Diefe Amajub bürfen mein 
Geld nicht. behalten. Diefe Amajub 
dürfen nicht lachen und aefund fein. 
Diefe Amajud find nicht Chriften. 
Gib mir jegt jchnell das Ubuti!” — 
„Johannes“, Tagte der Mifjionar 
lanafanı, „\ohannes, mein armer Bru= 
der. Man bat Dir fehr übel mit- 
ejpielt, jehr übel. Aber Johannes, 
Du haft Gott vorgegriffen und haft die 
Rache in die eigene Hand genommen. 
Du haft Menfchenblut vergofien. Geh 
hin und überliefere Dich den Gerichten. 
Ich werde Alles thun, was fich für Dich 
thun läht. Was fommt, wollen mir 
zufammen tragen. Geh hin, ‘ohan- 
nes, geh Jin. E3 tft entfeglih. Wir 
mollen verfuchen, zu beten, Kohannes, 
fomm.” — Da hob Kohn Nuktmwa dro= 
hend den Finger: „Du gibjt mir da3 
Ubuti nit? Hüte Did, Umlungu!” 
Und er fchritt hinaus. — . 

Un einem der nädjiten Tage ward 
der Miflionar frübmorgens in feinem 
Studirzimmer todt aufgefunden. Eine 
Wunde war nit an ihm. Er lehnte 
über feinem Schreibtifh, mo er wohl 
gerade einen Brief an feine Frau be- 
ginnen mollte, man entdedte den 
adreflirten Umfchlaa, von einem Briefe 
aber war feine Spur. Die Leichen: 
unterſuchung geſchah ſehr eilig durch 
Amtsbrüder. Man gab als Todes— 
urſache einen Schlaganfall an. Viel— 
leicht fürchtete man bei allzu tiefem 
Eindringen auf ein Aergerniß zu 
ſtoßen. Die vertraulichen Ausſagen 
Johns wenigſtens, mit dem erwieſener— 
maßen der Miſſionar in den Tagen 
vor ſeinem Sterben ſehr viel konferirt 
hatte, deuteten nur allzu deutlich auf 
einen Selbſtmord hin. 

Beim Leichenbegängniß ſang John 
ſehr ſchön und brachte es ſelbſt fertig, 
ganz echt zu weinen. Jeder weiß, daß 
dies ſehr ſchwer iſt für einen Kaffer. 
Wie das Grab ſich ſchloß, dachte John: 
„Dies iſt gut. Dieſer Umlungu war 
gefährlich, aber er wird mir nun kei— 
nen Trick ſpielen wie der Inncibi, auch 
ſcheint mir dies wie eine Rache an ſei— 
nem Bruder, dem Agenten, und an den 
drei Juden. Ich werde mein Geld nicht 
zurückbekommen. Es gidbt vielleicht 
wirklich kein rechtes Ubuti bei irgend 
Jemand.“ — Als ihm die Amtsbrüder 
des Verſtorbenen darauf für etliche 
Tage die Leitung der Station in die 
Hände gaben, wurde es ihm völlig klar: 
„Nein, es gibt kein Ubuti, und auch 
die Umlungr ſind dumm und ſcheinen 
oft nur ſtark.“ — Nach Einzug des 

aber ging John 
Nukwa doch fort, um die Geiſter der 
Todten nicht unnöthig herauszufor— 
dern, denn einmal konnten ſie doch un— 
bequem werden. 

John Nukwa ſitzt heute in der Stadt 
Johannesburg. Er iſt ein ſehr guter 
Arbeiter, er verdient ein hübſches Stück 
Geld. Er geht fleißig in die Kirche, 
er bat ein Weib, eine ſchwarze 
Chriſtin, die ihn nichts koſtete. Er iſt 
glücklich und hat keinen Haß mehr auf 
den Agenten und auf die Buchmacher. 
Ihre Rechnung ſcheint ihm eben be— 
glichen. Sollte ihn ſelbſt das Schickſal 
einmal faſſen, unwahrſcheinlich genug 
iſt es, ſo wird er klaglos ſterben. 
Denn obgleich ſein Gewiſſen ruhig iſt, 
begreiflich iſt ihm ſchon, daß auch die 
Imiſhologu ſeiner beiden Todten für 
ſich Sühne verlangen dürfen. Aber 
das iſt deren Rechnung, warum ſoll 
er ſich damit quälen? Wer kann's 
auch ändern? Was kommen muß, 
kommt. 

Nein, John Nukwa iſt ein ſehr guter 
Boy und ein Muſter, und er hat ſchon 
in Miſſionsblättern geſchrieben, und 
die ſchreiben von ihm, vom ſchwarzen 
Bruder John Nukwa. 


— —ei —⸗—⸗e — 
Liebe und Logit. 


Skizze von Maud von Conting Munchen). 


„Sie leugnen aber doch nicht, daß 
Sie mich lieben?“ fragte er, ſie von 
unten her anſehend. 

Das Mädchen, deſſen Augen über 
das Meer hinwegſchweiften und einen 
Moment durch eine Möwe gefeſſelt 
waren, auf der der helle Sonnenſchein 
lag, ſchwieg. Erſt nach einer ganzen 
Weile erwiderte ſie, und das mit kaum 
hörbarer Stimme, indem ſie ſich dem 
jungen Manne neben ihr zuwandte: 
„Nein ich leugne es gar nicht 
.... aber" — 

„Aber?“ miederholte er mit bangem 
Ausdrud im Ion und beuate fich da- 
bei leicht zu ihr hinüber. 

mie fönnen wir wilfen, 
ob wir mirflich zulammenpaffen? Wie 
fönnen mir willen, daß wir una aud) 
nach der Heirath noch verftehen iver- 
pen? — Wir Mädchen von heutzuta-= 
ge“, und fie lächelte, alS ſie das ſagte, 
„heirathen nicht mehr mie unfere 
Großmütter, ja nicht einmal wie un 
jere Mütter. Wir haben gelernt, viel 
logifcher zu denfen, al3 Die. Wie 
fönnen wir jet millen, ob wir noch 
lieben werden, wenn der erjte Raufch 
porüber it? Ob wir dann noch glüd= 
ic) fein werben?“ 

„Das jolten wir nicht miffen!“ rief 
er lebhaft aus. „Das fühlen wir doc 
da, da!”, und dabei legte er die Iinfe 
Hand auf feinen blau und meiß ge= 
jtreiften Flanellanzug, mo fein Herz 
erregt tlopfte. 

Aber das Mädchen fchüttelte den 
Kopf und ermwiderte beftimmt: „Das 
ift nicht genug. Heute dürfen iwir nicht 
fühlen, fondern müflen fühl überle— 
gen.” 

Da jprang der junge Mann aus 
jeinem Strandforb in die Höhe und 
rief aud: „Wenn ich hnen nur ben 
Bemeis liefern mürbe, daß andere, die 
unter denfelben Umftänden geheirathet 
baben, wie mir e3 thun würden, glüd- 
ih geivorden find, würde Ste bas 
überzeugen?“ 

Dos Mädchen dachte einen Augen 
blid nad) und antwortete dann mit ei- 
nem furzen „a“ -— fügte dann aber 
rafh Hinzu: „Ih glaube ja.... 
menn ich mit der Wahl einverftanden 
bin.“ 

„But — Sie kennen do das Ehe— 
paar aus Berlin, das in unjerem Ho- 
tel wohnt, nicht war? Die Frau, bie 


fi die ganze Woche über grämt oder 
dod traurig ausfieht, und nur fröhlich 
breinfhaut, wenn ihr Mann am 
Sonnabend fommt, von deren An 
bänglichfeit zueinander da8 ganze Ho= 
tel jpricht?“ 

„5a, die Hab’ ich gefehen. Und die 
müſſen auch ſchon eine ganze Weile 
verheirathet fein, denn meder er nod) 
fie fehen jonderlih jung aus... . 
aber“, fügte fie nachdenflich Hinzu, 
„wenn die beiden auch vor aller Welt 
mie die QTurteltauben find, wer meiß, 
mie jie miteinander verfehren, wenn 
jie ohne Zeugen jind?“ 

Die Logik warf den jungen Mann 
einen Augenblid nieder, dann aber 
rief er plöglih aus: „Ab, das fünnen 
mir leicht feftjtellen, wenn es Ahnen 
recht tft. Denn fie fiten beide in dem 
Strandforb da drüben“, und er zeigte 
auf einen großen boppelfigigen Korb, 
ich habe gefehen, wie fie vorhin hin- 
eingegangen find“, und dann fagte er 
etwas zögernd: „Sollen wir... . 
Laffen Sie uns dahingehen und bor= 
ben, mas die fi zu jagen haben. 
%a? Gie alauden fih vollfommen 
unbelaufht und werden ji) ganz Jo 
aeben, wie fie ſind.“ 

„Horhen?“ meinte da3 Mädchen 
dgernd, jahb aber do nah dem 
Strandforb hinüber. 

nee. . Mt nicht Schön“, ergänzte er, 
„aber hier fann man fagen: Der 
med heiligt die Mittel.“ 

Das Mädchen zdegrie noh einen 
Yugenblid, aber er war ſchon aufge: 
fprungen, und fo entichloß fie fich, 
ihm zu folgen. Ganz leife jchlichen 
fie fih an den Strandforb heran. Sie 
ivar ganz roth geworden, und er horch= 
te mit gefpannter Nufmerkfamfeit und 
hatte dabei die Stirne gerungelt: 

„sch dente,ich habe mir meinefzerien 
ehritch verdient,“ erfcholl eine ärgerliche 
Stimme aus dem Strandforb, „nach: 
dem ich mich den ganzen Winter über 
formlid mit dir zufammen einge: 
ichloffen babe.“ 

„Ach, ſchweig doch! E3 it immer 
dasjelbe Lied!“ ermiderte jet eine 
männliche Stimme, der man aber mei- 
ter feine Erregung anmerfen fonnte, 
Wahrfcheinlich hatte er mit den abs 
ren das Smedlofe eingefehen, jeine 
Frau niederfchreien zu wollen. „Sc 
möchte wohl wiſſen, wieviel Abende 
du den Winter über zu Hauſe geblie— 
ben biſt? Ein- oder zweimal, wenn 
du dich erkältet hatteſt. Auf jeden Fall 
biſt du nie und nimmer meinetwegen 
zu Hauſe geblieben.“ 

„Und iſt das vielleicht ſo ſchlimm?“ 
erwiderte jetzt die Frauenſtimme. 
„Wenn man ſich den ganzen Tag ge— 
plagt hat, und zwar für dich, hat man 
doch wohl, denke ich, volles Anrecht auf 
ein Vergnügen am Abend.“ 

Der Mann knurrte und wiederholte 
dann in ſeiner monotonen Manier: 
„Geplagt für mich? Und wer plagt 
ſich die ganze Woche über in derStadt, 
während du dich hier bequem am 
Strande ausſtreckſt und dir die See— 
luft um die Naſe wehen läßt. Wer 
ſchwitzt den ganzen Tag über auf ſei— 
nem Büro und trägt ſchäbige Kleider, 
damit die Frau ſich nach der neueſten 
Pariſer Mode kleiden kann, and ...“ 

„Neueſten Pariſer Mode!“ lachte die 
Frau auf. „Mit der, alten Fahne vom 
legten Sommer!” 

„Und mein Rod, wie alt tft der? 
Xahr und Tag ift der alt.” 

„Und die Leute im Hotel halten dich 
für den reinen Muſtergatten!“ 

„Und ich habe gehört, wie geſtern 
ein Herr von dir fagte: Du mwärft fein 
Xbeal von einer Frau.“ 

Die beiden jungen Leute hinter dem 
Strandkorb ſahen ſich betroffen an, 
ſie hatten genug gehört und ſchlichen 
ſich lautlos, wie ſie gekommen waren, 
zu ihrem Platz zurück. Eine Weile 
ſchwiegen beide, dann ſagte der junge 
Mann plögtlich: 

„Was für ein Thor von einem 
Mann, immer gegen die Frau anzu— 
reden, anstatt fie rubig ausfprechen zu 
laſſen.“ 

„Der Fehler liegt bei der Frau“, 
erwiderte das junge Mädchen be— 
ſtimmt. „Sie iſt zu dumm und hat 
nicht die geringſte Ahnung, wie ein 
Mann zu behandeln iſt. Wenn ich an 
ihrer Stelle wäre...” 

„Und er weiß abjolut nicht, wie 
man mit einer Frau umgehen muß...”, 
unterbrach fie der junge Mann, und 
feine Stimme hatte dabei fait etwas 
Feierliches, als er das ſagte. 

„Sie meinen, ſie verſteht nicht, mit 
einem Manne umzugehen... .”, perbef: 
ferte das junge Mädchen. 

„sch glaube, ih würde mich nie und 
nimmer fo thöriht benehmen.” 

„sch weiß beftimmt, daß ich e8 nicht 
würde,“ gab fie zurüd. 

„Dann fehe ih auch gar feinen 
Grund, marum mir uns nicht heira= 
then follten,“ fagte der junge Mann, 
ihre Hand ergreifend. 

„sch eigentlich auch nicht,“ erimiberte 
tag Mädchen lächelnd und meigerte 
fich nicht mehr, als er fie jet um- 
armte. 


Boheme. 


Von Max Thielert. 
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„Gemüfe!” donnerte der Schriftitel- 
fer gegen die Atelierthür. Zur Bes 
fräftiqung warf er einen mächtig zer- 
rifjenen Stiefel hinterher. Es wurde 
zufebends erfichtlicher, mas er mit dem 
Räthfelmort gemeint hatte. 

Drinnen murden ein paar Sprung= 
fchritte hörbar. Die Verbindung der 
beiden Räume murde mit Außeriter 
Vehemenz durch Deffnung hergeftellt, 
und zugleich flog ein Dellappen ganz 
tefpettablen limfanges an dem Kopf 
des Schreibenden vorbei und flatfchend 
gegen die Wand. Man fieht, die For- 
men des Morgengrußes find auch un- 
ter Gebildeten einigermaßen verjchie- 
ben. 

„Gemüfe,” jaate der Schriftfteller 
unbemegt, „leß’ Dich daher. X bin 
nunmehr bei einer Stelle meines Wer: 
tes angelangt, zu der ich nothaebrun- 
gen folgende Stimmung haben muß: 

Es ift Abend. Wir Haben Krebfe 


gegeifen, und die rothen Schalen leuch⸗ 
ten in dem bon grünen Blättern ge— 
brochenen, eleftrifchen Licht von den 
meißen Schüffeln und Vellern und 
dem Damajt des Tifchtuches. Der 
feine Kreb3aefchmad liegt mie ein fei= 
ner Hauch noch in unferen Nafen, und 
goldener Rheiniwein funfelt in gejchlif- 
fenen Gläfern. Die Mufit — fait 
nur Geigen und Cello — jpielt den 
Tadeltanz von Meyerbeer.” 

„Erbarm’ Dich!“ Taate der Maler. 

„Reben mir,“ fuhr der andere unbe— 
meot fort, „jit, nein, jehmiegt fich in 
einem der Korbfefjel, iwie fie auf dem 
Brunnenhof des Köniashotels in den 
grünen Lauben jtehen, eine jtiloolle, 
Ihlante Schönheit in einem halbhellen 
Gewand. Gie fieht mich träumerifh 
an, und wenn der Iehte Bogenftrid) 
verflungen ift, nehme ich ihre weiße 
Hand, fülfe fie langjam, jage „Gute 
Nacht“ und gehe fehmweigend davon. 

„Gebe ſchweigend davon,“ wieder— 
holte der Maler faſſungslos und ſtand 
auf. „Du biſt ja verrückt, Teutoboch. 
Wir walzen hier höchſt mangelhaft be— 
kleidet umeinander herum und können 
nicht ausgehen, weil wir jeden halb— 
wegs anſtändigen Anzug zur Erzie— 
lung der täglichen Nahrung verſetzt 
haben; Frau Haberklau, die Wackere, 
verſchafft uns mit wachſender Mühe 
Abends, denn am Tage traut ſie ſich 
wegen Kreditunwürdigkeit nicht auf 
die Straße, unſeren Wonnefraß: 
Zwiebeln, Weißkäs und Brot, und Du 
redeſt von Krebſen, Rheinwein und 
ſchönen Frauen! Schreibe ein kleines 
Feuilleton!“ 

„Will ich nicht, kann ich ,nicht,“ 
lehnte Teutoboch entſchieden ab. „Ich 
ſchaffe jetzt aus dem Vollen, ins Groß— 
artige, habe keine Zeit zu neckiſchen 
Kleinigkeiten, wie ſie die Welt liebt. 
Diesmal biſt Du dran. Höre, Gemü— 
ſe, was ich Dir vorſchlagen werde — 
En begibit Diy in Deine Kledsbu- 
de —“ 

„Ich begebe mich,“ faate der Maler. 
“ „Und fhaffft Ordnung unter Dei- 
nen Baufälliafeiten,“ fuhr der andere 
fort. „Sodann gruppirit Du Di in 
Deinem anjtändiaften Gewand, Ge: 
müfe, unauffällig, aber felbjtbewußt 
dazmifchen. Das andere beforge ich! 

Frau Habertlau! — Guten Mor- 
gen, Snädigite. Sie werden fich recht 
niedlich machen, denn durch den Brief, 
den Sie geitern zur Pot brachten, 
habe ih den Aunithändler Baumann 
berzitirt, der fich die Gemüfefhöpfun: 
gen hier anjehen foll. Weihe Schürze, 
mdalihft Schuhe und feine Latjchen 
und fo. NH rechne auf Ihre angeneh- 
me Erſcheinung.“ 

„Er iſt meſchugge, Frau Haber— 
klau,“ ſagte der Maler, „aber kom— 
plett! Baumann und zu mir 
kommen! Das iſt wieder ſo einer von 
ſeinen Huſarenſtudentenſtreichen.“ 

„Ru—he!“ donnerte der Schriftſtel— 
ler. „An Eure Verrichtungen, wenn 
ich bitten darf. Wo war ich ſtehen ge— 
blieben in meinem unſterblichen Werk? 
Wenn aber —“ 

Und er rückte die grüne Manöver— 
Jägermütze mit dem rothen Streifen 
des Bataillons, bei dem er geſtanden 
hatte, die er zu der blauen Studenten— 
pikeſche aufgeſetzt hatte, tief in das 
dichte Haar, hüllte ſich in eine erneute, 
übelduftende Tabakswolke, die er ſei— 
ner langen Pfeife, dem alten, treuen 
Burſcheninſtrument, mühſam entlockte, 
und ſchrieb weiter. 

Er ſah auch kaum auf, als nach ei— 
ner Weile hinter der feſtlich gekleideten 
Frau Haberklau ein älterer, graubär— 
tiger Herr, der ſeinen dunklen Geh— 
rockanzug mit ſehr viel Würde trug, 
und eine junge, ſchlanke Dame er— 
ſchienen und nach dem Maler Fritz 
Weißkohl fragten. 

„Das Gemüſe — der Künſtler“, 
verbeſſerte er ſich, immer dabei weiter 
ſchreibend, „ſchafft nebenan.“ Und er 
deutete mit dem Mundſtück der Pfeife 
in der Richtung des zerriſſenen Stie— 
fels. „Der Künſtler“, wiederholte er 
höher, als man ſeiner etwas verwun— 

derlichen Erſcheinung wegen zögerte, 
„hat fein Heim nebenan.” 

In jenem Gemüth erftaunte er 
aber baß über die Schönheit und bor- 
nehme Eleganz der PBegleiterin, bie 
er troß feiner unböflichen Nichtach- 
tung mohl bemerft hatte. 

„Da habe ich ja etwas fehr Niedli- 
ches herzitirt,“ dachte er, und laut: 
„Lallen Sie um Gottes millen mur 
den Stiefel Ttegen, Frau Haberflau, 
er wirft doch malerifh und ſtim— 
munaspolf,“ 

Nebenan blieb e3 ziemlich til, 
Der Schriftiteller Tprang plöklich auf, 
öffnete die Ihür zum Heim des fchaf: 
fenden Künjtlers, und mit den Wor: 
ten: „Das habe ich mir gleich) ge— 
jagt, dad Gemüfe meib nicht? mit 
Ihnen anzufangen!“ Iangte er aus 
einem verjtedten Winfel ein paar 
Deljtizzen hervor und ftellte fie auf 
eine Staffelei und eine andere Bau= 
falligfeit. 

„Hier tit Talent,” fprach er mit dem 
Bruftton der Heberzeugung dazu, „al- 
fe übrige fünnen Sie in den anderen 
Kramläden auch faufen. Mber hier 
in diefem feingezeichneten Kopf Tiegt 


Sichere Ulethode 


verlorene WHanneskraft 
wieder zu erlangen, 


Soeben erfhten ein beutihes Bud, bol golde- 
ner Wahrheiten für nerbenfätrade Männer, 
welches den ſicheren Weg zeigt zur Wiederges 
fwinnung ftrogender Kraft. Die darin empfoh« 
Iene Heilmethope wird bon Hunderten von Merz 
ten mit beitem Erfolae angewandt. 

Befonderd Nerben-Erfhöpfung, vorzeitige Er» 
f&laffung der Organe, Gedähtnikfgmäde, Trüb- 
finn, Nerbofität, Shwäde oder Schmerzen im 
Rücken, erſchöpfende Ausflüſſe, ſchlechte Träume, 
Nieren- und Blaſenleiden, trüber oder wolkiger 
Urin (Häufig die Wahre Uxriade geheimer 
Shmäde), Hobenleiden, Folgen jugendlicher 
Verirrungen, und gana hefonder3 Geichlechts: 
ihmäce oder hartnädige Fälle, aründlich ud 
dauernd geheilt. 

Deder Lejer der „Abendpoft”, melcdher mirt- 
lide Sflung wünfdt, follte diefe Offerte fofort 
ausihneiden und diefeibe mebit feiner genauen 
Adreffe an den Berfafier, Dr. G. 6. Bobertz, 
564 Woodward Ave., Detroit, Mih., einienben 
Das oben beichriebene Lehrreihe deutfhe Bud 
wirb Ihnen dann Zoftenlos veriiegelt augefandt. 

jan20,bofon* 


Der 


Kraft, 


Originalität und moderner 
Yarbenfinn, hier in diefem zunädft 
miberlich unjcheinbaren Sandfled ftedt 
Eigenart und Sinn für die Großar: 
tigfeit und Einfamfeit der Wüjten- 
landfhaft und der’ Haide, aber ich 
werde Jhnen die Stelle meiner Kritik 
der Kunftausftelung vorlefen, imo 
diefe Dinger unbeachtet aehangen ha= 
ben.“ 

„Um Gottes willen,” fagte das Ge 
müfe, während Teutoboch forteilte, um 
feine männermordende SHritif zu ho— 
len, „verbieten Sie ihm das, gnädi— 
ges Fräulein. Alles Ernithafte und 
nun gar die Kritik it feine fchrwache 
Seite, er hat nur ein eld, den Hu- 
mor, aber darin leiftet er etwas. Sie 
erleben den heutigen Wbend nicht, 
wenn Sie ihn anhören.” 

„Sie haben recht,” — meinte die 
junge Dame zu dem AJurücfehrenden, 

„Schwertleiter”, ergänzte dröhmend 
der Schriftiteller. 

Sie nidte dem alten Herrn zu, ber 
fie fragend onfah. 

„Meine Tchter”, faate der Kunſt— 
händler, „hat mic; jchon zur Zeit der 
Ausstellung auf Diefe beiden Skizzen 
aufmerffam gemadt. Ste hat oft 
mehr Verltändnig für das Neue als 
ih grauer Mann. Darum find mir 
Shrer liebenswürdigen Einladung fo 
Ichnell aefolgt. ch biete Ihnen" — 
damit z0q er feine dide Brieftafche — 
„600 Marf für die Skizzen.” 

„Gemüſe,“ flüſterte Teutoboch, „du 
ſiehſt auf einmal ſo ſeltſam blaß!? 
Muth!“ 

„Sie ſind noch unbekannt“, fuhr 
Herr Baumann fort. 

„Wir nehmen es an“, ſprach der 
Schriftſteller nicht ohne Würde. „Ich 
bin nämlich“, fügte er erklärend hin— 
zu, „ſo eine Art Impreſario dieſes 
etwas ſchüchternen Genies. Wir ma— 
chen unſere Finanzoperationen in 
Weißkäſe und Zwiebeln zuſammen. 

„Nimm doch dieſe Papierchen, lie— 
ber Freund“, redete er zu. 

„Dürfen wir Sie“, fuhr er artig 

fort, inbem er zum erſten Male die zer— 
drückte Manövermütze von ſeinem 
Haupte entfernte, „zu einem kleinen 
Imbiß einladen? Nicht immer und 
unter allen Umftänden find wir fo 
formlos und fehen jo gemiflermaßen 
heruntergefommen aus, das hängt mit 
einem gewiſſen Aktenſtück zuſammen. 
Indeſſen, ich ſpreche wohl in Räth— 
ſeln“ — 
„Wir haben leider heute Vormittag 
wenig Zeit“, lehnte die junge Dame 
ab, die ſeltſam intereſſirt in das 
ſchnurrbärtige und zerhauene Geſicht 
des Hünen blickte, indem ſie ſich ih— 
rem Vater zuwandte. 

„Aber wenn wir Sie beide“, er— 
gänzte der Kunſthändler, „heuteAbend 
um 8 Uhr im Hotel Königshof zu ei— 
nem Abendeſſen erwarten dürfen“ — 

„Krebſe, rothe Schalen, Rheinwein, 

Feckeltanz!“ rief Teutoboch begeiſtert. 
Was habe ich dir geſagt, Gemüſekohl, 
ich muß dieſe Stimmung haben, und 
ſie kommt. Kleingläubiger Zwerg, du 
— häßlicher! Entſchuldigung, wir 
erklären das alles heute Abend; wir 
nehmen ſelbſtverſtändlich mit Dank 
an.“ 
„Wir ſind geſpannt“, ſagte die jun— 
ge Dame lächelnd und reichte dem 
Schriftſteller die ſchmale Hand zum 
Abſchied. Dabei ſah ſie ihn mit einem 
Blick an, der dem braven Teutoboch 
ſo ins Herz fuhr, daß er hinterher in 
ſeinem Schreibgemach ſiebenmal über 
den zerriſſenen Stiefel lief und dabei 
neunmal erklärte, er würde Hedwig 
Baumann wegen dieſes-Blickes vom 
Fleck weg heirathen. 

„Vom Fleck weg,“ ſchwor er, „be⸗— 
ſinnungslos, denn ſie hat Stil, Zwerg, 
ſie hat Stil, und das iſt für mich das 
weſentlichſte!“ 

„Außerdem hat ſie Geld, viel Geld“, 
ſagte der Maler. 

„Und ſie iſt ſchön und eine vor— 
nehme Natur. Ich glaube, ſie wäre 
eine rechte Künſtlerfrau. Gib dir keine 
Mühe, Teutoboch“ — 

„Ruhe im Gemüſegarten!“ verkün— 
dete der Schriftſteller. „Frau Haber— 
kralle, hier iſt das Aktenſtück Goldber— 
ger und der zur Einlöſung unſerer 
fahrenden Habe benöthigte Hundert— 
markſchein, den du gütigſt erlaubſt. 
Der Beſtand der gemeinſamen Wirth— 
ſchaft iſt durch Teutoboch Schwertlei— 
ter wieder in die Wege geleitet. Trock— 
nen Sie Ihre Freudenzähren, Haber— 
klauchen, der Himmel wird weiterhel— 
fen. — Kreuzdonner, Weißfiſch, was 
für Augen!“ 

„Wunderliche Leute, dieſe talent— 
vollen und armen Künſtler“, ſagte 
Herr Baumann im Hinuntergehen. 
Aber immer voller Humor und ſelten 
verzagt, wenn ihnen die Sonne auch 
ſelten ſcheint. Und es wäre ihnen 
doch oft ſo nothwendig, nur ein wenig 
Sonne. Dieſer Teutoboch, ein Pracht— 
menſch, wenn er Geld hätte“ — 

„Das könnte man ihm ja verſchaf— 
fen“, ſagte Hedwig Baumann nach— 
drücklich. Und ein feines Lächeln flog 
um ihren rothen Mund, als wüßte ſie 
ſchon wie das möglich wöre. 


Münchens Zukunft in der Luft. 


Aus Münden wird gejchrieben: 

Als vor einiger Zeit die Deutfche 
Luftfehiffahrts = Attiengefelichaft in 
Triebrichshafen gegründet wurde und 
e3 fih daum handelte, daß biefer Ge- 
felichaft auh München, mie das an— 
tere Großjtädte gethban Haben, mit ei- 
nem namhaften Betrag beitreten jollte, 
da erregte e3 meit über die Grenzen 
Bayerns hinaus begreifliche Vermun- 
derung, daß von München die bedinate 
Beitrittsfumme nicht aufgebracht 
twurbe. Sn zwölfter Stunde murde 
damal3 mentgftens Dberbürgermeifter 
pon Borfeht in den Auffichtsrath Der 
Gejellfchaft gemählt, fonft wäre Mün- 
chen iiberhaupt nicht vertreten gemefen. 
Man hatte fich vielfach über die Grün- 
de, warum bie SFinanzleute Miinchen? 
nach der gerabezu übermältigenden Be- 
geifterung für Zeppelin fo gründlich 
verfant haben, bie Köpfe zerbrochen, 
aber umfonft, das Refultat biefes 


— sv 
> furirt 
| 3 für 
S10 
Kein Sneiden. 
Kein Chloroform. 


Kein Zeitverluft. 
Keine Gefahr. 


Dr. EN. Flint, 
260 State Straße, 
23-jährige Erfahrung. 


Eure lebte Gelegenheit 


Euren Brud) billig kurirt zu bekommen. 


S 10 Offerte 

endet am 

20. Febr. 
Meihode, ohne Schneiden, 


ohne Ehlorofornt, ohne von der Arbeit abzules 
gen, bietet Sich diefe legte Gelegenheit . Vitte, 
ſprecht ſogleich vor, und Wartet nicht biß auf 
bie Tegte Minute, dent der Doltor mird in 
den legten Tagen, wo die $10-Offerte in Kraft 
it. febr beichäftigt fein. Der Doltor bat reich- 
lich Vorfehrungen aetroffen, um Ale zu behan: 
dein. die borfpreden. 

Dies tit die legte Gelegenheit, um für $10 
geheilt zı iverden, 

Beachtet, 
andere Bruchleidende geheilt hat. 


Zum letten Mal veröffent- 
licht Dr. Flint die $10- 
Offerte bis zum 20. Febr. 
denjenigen, „ie für $10 


Werft Ener Rruchdand ſotl. 


PVerfäiivendet Tein Geld für Pruchbänder, Die |: 


Euch mur zeitweilig heilen. Weshalb laft Ahr 
Euch nicht nachhaltig beilen?? Kommt, und Des 


Iprecht Euren all mit uns, jo lange die $10- | 37. 


Offerte in Siraft ift. 
Ihr, mit Fleinen Brüden, 
bedenft! 


Leute, die einen fleinen oder mittelgroßen 
Bruch haben, folten bedenfen, dak aroße Brüche 
auch einmal Hein waren. Wartet nicht. bis Euer 


Bruch groß wird. Yauft Lein Rififo. Wenn Euer | 4 
roß ift, iprecht fofort dor. Koyımt | 
ferte Nuten | 


Bruch Dereit& 
test, wenn Ihr aus diefer en 


stehen wollt und zu einem foldh niedrigen 


reife Turirt werden Wollt, wie er nie wieder | 


oiferirt merden wird. 
Jetzt iſt Die Iegte Gelegenheit. 


Dr. FLINT 


dies iit diefelde Kur, die fo biele | 5. 


50 Dentiche von 
Bruch geheilt 


Vor Turzer Heit deröffentlichten wir bie Na. 
men bon 50 Sebeilten, und bier find no 50 
Deutiche, die von Bruch geheilt wurden, vobne 
Schneiden, ohne Chloroform und ohne ——— 
luſt. Sie waren von ein bis zu dremm fa 
Jahre brucdhleidend. Seht, ob freunde von Eu 
darunter find. Wenn nicht, fprecht in_unferer 
Dirice dor, und Wir zeigen Euch die Zeugniffe 
bon bunderten und hunderten anderer: 


1. B 2. Rand, 1733 Wabaih MAve,, Flat $. 
2. Alwin Strud, NReedsburg, Wis. 
3. Hm. Reig, 1071 %. Central Bart Abe, 
4. 3. Lange, 49 Bauvans Etr. 
2. Henry Dortv3, 5748 Centre Abe, 
.. 3%. ©. Weiland, 2323 GCberin «ide, 
DB. Kater, 755 Haddon Ave. 
3. €. D. Wagner, 625 Ada Etr. 
9 €. 8. Hillerg, 158 Bleafant Place, 
. 6. 9. Goedhrens, 1049 Teutonia Abe, 
Milwaulee, Wis. 
. F. E. Müller, Reynolds, II. 
2. Chas. Vridlomw, 1223 Armitage Abe. 
3. 9.D. Bofup, Deiiance Bor Co., Defiance,D, 
. Otto Otteſon, Virogna, Wis. 
5. Joſ. Meril, 12 Homan Avbe. 
3;. Arno. Mofarla, Mackinaw Ave. 
South Chicago. 
. J. Krieſſe, 616 Dickerſon Str. 
8. Red. V. NR. Miller, Gofben, Ind. 
2% © WM, Franfen, Epring Valley, IU. 
20, Ben Schub, PBentent, IT. 
21. Rob_Delfsd, Canfield, O. 
: Zimmermann, NMungstawn, O. 
24. Fred Tesnow, 125 E, Monroe &tr., 13. Fl, 
25. Ebas. N. Koof, 125 E. Huron Etr. 
26. U. E. Soedberg, 1019_Hancod Abe, 
27. Otto Schilling, 541 Seoawid Str. 
28. Aug. Biebig, 44 ChHeffield Mde, 
9 Emil Wiebig, 44 Cheffield Ane. 
30. Rudolph Fiebig, 401 Dabton Ekr. 
‚Chas. %. Coot, 126 Wells Str. 
Geo. Guitich, 1512 Mulard Str.. Evanfton, 
W. H. Acker, 242 05. Str., South Chicago, 
H. W. Hintley, Leadville, Colo. 
35. Ed. Lucht, 133 Desplaines Ave. 
36. F. B. Wyhel, 218 WeſtwoodAve., Alron, O. 
Chas. Primus, 154 Oſt Fullerton Aye. 
38. 9. N. Brancel, 405 Grand Une, Milmaus 
fce, Wie. 
39. Henry Daunen, Sterling. IT. R. $. 2. 8% 
. Ghas. Krüger, Janesphille, Wi. 
41. Henry 2. Schneider. 5145 Loomi3_Gtr, 
2. E. E. Smith, 915 Welt Garfield Blod. 
3. Gen. Eıhraud, Blue Asland, AU. 
. Bohn Stoffel. 217 Cleveland pe. 
5. 2%. Hecdlingaer, 105 40. Ube. 
. J. M. Heintihfen, 3351 Irbing Abe, 
. &. Gard, 8329 Conftance Ave., South 
Chicago. 
3. Geon Goetz, 156 Oſt Fullerton Abe. 
9. E. A. Golbberg, 1049 Hancock Ae. 
50. Chad. Gaſchen 622 Wellington Abe., El⸗ 
ain, SU 
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. X. Dede, Desplaines, ZU 


Auswärts Wohnende 
ſollten ſggleich ſchreihen und ſich zu der nie⸗ 
drigen Gebühr von 8310 heilen laffen. Buch⸗ 
lein frei verſchickt. 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


260 State Strasse 


Zweiter Tloor 


Swifhen Zadfon Boulevard 
und Wan Buren Etr. 


Gegenüber Rothfdild’s. 


Office-Ztunden-— Täglich bon 8 Vornt. Bis 6 Abends. Montaa ımd Donuerstag bis Abends 9 Ubhe, 


Eonntags bon 9 Norm. 


Stöpfezerbrechens waren lediglich WVer- 
muthungen. Man fprah von einer 
natürlichen Reaftion, pon nicht genü= 
aendem Vertrauen zu den Plänen ber 
Luftichiffahrtgefelichaft und zu den 
beabjichtigten regelmäßigen Perfonen= 
fahrten vor allem nach Oberammergau 
und mas beraleihen Kombinationen 
mehr waren. In Friedrichähafen hat 
natürlich mit vollem Recht diefes Ber- 
halten Münchens, das Zeppelin zu fei= 
nem Ghrenbürger machte, jtarf ver= 
Ihnupft. 

Diefes Verfeänupftfein hat aber jebt 
einen chronifchen Charakter angenom= 
men, nachdem die Thatfache befannt 
worden mar, daß fi eine Münchener 
Parjeval-Verfehrsgejelichaft mit dem 
nöthigen Kapital, da® man für Die 
Luftſchiffahrts-Aktiengeſellſchaft nicht 
hatte, gegriindet wurde und daß Diefe 
Gejellfchaft regelmäßige Nah: und 
Sernfahrten, darunter auch nahÖber- 
ammergau, veranftalten wird, daß fie 
alfo genau den Plan der Luftichiff- 
fahrtgefellfchaft zu: dem thrigen ge= 
madbt hat. Don der Parjeval-Ver- 
fehrsgefellfchaft wurde die ganze Sache 
fofort energifh in Szene aefeht und 
die maßgebenden Behörden intereflirt. 
Für die Nahfahrten wurde ein Fahr— 


preis von 200 Marf und für die Fern 


Fahrten, mie nach Oberammergau, ein 
Tolcher von 500 Mart falkulirt. Die 
Stadt baut draußen auf dem real 
des Wusitellungsparfes eine Lan— 
dungähalle, die jedoch jo angelegt mer- 
den fol, daß fie aud) für Zeppelin: 
ballons zu verwenden tit. Der von der 
Gefelichaft für die Fahrten zur Be: 
nugung kommende Parſevalballon 
nähert ſich ſeiner Fertigſtellung und 
nur mehr wenige Monate trennen und 
von der Gröffnung eines regelmäßi- 
gen Luftichiffahrtdienites — mit ei= 
nem Luftfchiff nach dem Syftem Par- 
feval! 

Das ift bei den fehr interejjanten 
Vorgängen der fpringende PBuntt. Wer 
für geipäftliche Unterftrömungen eine 
feine Witterung und für gejellichaft- 
licje Untertöne ein entjprechendes Ge: 
hör hat, dem wird jegt nad) der plöß- 
lihen Gründung der Münchner Par— 
jeval-Verfehrögeiellichaft vielleicht ei: 
nigermaßen flar werden, warum ba= 
nıala fein Geld für die Deutfche Luft- 
Tchiffahrts - Attiengejellichaft vorhan- 
den mar. Man hat fcheinbar mit gro- 
Bem Geichid und zur rechten Zeit den 
Zeppelinballons das Wafler oder, um 
im Bild zu bleiben, die Luft abgefan- 
gen, um dann im geeigneten Moment 
mit einer Gründung zugunften Der 
Parfevalballons hervorzutreten. Als 
Hauptmotiv dafür, daß die Münchner 
Verkehrsgeſellſchaft Parſevalluftſchiffe 
in den Dienſt ſtellt, wird angegeben, 
daß der Betrieb mit Parſevalballons 
billiger und einfacher ſei als mit Zep— 
pelinballons, in Wirklichkeit wird es 
ſich aber wohl um eine neue Erſchei— 
nung des alten Kampfes handeln. Hie 
Zeppelin — hie Parſeval! Nicht als ob 
etwa Graf Zeppelin und Major v. 
Parſebal immer perſönlich daran be— 
theiligt ſein müßten, daran iſt nicht zu 
denken, es iſt lediglich der Kampf 
zweier Syſteme und des in dieſen Sy— 
ſtemen inveſtirten Kapitals, ganz zu 
ſchweigen von gewiſſen hohen militäri— 
ſchen Imponderabilien. 


Ganz zweifellos theilt man auch in 
Friedrichshafen dieſe Anſicht. Das 
geht aus den Veröffentlichungen in der 
Preſſe hervor. Gegenüber einer Aus— 
laſſung der Münchner Parſeval-Ver— 
kehrsgeſellſchaft erklärt die Deutſche 
Luftſchiffahrts -Aktiengeſellſchaft in 
den Münchner Blättern in nicht miß— 
zuverſtehender Deutlichkeit: „Sollte 
München ſomit auf den Anſchluß an 


bis 12 Mittaas. 


die Deutſche Luftſchiffahrts-Aktienge⸗ 
ſellſchaft endgiltig verzichten, ſo wur— 


| den wir das mit Bebauern, aber doch, 


wie wir fchon fagten, gelaffenen Mu= 
thes hinnehmen. Wielleicht überfchlug 
ih an den benfwürbigen 1. April 
(al Zeppelin zum erftenmal unter hef- 
tigem Sturm nah Münden fam. 
Unm. des Verf.) in München die Bes 
geifterung ein wenig und machte einer 
fleinen Reaktion Plat, die durch bie 
berhältnigmäßig günftigen Fahrten 
der Ballonettichiffe in den ſchönen 
Herbittagen verftärft murbe. (Hie 
Barfeval!) Wir find aber ficher, daß 
mir bet Wiederaufnahme der Fahrten 
mit dem weiter verbeſſerten leiſtungs— 
fähigen Fahrzeug unſeres betriebsſi— 
cheren, wetterfeſten Syſtems (hie Zep— 
pelin!) ſchnell auch bei den Münchnern 
jenes hohe Vertrauen und jene Liebe 
zu unſeren Luftſchiffen und unſeren 
Plänen und Zielen wiederfinden wer— 
den, die überall in Deutſchland jeder 
hat, der kritiſch und mit Sachkunde 
abwägt, was im verfloſſenen Jahr von 
den verſchiedenen Luftſchifftypen gelei— 
ſtet wurde.“ 

Man wird nicht im Zweifel ſein, 
daß dieſe Darlegungen nicht ſo ſehr 
an die Münchner als vielmehr an eine 
ganz andere Adreſſe gerichtet ſind. Und 
damit wird auch ein helles Licht auf 
die ganze Situation geworfen. Der 
Kampf der beiden Syſteme um die 
Vorherrſchaft auf dem Weltmarkt 
wird, ſeit das Luftſchiff aus dem 
Stadium der rein wiſſenſchaftlichen 
Verſuche herausgetreten und zum Ob— 
jektt eines guten Geſchäftes geworden 
iſt, nicht wieder verſtummen. Er wird 
aber auch ſein Gutes haben, denn er 
wird auf beiden Seiten zu den höchſten 
Anſtrengungen anſpornen, durch die 
das Luftſchiff zum Nutzen der Allge— 
meinheit zu einer immer größeren 
Vollkommenheit in bezug auf die Be— 
triebsſicherheit und Wetterfeſtigkeit ge— 
langen wird. Der Parſevalballon hat 
alſo zunächſt das Wort! 

— — — ' 
Der ausgepfiffene Komet. 


Man ſchreibt aus Turin vom 26. 
Januar: 

Das italieniſche Publikum iſt bei 
Schauſpielen ſehr ungeduldig und gibt 
im Theater, wenn die Vorſtellung nicht 
zeitig genug beginnt, ſeinen Gefühlen 
durch Pfeifen und Rufen lauten Aus— 
druck. Geſtern Abend hatten ſich nun 
auf dem Exerzierplatze zahlreiche Men— 
ſchen eingefunden, um den neuen Ko⸗— 
meten zu ſehen. Der intereſſante Stern 
ließ fich aber zunädjft nicht bliden, & 
hielt ji) Hinter einem Woltenfehb 
verborgen. Das Bublitum wurde uns 
geduldig und begann lebhaft zu pfei= 
fen. Diefer Ausdruck gerechter Miß— 
billigung rührte offenbar den Kometen, 
denn er kam gleich hinter dem Wolken— 
vorhang hervor und zeigte ſich ſtrah— 
lend in ſeinem ſchönſten Lichte. Das 
Publikum quittirte für dieſe Leiſtung 
gebührend mit Beifallklatſchen. 


— — — — — 


— Das kleinere Uebel. — Kerker— 
meiſter (ſpät in der Nacht aus dem 
Wirthshauſe heimkehrend): „O weh, 
meine Alte hat noch Licht! Da lege ich 
mich lieber zu dem Raubmörder in 
Zelle ſieben.“ 
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Aunterbuntes aus der Großftadt. 


Religionstonareb in Bermanens. — Einige bon 
den abfonderlihen ®elten, welße auf bem 
Boden Ehicagos gedeihen. — Die Babaiß und 
De. Ha 'Nifd, der Mann mit den amdlf Sin- 
nen. — Die Heiligen der jüngiten Tage und 
die Adventiſten. Der Tembel des Son⸗ 
nengottes. 

Als im Weltausſtellungsjahre hier 
der Biſchof Fallows von der Episko⸗ 
palkirche ven internationalen Res 
ligionsfongreß anregte und zum Theil 
au) zujtande brachte, da feierte man 
diefes Creigniß als einen großen Kul⸗ 
turfortſchritt. Etwas außerordentliches 
aber war beſagter Kongreß nicht, we⸗ 
nigſtens nicht für Chicago. Hier iſt 
„ein Kongreß der Religionen“ faſt bee 
ſtändig in Sitzung, oder es werden 
doch beſtändig die denkbar verſchieden⸗ 
ſten Kulte gelehrt und gepredigt, ſogar 
unter ein und demſelben Dach. Es iſt 
das freilich ein ſehr auskömmliches 
Dach, denn es bedeckt den hochragenden 
Freimaurertempel, in deſſen zahlrei— 
chen Stockwerken ſich neben Kaufläden 
und Schreibſtuben viele große und 
kleine Verſammlungsſäle befinden, die 
bon der Hausverwaltung ziemlich uns 
terfchiedälos bereitwilligft allen zah> 
Iungsfähigen Parteien zur Benugung 
überlafjen werden. Da fommen denn 
an jedem Sonntag Heilige der jeltfam= 
jten Art zufammen, und e3 behindert 


zu werden nad) ihrer „zayon“. 
‘in der Siorinthifchen Halle des fo- 
genannten QIempelbaue® halten die 
Bahais ihre Andacht. Die Bahats’ find 
Anhänger des Baha’o’llah, eines Pers 
fera, der fich unter diefem heiligen Na= 
men um bie Mitte des porigen Jahre 
bunberts al& Mejfias aufthat, und als 
deijen Nachfolger und Statthalter jet 
fein Sohn, Abdul Baha die von ihm 
gegründete Sekte geiftig beherrfcht. Die 
Sette zählt nicht eben viele Anhänger, 
it aber meit verbreitet, und zwar be= 
ichräntt die Mitgliederfchaft jich feis 
nesmegs nur aufBerfer. Die Chicagoer 
| Gemeinde jegt jic lediglich aus Anglo= 
amerifanern zufammen. Gie bildet den 
Kern der Bahaisfirche in den Verei- 
nigten Staaten und jteht zur Zeit im 
| Begriff, auf einer idylliſchen Seeufer— 
| partie in dem Vororte Wilmette eine 
recht großartig geplante Tempelfolonie 
anzulegen. 
Die Andachtsübung der Bahaiz fin- 
det in der Korinthifchen Halle am 
Sonntag Vormittag itatt; Nachmit- 
tags tagt dort die Anthropologiiche Ge= 
jelfchaft, ein Verein, der — mie jein 
Name befagt — fic) vorwiegend befaßt 
mit Erhebungen über vie Ausdehnung 
des „auttlichen Thiergarteng“. 
Auch die „Meffianifche Brüderfchaft“ 
fommt jeden Sonntag im Freimaurer 
tempel zufammen, und früher gehörte 
zu ven Miethsparteien auch eine Eleine 
Gemeinde von Treueranbetern, die aber 
eingegangen zu fein feheint. Das gleiche 
Schidjal jcheint der Gemeinde der 
Swami Wbhayananda beporzuitehen, 
die gelegentlich des vorbejagten Relis 
gionskongreſſes hier gegründet wurde 
von einem der exotiſchen Kongreßdele— 
gaten, dem Vive-Abhayananda, wel⸗ 
chen man etwa als Groß- und Ober— 
propheten der Lehre von der Seelen— 
wanderung bezeichnen kann. Die Swa— 
mi Abhayananda, welche an der Spitze 
der Gemeinde ſteht, gibt ſich für auser— 
wöhlt aus, d. h. als zu Denen gehörig, 

welche in ihrer jetzigen Geſtalt die Er— 
innerung behalten haben an ihrer See— 
len Erlebniſſe in der früheren Zeit ih— 
rer Wanderfahrt. 

Vor kurzem ausgezogen aus dem 
Tempel und mit Sack und Pack über— 
geſiedelt nach einem Ranch am ſonni— 
gen Meeresgeſtade von Süd-Kalifor— 
nien iſt die kleine Sekte der Maha— 
naim, gegründet von dem früheren 
Methodiſtengeiſtlichen George Chai— 
ney. Die Mahanaim halten die Gerech— 
tigkeit für die größte Tugend, den 
Fleiſchgenuß aber für ein faſt ebenſo 
großes Laſter. 

In der Orientaliſchen, oder Mor—⸗ 
genländiſchen Halle des Tempels iſt am 
Sonntag Vormittag die „Chriſtadel— 
phian Ekkleſia“ verſammelt, die Kirche 
der Brüder in Chriſto. 

Zu einem eigenen Tempel auf der 
Südſeite hat es neuerdings die Ge— 
von 


organiſirt Dr. Ottoman Zur 


Aduſht Ha'Niſh, der einen gelinden 


Baumſcheidtismus, entſchiedenen Ve— 
getarianismus und dazu die Lehre von 
den zwölf Sinnen predigt. Dr. Ha 
»Niſh' zwölf Sinne ſind: Geſicht, Ge— 
hör, Geruch, Geſchmack, Berühr, Ge— 
fühl, Eingebung, Gedankenübertra— 
gung, Telepathie, ſeeliſches Unterſchei— 
dungsvermögen, zweites Geſicht und 
das Vermögen, ſachlich nicht vorhande— 
nes ſachlich erſcheinen zu laſſen. Die 
Entwickelung der zwölf Sinne erreicht 
man durch angemeſſene Lebensführung 
ſagt Dr. Ha'Niſh; hauptſächlich komme 
es darauf an, richtig zu athmen. Ob 
der würdige Herr ſich auch den ſchätz⸗ 
baren zwölften Sinn bereits erathmet 
hat, weiß man nicht genau. Der Dok⸗ 
tor nennt ſeine Lehre Masdasnan und 
ſagt, ſie ſei urſprünglich von den wei— 
ſen alten Chaldäern ausgeheckt und 
von dieſen an die Perſer weitergegeben 
worden. 

„Kirche des Neuen Gedankens und 
Kollegium der neuen Wiſſenſchaft vom 
Daſein“, lautet der lange Titel einer 
kleinen Gemeinſchaft, die Frau Urſula 
Geſtefeld Sonntags im „Fine Arts“⸗ 
Gebäude an der Michigan Avenue um 
ſich verſammelt, und nicht weit davon 
— im Steinway-Gebäude an der Van 
Buren Straße — kommt gleichzeitig 
die „Theoſophiſche Geſellſchaft“ zu—⸗ 
ſammen, die aus der erleuchteten Ge— 
folgſchaft Frau Annie Beſanis be— 
ſteht. Im ſelben Gebäude hält auch 
eine Quäker-⸗Gemeinde ihre VBerfamm= 
lungen ab. 

Sm Chinefenviertel an der Clark 
Straße fehlt e& natürlich auch an ei- 
nem hinefifhen Tempel mit den obli- 
gaten Gögenbildern nicht; die Bub- 
dhiften unter den menigen, in Chicago 

anſäſſigen Japanern begnügen ich 


mit zwanglofen Zufammentünften, zu 
denen fich in der Regel auch zahlreiche 
Kaukafier einfinden, i 

Amerikaniſche Orientaliſche Kirche 
nennt ſich eine Religions ⸗Gemein⸗ 
ſchaft, die an der Dearborn Straße 
zuſammenkommt, und an deren Spitze 
der Schreibmaterialien⸗Händler Ezra 
Cook ſteht, der nebenbei auch noch als 
ein ſehr eifriger Prohibitioniſt bekannt 
ift. 


Als ein rechtes Xammerthal ftellen 
die Mitglieder der „Kirche des Leben- 
digen Gottes“ fich diefe Erde por und 
demgemäß betragen fie fih. Sie find 
abhold allem Schmud und allem Zier: 
rath und fie erachten eg als eine Sün- 
de, ein anderes Buch zu lefen, als die 
Bibel. Diefer Leute wegen brauchte 
es in Chicago weder Theater zu geben 
nod Schaubuden, denn fie befuchen Jie 
nicht. Den Tanz und das Kartenfpiel 
prabfcheuen fie, aber nicht dag Kül- 
fen. Die Mitglieder der Gemeinde, jo 
oft jie einander begegnen, verabfolgen 
fi gegenjeitig feierlich den Bruderz, 
—— — je nachdem — den Schweſter— 
uß. 

Eine Mormonengemeinde, oder wie 
die Mitglieder ſelbſt ſie nennen, eine 
„Kirche Jeſu Chriſti und der Heiligen 
der Jüngſten Tage“, beſteht auf der 
Weſtſeite, an der Ecke von Paulina 
und Monroe Straße. 

Ziemlich zahlreich ſind in der Stadt 
die „Adventiſten“ vertreten, die ſich 
ohne feſte Satzungen behelfen, aber 
der frohen Zuverſicht leben, daß die 
Wiederkehr Chriſti nahe bevorſtehe, 
und daß alsdann das Tauſendjährige 
Reich des Himmels auf Erden ſeinen 
Anfang nehmen werde. Die Adventi— 
ſten beſtehen außerdem darauf, nicht 
den Sonntag, ſondern den Samſtag 
als Ruhetag zu begehen, und zwar 
gemäß den altteſtamentariſchen Vor: 
ſchriften in Bezug auf den Sabbath. 

* = * 

Wo fih in Chicago der Tempel des 
Sonnengottes befindet, werden ſchwer⸗ 
lich viele Leute zu fagen willen. Er 
iit aber da und leicht zu finden. 

Auf dem Grundftüd 1235 (neue 
Nummer) Weit Monroe Straße, alfo 
ganz in der Nähe von Centre Avenue, 
fteht, ganz nach hinten zu, ein un 
anjehnliches zmweiftüdiges Gebäude, das 
die meijten Baffanten für ein gemöhn- 
liches Wohnhaus halten. Das aber ift 
gefehlt. Diefer Bau ift der Tempel 
Helios’ des Sonnengotte3 aus griedhi- 
Icher Vorzeit. „Der Drden der Magier“ 
hat bier feine Zufammenfünfte, und 
in den Berfammlungsfaal, der faft 
immer offen fteht, gelangt man durd) 
eine weite Doppeithür, die nach außen 
hin verdeckt wird, durch die zum oberen 
Geihoß führende Wortreppe. Die 
Wände dbe3 geräumigen Gelaffes find 
weiß ausgefchlagen, die Dede it 
Ihmwarz, aber e3 glitert daran von 
goldnen Sternen, und inmitten, bon 
einem goldenen Ring gehalten, fieht 
man die Geftalten des Ihierfreifes. 
„snmitten des Raumes fteht ein Altar, 
bededt mit einer fchwarzen Sammet: 
dede, die ebenfalls, geftict, die Wilder 
des Ihierfreijes zeint. An den Wän- 
den finden fich kabbaliſtiſche Zeichen 
aus ben Handbüchern ber Aftrologen. 
Der Orden hat fieden Unterabtheilun- 
gen, benanr! nach den Planeten: das 
Haus Merturs, das Haus der Venus, 
das Haus des Mars ujw. Der Orbens- 
borjteher wird der Magus genannt. Er 
ijt mit einem jehmarzen Sammt-Talar 
beileivet and nimmt fich darin recht 
mirdevoll und fürnehm aus. Das ein- 
zige Stüf Möbel, das nicht recht in 
die Umgebung baßt, ift ein ganz mo- 
dernes Klavier, auf dem die Beglei⸗ 
tung der Hymnen geſpielt wird, welche 
die frommen Brüder ſingen. Eine 
Leher würde beſſer in den Rahmen des 
Bildes paſſen, aber auf dieſes Saiten— 
ſpiel verſteht ſich heute Niemand mehr 
ſo recht, und ſo behilft man ſich ſo gut 
man eben kann. s. 

— — — 
Maria. 


Eine Elegie von Wilbelm Miehdner. 


E3 regnet. 

Schmutiggraue Dämmerung faus 
lenzt in den Straßen und fehüttelt Ieife 
ihren naffen Riefenleib, der das ganze 
Land zudedt. Die fchmeren Tropfen 
plätfchern auf dem Asphalt ihr fchmer- 
fälliges Indianerlied dazu. 

Draußen im Walde, irgendwo unter 
Kiefern find Holzfäller an der Arbeit. 
Mas fie anfaflen ift Elibbrig; von der 
Art von den Stämmen, aus dem Bo= 
den, bon ihren Händen tropft es, und 
was fie halten, paden fie mit den 
Knochen jelbit, wenn e3 ihnen nicht 
entglitſchen ſoll. 

Die Haut reißt ein, and das graue 
Regenwaſſer, getrübt noch vom Humus 
aus den ſchwieligen Furchen der Hand, 
miſcht ſich mit den Rinnſalen blau— 
rothen Blutes. Und das ängftliche, 
peinfiche, lebensmüde, jtumpfe Grii- 
bein diefer Männer über ihrer Frohn= 
arbeit zeugt ein Echo, Echo über Echo in 
den Seelen armer Künftler, die miffen, 
daß der Herbitregen Thränen bedeutet 
auf dem Ader des Leben2. 

Der Regen, der vom Asphalt feiner 
Straße binabwich in den NRinnitein, 
dad Gasliht im Zimmer hinter dem 
grünen Arbeitsfhirm Mittags um 12 
Uhr, die Einfamteit, in der er feit Wo- 
hen in der großen Stadt lebte, bie 
viele Kleinarbeit, die ihn dazu zwang, 
teil fie ven Tag und die halbe Nacht in 
Anfprud nahm, die Entfernung von 
feiner Geliebten, Tiefen den zungen 
Stabtmenfhen das ganze Elend füh- 
Ien, dad ein tagelanger SHerbitregen 
über Land und Stadt aebradit hatte. 
Er fette fich wieber hin über feine Be- 
rechnungen und Baurläne, bie er für 
ein großes Baugelchäft anfertigte. Von 
da aingen fie dann unter dem Namen 
ber Firma in die Welt. Er felbit leg- 
te feinen Werth, auf diefe philiftröfe 
Handwerfsarbeil. Er wartete auf bie 
Zeit feiner Selbfiftänbigfeit, mie das 
regentrübe Land auf den erften helfen 
Sonnenſtrahl. 

Aber wie er ſo ohne Eltern, ohne 
Freunde, ohne die Geliebte ſeine 
jungen Tage hinbringen mußte, 
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übermältigte ihn bismeilen eine Angft 
und ein Lebenddrang, und mie das 
Tagesbämmern draußen die Augen 
feiner Wohnftätte befchattete, wie jich 
mehr noch ald don der belebten Stra 
Be fein Blid nad) innen wendete, wuchs 
fein junges Leib in dem engen Zim= 
mer. Die Wände fpannten fi) wie die 
beflemmte Bruft, und er lief mieber 
auf und ab und fehaute, an der Ede 
angelangt, zur Dede hinauf und mie- 
ber zu Boden, wie die Thiere des Ur- 
mwaldes und der Diehungeln thun, wenn 
man fie Hinter ein Gitter ſperrt, weni— 
ge Meter im Geviert. Der Regen ble- 
cherte jein eintöniges Lied dazu. Das 
Leid aller Menjchen drängte fi) in bie 
Stube. Das Hämmern des armen 
Scuiterd unter ihm und die Thränen 
des berlaffenen Mädchene, das ihm 
morgens den Kaffee brachte, alles, al= 
les, was beffer ſterben ſollte, als dieſe 
Laſt länger dulden, die große, über 
ſie geſponnene Geſelligkeit des leiden— 
den Theiles der Menſchheit hatte eine 
Melodie gefunden und ſeine Farbe in 
dieſen Tagen des ſchlimmere Noth 
noch kündenden Herbſtes. Wochenlang 
hatte die Sonne geſchienen, aber er 
konnte nicht fort zu ihr — das koſtete 
Tage. Nun war der Lohntag nahe und 
er mußte in den Regen hinausfahren. 
Iſt denn auch noch die Luſt in's Trübe 
geworfen? Durck Wälder zu fahren, 
die keine Sonne lichtet, durch Städte 
und Dörfer, an denen man das Leid 
des Regentages ausgebreitet ſieht, 
Straßenzeilen entlang und über Gaſ— 
ſenhecken und Bauerngehöften brü— 
tend, wo alles Leben ſich unter Stroh— 
dächer oder in geſchloſſene Wagen ver— 
kriecht. Nirgends ein helles Menſchen— 
auge. Das war kein Gedanke, der wie 
eine Erklärung ausſah. Das war das 
Elend in der Fremde. Von all dem an— 
deren gar nicht zu reden, das zwiſchen 
ihr und ihm ſtand, immer ſtehen blieb 
wie eine Wolke. Da mitten im Chaos 
ſeiner Gedanken und Empfindungen 
tauchte plötzlich unverſehens ein liebli— 
ches Bild auf. Er ſaß in der Unter— 
grundbahn. Ringsum Nacht, die Lam— 
pen trübe vom Rauch aus dreißig Zi— 
garren, die Luft ſchwül und dünn vom 
Athem eines mit Menſchen vollgeſtopf— 
ten Wagens. Ein unleidlicher Huſten— 
reiz und der Appetit auf eine von ſei— 
nen eigenen Zigarren ſtritten in ihm, 
während er wie zufällig aufblickte in 
zwei fröhliche Geſichter hinein, ſo nah, 
ſo unvermuthet, wie es nur der Tru— 
bel und das Hin und Wieder einer 
Großſtadt hervorzaubern kann, ehe 
man ſich deſſen verſieht. Sie ſprachen 
beide mit einem Manne und er ſah es 
den Mienen der einen und anderen 
an, daß es der Bräutigam war. Und 
jedesmal, wenn die Aeltere geſprochen 
hatte, die Worte erſtarben im Geräuſch 
der Bahn, ehe ſie zu ihm kamen — 
blickte die Jüngere von ihrer Schweſter 
auf den Dritten und wieder zurSchwe— 
ſter mit einem Ausdruck fröhlichen 
Staunens und Bewunderns, die der 
Braut den ganzen Reichthum ihres ei— 
genen Frauenſtolzes entlockten. Das 
Auge der einen ſagte: „Du biſt glück— 
lich, Schweſter,“ und das Auge der 
Braut ſprach: „Ja, ich bin ſtark und 
ſchön!“ Welch eine kleine Welt im 
dunklen Tunnel rauchigen Menſchenge— 
dränges. 

„Welch eine kleine weite Welt,“ wie— 
derholte er ſich jetzt. Maria“. Drau— 
ßen kamen die plätſchernden Regen— 
tropfen in einem anderen Rhythmus, 
und das breite Dunkel des Regentages 
wurde ſchwärzer noch, gleich der Nacht. 
Stgendivo wurde eine Thür-zugefchla- 
gen. E35 mar ein kalter, naher Knall, 
wie wenn der Dedel auf eine große Ki- 
ſte fallt. 

Wor es ein Traum? Kebt lag er im 
Sara, eben hatte man den Dedel über 
ihn geitülpt, derweil im Nebenzimmer 
eine Tiebel die erften Takte eines Wal- 
zers ſpielte. Schlürfende Schritte, erft 
langlam, dann murden fie bon den 
quietfchenden Iuftigen, iwiegenden Stri- 
chen der Geige angetrieben, halb gezo- 
gen und dann ging e3 fein artig, das 
Schlürfen und Quietſchen im dreivier— 
tel Takt und wie ein engliſches Pſal— 
menabſingen im Himmel. Aber der 
Himmel war ganz der Tanzſaal im 
Dorf bei ſeiner Heimathsſtadt und die 
Engel komiſche, luſtige Gliederpuppen. 
Der Kronleuchter im Saal brannte 
trübe, doch bis das Licht durch den 
Spalt der Thür und ein Aſtloch im 
Sargdeckel zu ihm drang, war es ſo 
hell und grell geworden, wie ſtrahlen— 
des Sonnenlicht und Sterneglitzern im 
Himmelsſaal. Und es zündete ein La— 
chen in ſeiner Seele, ein lautes, zün— 
dendes Lachen, davon kein Geräuſch an 
ſein Ohr drang, weil es gierig von 
der Ewigkeit aufgefreſſen wurde. 

Er ſetzte ſich in ſeinen Lehnſtuhl, 
denn ein Sauſen ging durch ſein 
Ohr, und das Hirn ſchien eine ſelbſt— 
thätige Bewegung vorzunehmen, was 
ihm das Gleichgewicht nahm. Es war 
eine angenehme Betäubung, der er ſich 
jetzt mit einer zaghaften Lebens- und 
Neugierde hingab. 

Nun ſaß er plötzlich in der Eiſen— 
bahn, wieder ſah er das fröhliche, ſieg— 
hafte Mädchengeſicht, mit den lachen— 
den, ſtahlgrauen Augen und der kecken 
Naſe, deren Nüſtern ſich deutlich bläh— 
ten. Aber er war allein. Es war mehr 
ein Geſicht, nicht Wirklichkeit, oder bef- 
fer — e3 war von allen Zufälligfeiten 
befreite Wirklichkeit — Erinnerung. 

Ein ganzes bequemes Eifenbahnab- 
theil Hatte er für fi, und die Polfer 
maren angenehm. Er legte den Rüden 
hinein, der ihm vom gefrünmten 
Siten über dem Schreibtifch mehthat. 
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M ä ner, fommt und 
überzeugt Euch jelbft 


Wenn Sie entkräftet, entnerht, ge: 
ſchwächt. — wenn Sie fhwah und 
müde fühlen—mwenn Sie Medizinen 
probirt haben, ohne daß fie Ahrem 
Zuftand aufgeholfen haben — jeien 
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eltriaitüt wird Ihnen belfen. 

Dr. Lorenz’ Glectty-Bobh.gatterle 

ftellt wieder her und baut Auf. G3 

maht Männer gefund, Träftig, ftark, 
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> nur 85.00. Rath und Probe frei. 

Bruchbänder, elaftifhe Gummiftrümpfe, Leibbinden 
8 nen. * billigſten eiſen. 

Lorenz Treu Electric Wort, 

2240 Lincoin Ave Ghicano. 
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| Die Zelegraptenftangen zwifchen der | Sarnevatsanfang in Münden. 


Böfhung an bem eingefchachtelten 
Eifendbahndamm in den MVorftäbten 
tannten an ihm vorüber, bi3 der Au3- 
blid in eine freie Ebene frei murde, 
über der ein heller, filbriggolbenerLicht- 
lajt in allen Regenbogenfarben jchil- 
erte. Mo mar nun die Sonne? Er 
ſchaute fich vergebens um. Hinter fich 
ließ er die dunkle Wand des Regenta- 
ge8, aber gerade vor ihm brannte das 
Licht, das er nicht fehen konnte, Einen 
Augenblid überfiel ihn die Anaft, es 
möchte die Erde in die Sonne. gefallen 
fein. Doch das war nur ein Mugen 
blid. 

Er faß, den Kopf gehoben, die Bruft 
gefpannt, und Tegte leife die rechte 
Hand an bie Stirne, fi} zu vergemif= 
fern, daß er fei, und gleichzeitig die 
Gebärde eine Mannes von Stand 
und Würde nahahmend, der ji an 
feine vielgefchäftige Stirn faßt, menn 
irgend eimas Nebenfächliched draußen 
auf dem Felde ſeine Aufmerkſamkeit 
von den großen Handels- oder militä— 
riſchen Plänen ablenkt, die ihn ganz 
in Anſpruch nehmen. 

Auf der Station, dachte er ſich, 
werde ich mir den Zugführer heranru— 
fen und ihm ein fürſtliches Trinkgeld 
geben, damit er mich weiter allein läßt. 
Nobleſſe oblige, doch hier unterbrach er 
ſich ſelbſt, denn er wollte auf alle Fälle 
den Manieren des Parvenüthums aus 
dem Wege gehen. Aber nein, als ein 
hoher Regierungsbeamter ſchickt es ſich 
ja gar nicht, Trinkgeld zu geben, was 
man doch alles zu bedenken hat. 

Die Landſchaft bewegte ſich auf ihn 
zu, und es war ihm, als ſtoße er ſelbſt 
den Zug vorwärts, indem er einfach die 
Beine wie ein Engländer gegen den 
Polſterſitz ihm gegenüber ſtemmte; er 
hörte nichts vom Rattern der Wagen, 
vom Fauchen der Maſchine. Und er 
machte ſich Vorwürfe, hätteſt du im— 
mer ſo die Regenwelt hinter dich ge— 
drückt mit deinem Blick, wäret ihr 
längſt glücklich. — 

Es war ihm ein ſüßes, heimliches, 
ſtarkes Gefühl, daß er ſie nun über— 
raſchen werde, vielleicht während ſie 
unruhig an dem langen ſchweren ka— 
ſtanienbraunen Haarzopf flechtete oder 
den Sonnenſchirm in die Hand nahm 
zum Spaziergang auf den Stadtwall, 
oder gar Thränen auf die leidenſchaft— 
lichen Zeilen ſeines letzten Briefes 
weinte. 

„Ja, da bin ich“, wollte er dann 
ſagen, ganz einfach, und gar nicht auf 
ihre Thränen achten, oder ſonſt irgend 
etwas, das zufällig ihre Zeit ausfüllte. 
Ganz gleich, ob er ſie von der Szene 
rufen mußte, auf der ſie gerade die 
Brünhilde ſpielte. „Ja, da bin ich, 
gib mir einen Kuß.“ Ganz einfach, 
gib mir einen Kuß, wollte er ſagen, 
das ſollte heißen, jetzt bin ich ſtark und 
froh und habe alle unſere Feinde be— 
ſiegt, und jetzt biſt du mein Weib. 
Was war da auch übrigens dabei, ma— 
chen es nicht die Menſchen alle ſo oder 
die Männer mit den Weibern. Eines 
Tages, wenn ſie die Noth des Lebens 
bezwungen, wenn ſie Geld genug ver— 
dienten, oder wenn ſie berühmt, oder 
wenn oder was auch ſein mag, alle 
ſprechen ſie doch einmal ſo. Aber ſein 
„Wenn“, ja, das war doch ganz etwas 
anderes. 

Kurz und gut, er wollte keine un— 
nützen Worte mehr verlieren. Da war 
ja gar nichts weiter zu reden nach 
alledem, was ſie ſchon mit einander 
und gegen die Welt geftritten haften. 
Das alles jollte nun aufhören. 

Son feiner Erwartung der Geliebten 
mar eine Macht, die fie ihm gegenmwär- 
tig machte, und er Tprach jebt lange 
und eingehend mit ihr über jih und 
über fie, über feine Forderung und 
ihre Forderung, über ihr Beites und 
fein Beftesg, und e2 mollte fich fein 
Punkt finden, über den fie in Mei- 
nungäperfchiedenheiten fommen fonn- 
ten. -Bin ich nicht Staatöbaumeifter, 
bift du nicht die aröhte Künftlerin. 
Und fie faate nur immer ja, und nit: 
aend3, in feiner Ede des Wagens, aus 
feiner Gegend der Landichaft tauchte 
irgend ein Zmeifel auf, irgend ein Nein 
gegen ihren Bund. 

Der Zua fuhr das GSaalethal hinab 
und an all den Gtäbten vorbei, durd) 
bie er einft al3 Student gemandert mar 
und deren Schönheiten er in feiner 
Studienmappe gefammelt hatte. 

„Halt, warte einen Augenblid,” rie- 
fen ihm die SKirchthürme zu. „Du 
mußt und noch einmal Lebemohl fagen, 
mer weiß, ob Du noch einmal hier vor— 
überfommit, da8 eben tft kurz!" 

„sch habe gar feine Zeit,“ antmorte- 
te er, „ih muR fchnell. ſchnell zu Ma— 
ria. Das verſteht Ihr doch, nicht 
wahr?“ 

Er ſah ſich noch einmal mitleidig 
nach ihnen um, denn er wollte gern wiſ— 
ſen, was ſie ihm antworteten. Da wa— 
ren ſie aber ſchon wieder im trüben Re— 
genwetter verſchwunden. Und von den 
Bäumen am Fahrdamm hinter ihm 
triefte es herab in die Gräben undWäſ— 
ſer, die alles Land überſchwemmten. 
„Vorwärts,“ brummie er in ſich hinein. 
Norwärts!“ Was einem doch dieRück— 
ſichtsloſigkeit leicht wird, wenn man 
ein hoher Beamter und viel in An— 
ſpruch genommen iſt und immer ein 
wichtigeres zu thun hat. Und Bettler 
ſtanden im Felde und hielten Die 
Mützen auf. Sie qlichen ſeinem frühe— 
ren Ich auf ein Amar. 

Das Herz mollte ihm zerbrechen au? 
Mitleid, aber er "ah nicht mehr hinter 
fi und lieh die Dörfer und Städte 
und dte Menfchen in den Feldern min- 
fen und rufen, fo viel fie wollten, wenn 
er an ihnen vorbeifauite. „So madt 
mir’3 doch nicht To ſchwer, hr follt 
ja noch einmal alüdlih merden in 
Eurem Leben, So madt e3 mir doch 
nicht fo Tchwer, ih fann Euch doch 
nicht helfen, menn ich den Anſchluß 
nicht verfäumen mill. Sch muß doc, 
feht doch, heute noch bei ihr fein. Das 
Leben ilt kurz, ja, das Leben iſt 
furı. Maria — Maria.” 

Und er meinte bitterlih. Draußen 
plätfcherte der Regen auf dem Asphalt 
feine alte Todesmelodie, und jeine 
Hände nehte ein Strom von Thrä- 
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Aus München wird gefchrieben: Der 
beurige Münchener Karneval fett im 
Galopptempo ein! E3 ift feine Zeit zu 
verlieren. Das Penfum muß in 32 
Tagen, in der halben Zeit gegen font, 
abgemalgt, die Doſen müſſen verſtärkt 
werden. Das „Deutſche Theater“, als 
beliebteſtes Balllokal, iſt vom 8. Ja— 
naur bis 8. Februar faſt täglich beſetzt. 
Für den „Bal pare“ hat man neben 
Mittwoch und Sonnabend noch den 
Montag eingeſchoben. Und während 
der Haſt, mit der man die Lebensgei— 
ſter mit recht viel Sekt anzufeuchten 
beſtrebt iſt, fühlte ſich plötzlich — et— 
was unerwartet Poſſirliches — das 
„moraliſche Gewiſſen“ der Polizei be— 
laſtet Sie ſtellt den Betrieb der Re— 
douten unter neue Paragraphen: 1) 
Die Bereithaltung von ſogenannten 
Weinſalons und Separes in ganz oder 
theilweiſe abgeſchloſſenen Räumlich— 
keiten iſt verboten. — 2) An vorhan— 
denen Abtheilungen dürfen Vorhänge 
auch als Zierrath, Dekoration oder 
Draperie nicht angebracht werden. — 
3) Die lichte Weite des Einganges 
muß ſich mit der Breite des Abtheils 
decken. — 4) Die Abtheile müſſen 
ſtändig hell und beleuchtet ſein. — 5) 
Die Rückwände der Abtheile dürfen 
die Höhe von 1.40 Metern nicht über— 
ſteigen! — Das Leben und Treiben 
der Münchener Karneypalsfeſte hat ſich 
bon jeher dadurch ausgezeichnet, daß 
ſich das ſchwüle, aber doch Jo arazinfe 
und taftfejte Spiel der Janzenden 
und der Zufchauenden, das Flirten 
und Neden auf „offener Bahn“ begab. 
Mer etwas hinter Vorhängen zu vers 
bergen fucht, wird immer eine geheime 
Zufluchtsftätte ausfindig machen füns 
nen — anderswo. Die „Sgntervention” 
der Bolizei hat alfo aleich beim Entree 
des Prinzen Karneval die Ulkſtim— 
mung erhöht! Sie it jebt Unterhals 
tungsftoff! Kein Menih jpürt bie 
Härte des Geſetzes. Nach wie vor 
ſchließt jedes gute Einvernehmen beim 
Pare mit der „Weißwurſcht“, und die 
wird nicht in Separes ſervirt. Zur 
Unterhaltungsluſt beim Faſchingsfeſt 
der Münchener Preſſe und des Büh— 
nenballs hatte man die Mitwirkung 
von Joſefine Glöckner aus Wien ver— 
anlaßt. Sie ſpielte u. a. eine Solo— 
einlage in „Zehn Mädchen und kein 
Mann“. Die Kunſt der Glöckner iſt 
ein wenig alt geworden, den Münch— 
nern aber iſt ſie ein lieber Faſchings— 
gaſt. Sie ſtrömen zu ihren Produk— 
lionen und thun alljährlich ungemein 
viel Geld in den „Glöcknerbeutel“. Das 
erreicht kein Konrad Dreher und ſelbſt 
kein großer Berliner Gaſt. Große 
Künſtlerveranſtaltungen, wie man ſie 
vergangenes Jahr durch den Ball des 
„Neuen Vereins“ kennen gelernt hat, 
ſtehen heuer nicht auf dem Faſchings— 
programm. Die Gaufler- und Bau— 
ernbälfe find aber wieder bon größter 
Zugkraft. 

— — — · — — — 
Die Londoner Radium-Baruk. 


In der engliſchen Metropole iſt eine 
Radium-Bank eröffnet worden. So 
wenigſtens nennt ſich die neue Inſtitu— 
tion; eine eigentliche Bank iſt es nicht, 
ſondern richtiger ein Radium-Ausleih— 
Inſtitut. Bei ſeinem hohen Preiſe war 
das Radium bisher nur einer be— 
ſchränkten Zahl von Aerzten zugäng— 
lich, denn das Milligramm hat einen 
Marktpreis von 880, und da zu einer 
Operation im Durchſchnitt 50 Milli— 
gramm erforderlich ſind, ſo ſtellen ſich 
die Koſten hierfür auf etwa $4000. 
Glücklicherweiſe hat das Radium die 
ſchätzbare Eigenſchaft, eine unerſchöpf— 
liche Wirkungskraft zu beſitzen, wenig— 
ſtens hat man bisher eine Verringe— 
rung der Wirkung noch nicht wahrneh— 
men können. Die gleiche Quantität 
kann alſo immer wieder benutzt wer— 
den, und ſo eignet es ſich denn recht ei— 
gentlich dazu, ausgeliehen zu werden. 
Die Ankündigung der neuen Bank hat 
denn auch, wie aus London berichtet 
wird, in den dortigen ärztlichen und 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen das aller— 
größte Intereſſe hervorgerufen, und 
in den erſten Tagen wurde die Bank 
förmlich belagert. Die Nachfrage 
überſtieg das Angebot bei weitem. Das 
hat aber keinen Einfluß auf den Preis, 
denn die Ausleih-Koſten ſind ein für 
alle Mal feitaejegt worden: $200 pro 
Tag für 100 Milliaramm und 3 Pro- 
zent bes Werthes für jeden folgenden 
Tag; au muß der Entleiher natür- 
ih Sicherheit ftellen. Unter den 
Iransaftionen der Banf mird die 
fchmwierigfte die fein, Radium in geni- 
genden Duaniitäten herbeizufchaffen. 
Die bisherige Hauptquelle ijt bie 
SoahimtHal-Mine in Böhmen, wofür 
jedoch Dejterreich das Monopol hefikt; 
eine neuere Duelle ift das Bett eines 
Yluffes bei Guarda in Portugal, def: 
jen Ausbeutung eine englifche Gefell- 
Ihaft in die Hand genommen hat. 
Auch in Enaland felbit, in Cornwall, 
ijt befanntlih Radium gefunden mor- 
den, jedoch nur in geringen Quantitä= 
ten, wie überhaupt die ZYutageförbe- 
rung von Radium in der ganzen Melt 
bisher nur eine befchränfte it. Es ſoll 
eine der Hauptaufgaben der neuen 
Bank fein, neue Bezugsquellen au3- 
findig zu machen. WUbgefehen von die- 
fen Schmwierigfeiten merden fich bie 
Gefchäfte der Bank höchit einfach ge- 
ftalten. Große eiferne Schränfe, mie 
andere Banfen fie haben, gebraucht die 
Radium-Banf nicht, denn eine Quans 
tität, die einen Werth von zwei Mil: 
lionen Mark darftellt, nimmt nicht 
mehr Raum ein ala ein Halsband, und 
Die Bank wird einjtweilen nicht mehr 
Radium al3 eine Million an Werth 
auf Zager haben. Die Aktien der Bant 
find auf dem offenen Markt nicht er- 
haltlih; die Gründung tft eine foge- 
nannte „Private Limited Company“ 
an deren Spibe Arztliche und miffen- 
Tchaftliche Kapazitäten ftehen, deren 
Beftrebungen in eriter Linie dahin ge— 
hen, da3 Heilmittel größeren SKreifen 
zuqänalich zu machen, al® es bisher 
möglich war. 


Leſer die Abendpoſte«. 
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Biligeckurfim 


der dentihen Kolonie im Ctaat Alabanın, 
uche dem Golf von Miexiko, 


am Dienjtag, den 15. Febrnar 1910. 


Hier ift da3 hefte Getreide-Land, das Beite 
Gemüfe-Sand, das beite Tabaf:Land, Hier kann 
fi) der arme Mann mit wenig Geld und Fleih 
in wenigen Jahren fein forgenfreies Heim ariın 
den, Das Klima ift ehr neinnd, reines, weiche: 
Mailer, nahe Märkte, fühl im Sommer, warı 
im Winter. 550 dentihe Familien da. Leute, die 
fi) an diefer Exkurjion beteiligen wollen, m. 
gen fi jo Bald wie möglid wegen Pla n.i.w. 
melden. Näheres bei 


L.v.d. Leck, 


Ugent, 


im. 5, North Ave, Ele Halited Str., Chicago. 
afb/ frſafon, 2w 


H.Claussenius & Ch 


gegründet 1864 Durch 
H. CLAUSSENIUS. 


Erhſchaſten, hoſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Peu⸗ 
ſionsſachen, Notariats- v. Rechtsburecau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


i3 6 Mr Abends. Gonitag Bid 12 Uhr 
nn " 20nod,milofon® 


Budikalkuy 


— dbder — 


Jervenſchwäche. 


Schmwade, nerböfe Verfonen, 
nungslofiafeit und fhlechten 
pfenden Ausflüffen, Bruits, Aüden» und Kopf 
fhmerzen, Haarausfall, Abnahme do8_ Gehörd 
und Gefitd, Kyiarch, Magendrüden, Stuhlver« 
ftopfung, Mübdigtett, Erröiben, Zittern, Herz 
flopfen, Bruftbellemmung, Mengitiichteit und 
Irübfinn — erfahren aus dem „Sugendfreund‘ 
wie einfach, ſchnell und billig alle uñnatürlichen 
Verluſte und andere Folgen ſugendlicher Verir⸗ 
rungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und — inn wiedererlangt werden können. — 
Ganz neues Heilverfahren. Feder fein eigener 


Arzt. 

Rlejes außerorbertli intereffante und Iedr 
reihe Buh (Deutfhe Muflage 1909), welche⸗ 
bon Jung und alt, Mann zum Frau, gelefen 
werben fortte, farnn gegen Einfendbung bon 25 
Eent3 in Briefmarken berftiegelt Bezogen wer 
den bon ber 


Brivat-Kiinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 

Man erwähne bie Chicago Ubendpoft, 

Aumsdibafon? 


eplagt don off 
räumen, eridhds 


u . 
Keine b t 
[IZahnarbeit. 
Für Leute, die Geld ſparen wollen. 

Beſtes Material, feine Arbeit, niebrigſte Preiſe. 
Goldkronen, 221. 82.00 Gold Bridgewort.. 81. 90 
Goldfuͤllungen. . 50 FH ungen .. .25 

Alveolardridgeiwort 8.00 


Neu⸗Emaillirung 1.50 

tn Volles Bedig 51.00 
Fiſchbein Zühne FA 
Beſtes Gebißß 35.00 
ifirte Snft für ſchmerzioſes Zahnziehen. 


Bühne kam Frei! 


Unterſu 
Ausgezogen 
Ale Arbeit für 10 Jahre garantirt. 


Gereinigt 
9 
Union Bental 60 
= ag 


(Etabiirt 15 Jahre.) 
weitet 


289 Wahash Avenue. Kir 


S-B.,Ede Van Buren Str, und Wabaſh Ude, 
Sprechſtunden: Täglich bis 8 Uhr Abend. — 
Sonniags von 10 bis 4 Uhr. sin, iriondi,t 


Dichtia Für Männer. 


Wenn erste oder Arzneien Eu) nicht Helfen, 
verfucht unfere ficheren, erprobten Heilmittel, 
welche niemals fehlf&lagen, in folgenden gehets 
men Srankheiten: Sormulare Nr, 1 und 2 Li 
tieren jeden noeh % Hartnädigen Fall von g* 
beimen Krankheiten und Urin-Leiden. Preis 
81.00 per Flaſche.—Doltor Tucker's Blut Spe⸗ 
eific kurirt tung in allen Gtadien.— 
Vretö 32.00 p. Slafhe.— Prof. DeBois Baitilled 
Vigorateur heilen Männerſchwäche, ——— 
Nächte, Nervöfität, Saß im Urin, Melancholle 
end nicht zufriedenſtelendes Eheleben. Preis 
1.00 die Schadtel, 3 für $2.50. — Die obigen 
eilmittel nur bei uns au haben. 


Behlke's Deutſche Apotheke, 


441 Süd State Straße, Chicago Ill. 
Gol,eod®3 


| Dr. Weintraub ' 
Wiener Spezial:Arzt ® 


5 für Privat- und Harntrankheiten frri 


i Männer. 

Etoebtirt 1898. Math frei. 
c Spredftunben: Täglil bon 10 % h 
u Bi8 6:30 U Dienftag, Bonnerltog 
und Gamitag 10 Born. t5 3 Ubr 
Mbenbd. Sonntags bon 9 bi8 12 tihr. 


Bimmer 2311 (2, Sloor), 112 ©. Cart Bi 
Strafe, Ee Waihington Strafie, * 
Thicago Opera Houſe Blog.) * 

ki) 


94 
BR = 


zn 85.00 eritflaffige 
a DuplersLinien, 
FR a Ast garantirt 

u. * goldgefüllten 
Nabhmen, herabgeſetzt auf 
Duplex Linſen, bei uns gelauft, verhüten Kopf— 
web und Nervoſität, Augen koſtenfrei unterſucht. 


BERGSON & CO. 


Augen » Spezialiften. 

Zgwei Dfficed: 602 Nortg Ave., Ede Larradee 
Str., über Bant; oder 6235 ©. Halfte Str., 
nahe 63, Str, Chicago Sid Ban! Gebänne. 
Etunden 9 Norm. lid 8 Abends, Conntans 11 
Borm. bt3 12:30 Nachm. sli0,jondido * 


Grane Haare 


erhalten ihre natürliche Karbe micber bei 
maliger Anmendung bon 
Dr Lange’$ harmlofe Hanzifarbe, 
50e Schwarz, Braun, Blond, $2.00. 
Mei allen Apothelern und bei 
MANDEL BROTHERS 


State und Madlſon Str. 85fb ſaſomium 


enn⸗ 


Luftröhrenkatarrh, Athemnoth u. Verſchleimung 
furirt, Linderung ſofort. Natürlicher Schlaf. Wir 
fönnen ben Beweis liefern. Dewährt und loben 
onerlannt feit 14 Jahren. $1.00 Mr lafıe, 
Betrag zurüderftattet, wenn nicht bsfriedinend. 
Semrad, 441 ©. State Etr., Eıte Bet Gourt, 
Chicago, Ill. in der Xpothele. 16n9 Jonini® 


— 


Kranke Füße. 


Etwas Neues! — Huhneraugen, ſtbeulen, 
len, Warzen u. ſ. w. ehandlung. 
——— n eron 3. 
, Epesialift für Yußleiden, _ 98 Mentor 


„ Chicago, Ill. 4P6,difrfon, ist 
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Son uUlbert Beiße, 
—— 


Grieshuber: Natürlich mürd’ 
es mich ärgern, menn ich ein Stadt» 
vater märe und mir eine Gefellichaft, 
die eigentlid, „nir to jeggen“ hat und 
fich blos aus eigener Machtanmahung 
als öffentlies Gemiflen aufipielt, bei 
meinem WUusicheiden eine Zenſur aus— 
ttellte, twie die Lehrer einem bummen 
Shulfungen. 

QDuabbe: Heuer find die Zenfu= 
ren fur die ausscheidenden und mwieder 
aewähit fein wollenden 35 Stadtväier 
aber aud) wirklich ziemlich jigleyt aus» 
oefallen. Nur 17 haben das Prädikat 
„Sui” erhalten. 

Charlie: Die 3 aber, Denen man 
nad) den Seuanig der „Municipal 
2oter®’ Yeague“ nicht „über den Meg 
trauen“ darf, und die 15 Jchlechten, die, 


7 In 


troßdem jie mehr oder weniger gyaue 
Wölfe jind, feinen Schub Bulver 


werth fein iollen, find ihrer Wieder: 
ermählung jicherer, als die braven 17 
Anaben. Für die Wähler, die einen 
Bathhaufe Kohnnie, Hinry Dint, Bren- 
nan oder Goulon in den Stadtrath 
geichit haben, it die allerfchlechtelte 
Note, die der von ihnen Gewählte be- 
fommt, die beite Empfehlung für jeine 
Wiederwahl. 
Grieshuber: Dem 
pleno ilt eine Ehrung zugegangen, Die 
ihn freuen jollte. Die Chicago Turn 
aemeinde Hat ihn zu ihrem Maäten- 
balle eingeladen — natürlich den Bir 
germeilter auch. Die Herren haben 
dadurd; Gelegenheit erhalten, ji in 
Vermummunragen zu zeigen, die ihnen 
wie auf den Leib aeichrieben wären: 
Merriam 3. B. könnte als Wermolf er= 
Icheinen, der die bölen Buben in ber 
Stadtrerwaltung frißt, Alderman 
Snow vom Finanzkomite ala Sädel- 
meiſter des Prinzen Karneval, Fore— 
man mit Anſpielung auf die von ihm 
mit Dunne'ſcher Sofortigkeit in Aus— 
ſicht geſtellte Untergrundbahn als 
Grundſchwein, und viele andere Stadt— 
räthe könnten mit mehr oder weniger 
Recht ſich die Maske des „ollen, biede— 
ren Seemanns“ aufſetzen. 
Lehmann: So janz ſicher muß 
der Alderman Foreman doch wohl nich' 
ſind, det ſich der neuernannte Unter— 
jrundsmaulwurf Arnold mit die be— 
kannte exbürgermeiſterliche Sofortig— 
keit unter die janze Stadt durchbud— 
deln wird! Warum und wieſo jeht 
er denn noch jetzt die Hochbahnen mehr 
zu Leibe, det ſie Durchjangszüje loofen 
laſſen un' Transfers jeben, wie früher? 
Grieshuber: Um zu zeigen, was die 
Chicagoer durch die Zugverhaſpelun— 
gen, Verkehrsſtockungen ete. auf der 
Hochbahnjchleite verliwen, hat er eine 
äußerjt intereifante Berechnung aufge- 
fttellt: An jedem Arbeitstage werden 
425,000 Brotjeminner itder die Hoch» 
bahnſchleife geſchleift. Jeder von ih— 
nen verliert bei dieſer himmelſchreiend 
langſamen Schleiferei 
10 Minuten, das gibt alſo in Summa 
einen Verluſt von 4,250,000 Minuten 
an der Erwerbsthätigkeit in einem 
Tage, oder, in Jahre umgerechnet, faſt 
zehn. — Den Jahresdurchſchnittslohn 
eines Paſſagiers mit nur 500 Dollars 
angenommen, beziffert ſich der Ver—⸗ 
luſt des arbeitenden Chicago's in ei— 
nem Tage alſo auf ca. 5000 Dollars, 
jomit in einem \ahre bon 300 Arbeit3= 


Stabtrath in 


durchſchnittlich 


tagen auf 1,500,000 Dollars. — Fores | 


man's Verficherung nach bat 


diejes | 


Flend jeboch ein Ende, fobald die Uns | 


den Betrieb 
Sa, aber mann wird da3 


tergrundbahn 
Charlie: 
geſchehen? 
Grieshuber: Wahrſcheinlich eher, 
als wir Alle denken. Bekanntlich will 
die Stadtverwaltung die Tunnelbau— 


eröffnet. 


Hand rutſchen! 


ten ſelbſt ausführen. — Na, und daß 


die Herrn in der Stadthalle die Bud— 
delei aus dem ff. verſtehen, dafür haben 
ſie doch ſchon ſeit Jahren die unum— 
ſtößlichſten Beweiſe geliefert! — 
Kulicke: Ich habe in die Päper ge— 
nohtieſt, daß auch Seidwahks for Fuß— 
gänger gelegt werden ſollen. — 
Quabbe: 


Ich halte das 


Uebertreibungen der Uebelſtände ſtellen 
Sie ih au? die Stufe mit den Veuten, 
die ihr eigenes Neſt beſchmutzen, und 
bringen dadurch Chicago in Verruf, 
wie die verſchiedenen Zeitungen es tha— 
ten, als ſie vor einem und einem halben 
Jahre berichteten, daß in unſerer Stadt 
15,000 Schulkinder nicht genügend 
Nahrung erhielten und 5000 direkt 
hungerten. — Dieſe Behauptung war 
ebenſo wenig den Thatſachen entſpre— 
wie es J Schilderung von 
der Unſicherheit auf unſeren Straßen 
iſt. Augenblicklich ſind Tauſende und 

iuſende von Fremden — Leuten, 
itomobile kaufen wollen, alſo 
haben müſſen in unſerer 
dt; haben Sie etwa gehört, daß in 
lezten Woche viele Raubanfälle 
kommen ſind? — 
ehmann: Nee, aber det hat ſeinen 
Irund darin, det die Herren Straßen— 
räuber anſtändije Konkurrenten ſind. 
Sie überlaſſen die Ausraubung von 
Fremden die Hotelbeſitzer; den 
Innjeborenen 
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Die 
aber iriejen fie vor die 
Halsbinde wo fie können! — 

Charlie: Konfequent ift das feines- 
meas gehandelt, denn jie machen doc) 
einer andern Klafle von Raubern Kon 
furrenz, nämlich den Grabjchern und 
unehrlichen Beamten, die fich für die 
Rächiten dazu halten, die Bewohner ber 
Stadt ausrauben zu Dürfen! 

Grieshuber: Was bisher durch bie 
Merriam-Kommiſſion in diefer Be- 
ztehung ans Licht der Sonnen gebracht 
it, mird dur den Schwindel bei der 
Kohlenlieferung für die Bumpjitatio- 
nen tief in den Schatten gejteli! — 
Die Ausjagen de3 GSacpverjtändigen 
MeArdle, der eine zwectmäßige Me— 
thode zur Prüfung der Heizkraft von 
Kohlen ausgearbeitet und dieſe hier zur 
Anwendung bringen ſollte, hören ſich 
an wie die Märchen aus „Tauſend und 
Einer Nacht“; aber leider ſind es keine 
Märchen, ſondern bewieſene Thatſa— 
chen! — Kohlen für 27,000 Dollars, 
die abſolut werthlos waren, hat Me— 
Ardle zurückgewieſen; nichts deſtoweni— 
ger ſind ſie angenommen und bezahlt 
worden. Alle möglichen Schwierigkei— 
ten ſind ihm bei ſeinem Geſchäft ge— 
macht worden; im Intereſſe der Liefe— 
ranten ſind von den MaſchiniſtenTricks 
angewendet worden, um ihn bei ſeinen 
Proben zu täuſchen. Um einen dieſer 
Kerle daran zu verhindern, hat er ihn 
verhauen müſſen; — und dieſer iſt 
dann zur Belohnung als Obermaſchi— 
niſt nach der Lake Ave.-Pumpſtation 
verſetzt worden. — 

Lehmann: Darum un' derowejen 
hat ja wohl ooch der Stadtvater 
Pringles einen Antrag in die letzte 
Stadtrathsſitzung innjebracht, die 
Pump-Stationen janz ab— 
zuſchaffen! — 

Grieshuber: Auguſt, rappelts bei 
Dir? Wer ſolchen Antrag ſtellen wollte, 
müßte total verrückt ſein! Wo wollten 
wir denn Waſſer herbekommen? — 

Lehmann: Wer redt' von 's Waſſer? 
— Der Pringles hat beantragt, den 
Geldverleihern — un' det ſind doch die 
einzigen Pumpſtationen, wo dieſen 
Namen werth ſind — det Handwerk zu 
lejen un' auf dieſe Weiſe die Pump— 
ſtationen abzuſchaffen! — 

Grieshuber: Der Pringles ſcheint es 
zu jeiner Spezialität zu machen, leicht— 
jinnige Leute davor zu jchüten, daß 
ihnen ihre hriftlichen Zinjen aus der 

Das Verbot ver Mets 
ten bei Pferderennen genügt ihm nicht; 
er will auch Jeden, der Drudjachen 
verbreitet, die darüber Aufjchluß ges 
ben, mit 50 biS 200 Dollars gefräntt 
jeben. — 

Charlie: Mit der Belämpfung ber 
Pferde-Wettrennen, und mas damit 
zufammenhängt, fommt er mohl etwas 
„polt fejtum“. — Das Automobile hat 


os 
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‚ das ‘Pferd verdrängt — der Gaul fteht 


dem unerträglichen Gedränge der Men- 
ſchenmaſſen in den Straßen desHaupt-⸗ 


geſchäftstheils abgeholfen werden. 
Lehmann: Dummes Zeug! 
Würden Sie et riskiren, durch 
Tunnels zu jehen? — 
Quabbe: 
weiter dabei! 
Lehmann: Keine Jefahr nich, wo 
jetzt ſchon jeder Chicagoer ſein Teſta— 


4 Koaſt Beef“ uff 'n Freilunch-Counter 
ee — ec. | fteht! 
Da ilt doch feine Gefahr | 


ment macht, meil er feinen Opjenblid | 


nich” dapor ficher, det er nich bei Bel- 
lem QIagesliht von GStraßenräubern 
bodtjeichlagen wird? cd vor meinen 
Theil danke! 

Grieshuber: Ich würde mich auch 
dreimal beiinnen, bevor id) das Wag- 
nik unternähme, durch diefe unterirdi=- 


Ihen „dunteln Labyrinthe“ zu gehen!— | 


Mer das thäte, fehte fein Leben und 
Cigenthbum auf’s Spiel, und gejchähe 
das von Allen, die fich jebt auf den 
Straßen drängen, jo würde die Wege- 


lagerei und der unterirdifche GStras | 
Benraub das einträglicfte Gefhäft in 


Chicago werden, und vielleicht mancher 
heutzutage ehrlihe Mann würde im 
Verfuhung fommen, dag Räuberhanb- 
werf zu ergreifen. — 

Duabbe; Durch joldhe ganz finnloje 


— 


Jießt auf dem Ausſterbe-Etat. 
für eine | 
quie Xdee, denn ficher mürbe baburd ! 


Lehmann: lind das fagft Du? 

Charlie: Warum penn nit? 

Xehmann: Weil et eine Lüje von 
Dich iS, denn Du mweeht jehr jut, det 
det Pferd bei Di nich’ uff 'n Muss» 
jterbe-&tat, fondern ala „Corn oder 


Grieshuber: Charles, das laßt Du 
Dir nom Lehmann gefallen? 3 ift 
do nich’ mahr.... 

Charlie: Natürlich ift e3 wahr; — 
und ich beiracıte das Gerpiren von 
Pferdefleiſch als Freilunch für eine pas 
triotiſche Pflicht und meinen Privat— 
Boykott gegen das Fleiſchmonopol! 
Armour, Swift & Co. ſchlachten keine 
Gäule; — ich habe andere Bezugs— 
quellen für meinen Bedarf, die ich na⸗ 
türlich nicht verrathe! — ever Gaul 
— um’ deren find nicht wenige — den 
meine Freilund-Garde heruntermürgt, 
entzieht aljo dem FFleifchtruft den Ver- 
fauf von joviel Pfund „DVeef“, mie er 
jelbjt miegt! 

Grieghuber: ch erachte diefen Ma- 
genitreif, mie ich neulich des Qangeren 
ausführte, für eine große Albernbeit, 
denn der Hunger ijt nicht nur ber beite 
Koh, jondern au der mächtigite 
Streifbrecher, und ich dente, daß man 








balb von dem ganzen Boykott nichts 
mehr hören wird. — 

Lehmann: Da bift Du aber mit 
beide Beene uff’n Holzimeje. 

Charlie: Stimmt, denn die Anti» 
leifch-VBewegung nimmt täglich grö- 
Bere Dimenfionen an. Sogar bie mwils 
den Thiere betheiligen fih daran. 

Duabbe: Die wilden Thiere? 

Charlie: Ja — allerdings nicht dem 
eigenen Triebe, jondern der Noth ge= 
horchend. In Cincinnati werden 3. 3. 
im ftädtifchen Park die Löwen, Tiger 
und jonftigen Beitien nicht mehr mit 
Fleiich, jondern mit Hundebrot gefüt- 
tert. 

Grieshuber: Nun hör’ aber auf. — 
% am jtd and tired of this thing — 
und bring uns, aber etivas dally, die 
Karten! 

ee 


Zür die Küde. 

Regeln zum Baden (Auf 
Munich.) — Zum auten Gerathen der 
Zorten und Kuchen dient, ihre.Be: 
itandtheile menigitens einige Stunden, 
in falter Jahreszeit Abends porder, in 
ein tparmes Zimmer zu jtellen, um fie 
zu erwärmen, und das Einrühren an 
einem zuafreien warmen Orte borzu= 
nehmen. Blätter: und Butterteiq ma= 
hen hier eine YHusnahme Die Eier 
aber, wovon dag Weiße zu Schaum 
aeihlanen werden joll, bringe man 
richt vor dem Gebrauch in die Wärme, 

zu Iorten und Kuchen nehme man 
Mehl und Puder beiter Qualität. 
ac) dem Erwärmen muß jowohl das 
Mehl al3 auh der Zuder durch ein 
gerührt merden, andernfalls 
wird man feinen feinen Teig erhalten. 

Man wenpe, tenigltens zu feinem 
Badmwerf, nur qute Butter an und ent 
ferne dur) MWafchen und Aneten Die 
jalaigen und mwäfferigen Theile. Wo 
man genöthigt ift, fchlechtere Butter zu 
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nehmen, da reicht das Auswaſchen 
nicht hin, ſie muß nach langſamem 
Schmelzen vom käſigen Bodenſatze, 


welcher dem Gelingen des zu Backen— 
den hinderlich iſt, abgefüllt werden. 
Um ſie ſchäumig zu rühren, ſtelle man 
ſie in der zum Einrühren beſtimmten 
Schale einige Minuten auf kochendes 
Waſſer oder an einen heißen Ofen, da— 
mit ſie erweiche, aber nicht ſchmelze, 
und reibe ſie dann mit der runden 
Seite eines hölzernen Löffels ſo lange, 
bis ſie Blaſen wirft. 

Auch ſorge man für gute Eier— ein 
etwas ſtarkes Ei verdirbt die ganze 
Maſſe. Darum geſchehe das Auf— 
ſchlagen nicht über der zum Einrüh— 
ren beſtimmten Schale, man halte je— 
des Ei über einen Teller, da beim 
Aufſchlagen eines ſchlechten Eies zu 
leicht etwas der Kuchenmaſſe mitge— 
theilt wird. 

Bevor man das zu Backende ein— 
rührt, ſorge man dafür, daß die Form 
oder Pfanne rein ausgerieben, mit 
Schmelzbutter oder wenig geſalzener 
Butter allerwärts gut beſtrichen und 
mit geſtoßenem Zwieback oder getrock— 
netem Weißbrot beſtreut werde, damit 
man nicht genöthigt ſei, das Einge— 
rührte hinzuſtellen, bis die Form fer— 
tig gemacht iſt, wodurch manche Kuchen 
gänzlich mißrathen würden. Blätter— 
teig bedarf keiner ausgeſchmierten 
Platte oder Form, indem er durch 
ſeine eigene Fettigkeit losläßt. 

Zum Einrühren der Kuchenmaſſe 
gehört eine tiefe Schale und ein kleiner 
hölzerner Löffel mit langem Stiel; die 
mit inwendig flacher Scheide ſind am 
geeignetſten. Man ſetze ſich entweder 
mit der Schale hin, oder man lege ein 
naßgemachtes Tuch auf einen Tiſch 
und ſtelle die Schale darauf, wodurch 
das Hin- und Herſchieben verhütet 
wird. Sind dießeitandtheile des Ku- 
chend, mit Ausnahme des Cimeiß- 
Ihaums, mit einander vermifcht, fo 
fann man das fernere Rühren auf 
folgende Weife erleichtern: Man halte 
den Löffel mit der linfen Hand oben 
leiht an, indem man mit der rechten 
Hand mehr nach unten hin den Löffel 
anfalle und die inmwenbige Seite nad 
Ttc) haltend, denfelben nad) einer Rich- 
tung hin pon der Iinfen zur rechten 
Seite, oder nach Gefallen ungetehrt, 
bie Rırnde machen läßt. Das Rühren 
muß ohne Unterbrechung fehr rafch 
und lebhaft gefchehen und darf nicht 
‚langfamer beendet werben, ala ange- 
fangen torben ift. Auf diefe MWeife 
veicht bei den meiften Stuchen 4 Stun- 
de, bet Mandel-, Gand-, Bistuitku- 
chen und bergl. + Stunde hin. Das 
ftungenlange langjame Rühren Hilft 
zu nichts und ift jehr zeitraubend, 

Bei jebem mit der Hand gemachten 
Zeige, jei cö Yutter- oder Brotteig, 
muB Das ſogenannte Kneten gänz— 
lich vermieden werden, da ſolches nur 
dazu dient, den Teig zu verdichten. 
Um ihn loder und ‚mürbe zu ‚machen, 
lege man die Butter und was es jet, 
in die Mitte bes Wehles, menge und 
perarbeiie den Teiq anfangs mit einem 
Meffer, dann mit dem Ballen der rech- 
ten Hand, während folcher öfter umae- 
fehrt und von allen Seiten nad ber 
Mitte hin zufammengelegt werde, wel- 
ches Verarbeiten fo Ianae gejchehe, biz 
Mehl und Butter verbunden find. 
Dann jtelle man den Hefenteig an ei- 
nen warmen, zugfreien Ort zum Auf: 
gehen hin; den Butterteia aber einige 
Stunden an einen falten Ort. 

Einfache Kuchenrezepte. 
D, Topftuchen. — Zu 2Pfund 
gutem Mehl 3 Pfund Butter, doch 
fann man auch zur Hälfte Schweine- 
Ihmalz nehmen, ferner 1—2 Eier, 
marme — nicht beige — Milch, 1 Eh- 
löffel frifche Hefe, 2-3 nicht ganz 
weich aefochte, faltgemordene und ge- 
tiebene Kartoffeln, 1 Iheelöffel Salz 
und nah Gefallen etimas Muskat— 
blüthe. Die Eier werden Fleingefchla- 
gen, Hefe, Kartoffeln, Salz und Mil 
dazugerührt und hiermit das Webrige 
vermengt. Dann wird ber Teig ftarf 
aejlagen, in einer mit Schmalz oder 
Butter beftrichenen tiefen Pfanne zu- 
gedeckt zum langſamen Aufgehen hin- 
gejtellt; menn das nah etwa 14—2 
Stunden erfolgt ift, auf dem Ofen zu- 
gebedt ganz langfam aehaden, Macs 
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Spezialiſten 
Für Schwache kranke Männer. 


gHr behandeln Eud) Toitenfrei, bis Ihr feht 
daß wir Euch heilen künnen, wenn Ihr e& be 
zweifelt, und wir haben dic Erlaubnik, von 
Männern, die von ähnlichen Leiden geheilt wur- 
den, auf fie hinauweiien. 


Miedrigfte Gebühren! Schrellite Heilungen, 
von irgend einem | die nachhaltig 
Spezialiſten. ſind. 


Männer, waret Ihr 
ſeit Monaten und Jah— 
ren in Bebandlung und 
wurdet Ihr enttäuſcht, 
ſo daß Ihr alaubt lein 
DBottor Tei erfahren ac» 
nug Euch zu heilen? 
Ihr wurdet ohne Bmwei- 
fel die ganze Zeit von 
ersten Debandelt, die 
weder Die nöfpigen 
Kenntniſſe noch Erfab— 
rung hatten um Euch 
zu heilen. 

8 Ihr könnt bei uns in 

Behandlung treten ohne 
einen Gent, und ung 
schlen nachdem wir 
Eu) heilten. Wir wol» 
fen cine Gelegenheit 
Euch zu beweiſen, daß 
wir alle kranken, mißs 
traniichen WMiänner heilen Fünnen. 

Beachtet, unfere Behandlung iit gauz auders 
und beiier und foftet En nidts, nusgenommen 
xhr feid zufrieden wird gern bereit au be;ahlen. 

Wir geben End eine geicrichene Garantie 
mit unſerem Korporations-Siegel, Euch, jeden 
Zoular zuruckzuerſtatten, wenn Euer Leiden zu⸗ 
rüdfehrt. Benditet, wir find die einzigen SPpe« 
zialiſten, welche nichts berechneu wenn wir 
fehlſchlagen. 

Dies urn die Krantheiten, von denen wir fo 
viele heilten, viele die bei anderen Speataliiten 
in Zehandinug waren und nidt geheift wurden, 


Blutvergiitnug, Hant » Krankheiten — 
Ansıchlag, Geichwüre, wunder Mund oder Hals, 
eiiweiltene Drüten, ſchleimige Flecken, kuvfer⸗ 
arbige Stellen, rheumatiſche Schmerzen, trockene 
Flechten, Jucken, Brennen, Nervoſität. 

Unſere Behandlung heilt die oblgen Symp— 
tone in 15 bis 30 Tagen, ſo daß Ihr, oder nie⸗ 
mand äanders je wiffen wird, daß Ihr dieſes 
Leiden gehabt habt. 

Heilt, nachdem heiße Quellen verſagten! 


Sie erzeugt friſches, reines Blut. — und 
erneuert das ECnftem und madt einen Nüdfall 
unmöalid. ES ilt Ener Wortbeil, von uns Des 
bandelt zu werden, denn wenn hr einmal ges 
beilt feid, feid Ihr fiir immer aebeilt. 
Hervdiität, Schwäche, verlorene Lebens 

—  Nervojität, Schwäche,  Veangel an 
kraft Energie und Ehrgeiz, fhlehte Träu- 
me, Körperzehrung, ſchlechtes Gedächtnißz, Ber 
Inft der Vitalität, Eridlafiung, Nengitlichfeit, 
Kopfidimerzen, Mitdenichmerzen, Mißbrauch, 
Webertreidung, Riedergeſchlagenheit, Unruhe, 
Aufregung des Nachts, ſind einige der Symp⸗ 
tome, weldye die Winnnestraft zeritdren. 

Eine fichere, fihnelle und nachhaltige Heilung 
diefer Schwäcje finden Männer dur die Thiers 
Srtralt:Wethode, die Mir ihnen geben. Mile 
Cimptome find bald vergangen, Kraft. Energie 
Ausjehen find 





Koniultirt einen eriah- 
treuen Spezialiiten, 
der heilt, wenn Mit 
dere jehlichlagen. 


und Stärke fowobl Bblübendes 
bald wieder bergeitellt. 
Urin-, Nieren- und Blafenranfheiten — 
Hemmung, ſchwere, ſchmerzhafte Paſſage, Aus⸗ 
fu, Driufen, Schmerzen im Nüden, in ber 
Blaje nu fir den Nieren, vergrößerte Dritfen, 
Nervosität, Bremen, Schwellungen, Mrinjäure, 
Bridjtaubing oder übler Geruch. 

Wir heilen dieje Shmptome fofort, ohne Wies 
deriehr, weil wir durch dieſe, Methode den 
Grund befeitigen. Wir gebrauden keine ſtar⸗ 
ion, fhmerabaften, ſchädlichen Einſpritzungen, die 
verlegen. Üniere Methode heilt ſchmerzlos, gibt 
fofortige Linderung und dauernde Heilung. 


Baricvoje Erweiterung — 
ift die — verwickelte, verſchlungene wurm⸗ 
artige Verfafſung der Venen, meiſtens an der 
unteren linken Seite 

Anzeichen: Vein oder Schmerz im NRucken oder 
Keidhe, Nervojität, EShwäde, Verluſt der Bi 
talität, Mangel an Kraft und Ehrgeiz, Hin⸗ 
fälligkeit. 

Wir beilen bartcofe —— in einer 
Behandlung Bei einem Vefuch, obne ſchmerghaſte 
chirurgiſche Operation oder Leiden oder Fern— 
halten vom Geſchäft. 


En Krankheiten — Inten, 


Brennen, 
Schwellen, ſchmerz⸗ 
hatte Paflage und Rhenmatismus. 

Rir gebrauchen feine fiarle, ſchmerghafte. 
ſchadche Einſprihung, trotzdem -tbt unſere Moe⸗— 
thode fofortige Linderung und heilt jur immer. 


ä i — Wir heilen Euch ſo ſchnell 
Hämorrhoiden und leicht, day Hr übers 
rafoht fein werdet. Wir geben Euch das Refuls 
tat und Heilung wie Ihr wünidt, ohne &irurs 
giihe Operation. 

Freie Konſultation und Unterſuchung. Schreibt 
oder ſprecht vor und verlangt unſere Preiſe, 
Beringungen, Zeit der Heilung und volle Aus- 


tunft frei. 

Deutſch geſprochen. 
Schreiht oder ſprecht vor bei der 
bhicago Men-Specialist Go. 
74 Adams Str. 


Zwiſchen State und Dearborn Str. (gegenüber 
der „Fair“) Chicago, Ill. 








dem der Kuchen oben trocken geworden, 
wird er umgewendet und vollends gar 
gebacken. — Möchte man gerade keine 
gekochten Kartoffeln vorräthig haben, 
welche jedoch den Kuchen milder und 
lockerer machen, fo würde auf ftarf 3 
Quart Milch gerechnet werben müſſen. 
Der Teig wird Daburd) verbeljert, 
taf man ihn am vorhergehenden Tage 
anrührt und big zum Aufgehen in ben 
Keller jtelt. 2) SGugelhbopf. —1 
Pfund Mehl, 3 Pfund Zuder, 3 Pb. 
Butter, Eier, 1 Taffe Mil, 1 Gent 
werth Hefe, nach Belieben 1 Tafje Ro- 
finen, die abgeriebene Schale 1 Zi: 
trone. Macht man den Kuchen jchon 
Hbends an, nimmt man etwas meni- 
ger Hefe. Die Kuchenform mird Did 


init Mandeln beftreut. 4) Rodon= 
kuchen (Schneden-, Forms, ober 


Napfkuchen). — 1Pfd. feinſtes Mehl, 
welches der Klümpchen wegen durch 
einen Durchſchlag getrieben wird, — 
Pfund abgeklärte und wieder kalt ge— 
wordene Butter, 1 Eßlöffel durchge— 
ſiebter Zucker, 15 Eier, abgeriebene 
Schale einer Zitrone, ein Stückchen 
feingeſchnittene Succade und 1 Eßlöf— 
fel friſch gewäſſerte, mit Milch zer— 
rührte Hefe und 3 Iheelöffel Salz. 
Nachdem die aenannten Theile gehö- 
rig durchwärmt, aud im Winter die 
Gier in mormemWaffer erwärmt wor? 
ben und die Hefe mit etwas Milch und 
1Theelöffel Zuder aufgelöit, reibe 
man die Butter zu Schaum, rühre all- 
nemah Zuder, Salz und Zitronen- 
fchale Hinzu, fomwie auch abmechfelnd 1 
Eplöffel Wiehl, 1 ganzes Ei und fahre 
tamit fort, bis alles verrührt ift, imo= 
rauf alsdann die Hefe durchgemifcht 
wird. Dann fchlage man den Teig 
mit der runden Geite des Rührlöffels 
fo lange, bis derfelbe überall Blafen 
wirft, Taffe ihn in ber zugerichteten 
Form lanafam etwa 1% Stunde zuge- 
deft an einem zuafreien Orte aufgehen 
und bade den Kuchen bei quier Mittel- 
hige 1 Stunde. Man fann auch nad 
Gefallen den Zuder meglaffen und ge— 
tiebenen Zuder zum Kuchen geben. 





— Der Sonntagsjäger. — „Herr 
Plefffe führt mit peinlichfter Genauig- 
feit eine Schußlifte...."—, So? Er 
hat fich wohl einen Orbner für feine 
RR - Rechnungen zuge- 
eg F 

— Bhlegmatifh. — Gatte (als fei- 
ne Frau, von der Reife tommend, ihm 
um den Hals fliegen mil): „Einen 
Augenblid, Tiebe Amalie! Xch will nur 
— — aus der Rocktaſche neh⸗ 
























ungeſprochene Worte. 
Eflgze vom H:fe Bere Tanner 


Dur ben blühenden, 2* 
Garten ſchritt langſam eine ſchlanke 
Frauengeſtalt. Ab und zu beugte ſie 
ſich über eine vollerblühte Roſe und 
athmete einen Augenblick den ſüßen 
Duft ein, dann pflückte ſie kleine Jas— 
minzweige von den in überreicher Fülle 
daſtehenden Büſchen und ſteckte ſie in 
den Gürtel ihrer einfachen weißen 
Bluſe. 

Der Blick ihrer grauen Augen flog 
dabei ſuchend und erwartend über den 
langen, ſchmalen Kiesweg, dorthin, 
two hinter hoh aufragenden Tannen» 
bäumen meiß die Mauern des Haufe 
durchichimmerten. 

Sie mar nicht Schön und nicht mehr 
ganz jung. Sie hatte eines jener jtil- 
len, von Herzensgüte burchleuchteten 
Gefichter, das Kinder und alte Leute 
liebgewinnen und an benen die Wienge 
achtlos vorbeigeht. 

Schliht war das volle, afchblonde 
Haar über der Stirn zurüdgenommen 
und in einem großen Ainoten im 
Nacden aufgeftedt. Das female Ges 
ficht hatte einen bräunlihen Ton, den 
Heinen blaffen, ausdrudspollen Mund 
umfpielte cin fanftes, etwas letboolle3 
Lächeln. 

hr Schritt wurde immer zögernder, 
je näher fie vem Haufe fam, und als 
fie am Ende des Weges war, marf 
fie einen fcheuen, fchnellen Bli über 
die Terraffe, dann jchritt fie ebenjo 
langſam wieder tiefer in den Garten 
zurüd, und wie um fish den Anfchein 
der Gefchäftigfeit zu geben, blieb fie 
jebt öfters ftehen, um abgejtorbene 
Blüthen und Blätter von den Rojen- 
ftöden zu brechen. 

Herrgott, er mußte doch kommen! 
Er würde fi) doch die einzige Gele- 
genheit, allein und ungeftört von ihr 
Abfchied nehmen zu fünnen, nicht ent= 
gehen laffen — das fonnte, das durfte 
doc nicht fein. So maßlo3 graufam 
würde doch fein Mann jein, und er, 
der Gütige, der Grofdenfende — Sie 
würde es einfach nicht ertragen, jo 
fortgehen zu müflen, dachte jie vers 
zweifelnd. 

Und mwährenbbeffen faß in jeinem 
Arbeitszimmer ein einjfamer Dann. 
Er hatte den ergrauten Kopf in ben 
Händen geborgen, feine Blide jchmeif- 
ten troftlos über die grünen Bäume 
und Büfche praußen, 

Nun würde fie fortgehen, fie, Die 
während acht Jahren die Sonne feines 
einfamen Leben? gemefen, bie mit 
fanften Frauenhänden allmählich alles 
fortgeräumt hatte, wa3 an mwiberlichen 
Kleinlickeiten, an niederziehender All- 
täglichteit fich früher immer und über» 
all in feinen Weg gefchoben. 

Sie hatte feine Kinder erzogen, 
hatte ihnen die Mutter — nicht erjet; 
denn die hatten niemal® wahre Muts 
terliebe und =jorae fennen gelernt, ſie 
mar ihnen eine Mutter gewejen, und 
menn jene Tyrau, deren Tod er faft ala 
eine Erlöfung empfunden, ihm Die 
Kinder geboren, diejfe hatte ihm in 
ihnen vollwerthige Menjchen erzogen. 

Dom Schidjal auf einen bevorzug— 
ten PBlaß in der Welt gejtellt, war er 
mit feinem Herzen doch immer einfam 
geblieben, hatte mit feinen tiefen fünjt- 
lerifchen Neigungen nie auch nur ba3 
leifefte Verftändnig gefunden bei de= 
nen, die ihm die nächjten waren, und 
war ihnen in feinen ganzen Unfichten, 
in feinen zartern Gefühlsregungen, in 
dem, mwa3 feinen eigentlichen Menfchen 
ausmacte, vollitändig fremb geblie- 
ben. 

Mupte er draußen in der Welt ber 
glänzende Hofmann, der Freund des 
SFürften fein, zu Haufe mar er der 
ftilfe, verträumte Gelehrte, der fein= 
finnige, zart und tief empfindende 
Mann, dejien Geele nad) Berjtändbnif 
hungerte und Qualen litt an ber 
Geite einer oberflächlichen, hochmüthis 
gen und troß ihres vornehmen Namens 
im eigentlichen Sinne ungebildeten 
Frau. 

Mas Frauengüte ift, wa3 das Vers 
ftändniß einer quten und Eugen Frau 
dem Manne zu fein vermag, das hatte 
ihn erjt Gertrud Müller gelehrt. 

Und nın würde fie fortgehen aus 
feinem Haufe, aus feinem Leben, fie, 
bie er liebte mit ber tiefen, beivußten, 
ruhigen und ftarfen Liebe des gereif- 
ten Mannes — und er fonnte fie nicht 
halten. 

So oft, fo oft in jchlaflofen Näd- 
ten, in bon qualvoll zweckloſem Grü— 
bein zermürbten Tagezftunden mar 
das jein einziger Gebante gemefen: 
Durfte er fie halten? 

Und umerbittlih hatten fein Ver= 
ftand und fein Gemiffen ein „Nein“ 
geiprochen, jo jtiirmifch auch das Herz 
nach einem „Ja“ verlangte. 

Er durfte jeine Arbeit da draußen 
an der Geite feines Fürften noch nicht 
aufgeben, er burfte feinen ermachfenen 
Kindern feine Stiefmutter geben, die, 
fo Tieb fie ihnen auch ala Erzieherin 
geweſen, ganz anderen Gejellichafts- 
freifen entitammte ala fie. Unb Die 
Hausgejebe feines Haufes beftimmten, 
daß die Frau des jemweild regierenden 
Grafen des Gejchlechtes niemal3 eine 
Bürgerliche fein durfte, feinem 18jäh- 
tigen, unreifen, am meijten feiner ver= 
ftorbenen Mutter gleichenden Gohne 
fonnte er aber die Sorge um bie jeit 
vielen hundert Kahren feiner Familie 
gehörende Standesherrfhaft noch 
lange nicht anvertrauen. 

Er, der Alternde, der Gereifte, er 
mußte auf da3 verzichten, ma8 daB 
Recht jedes fchlichten Privatmannez 
war. 

Er mußte, daß fehon mehrmals 
mährend ihres Weilen? in feinem 
Hauſe Gertruds in Südweſt verhei—⸗ 
rathete, einzige und innig von ihr ge— 
liebte Schweſter um ihr Hinkommen 
gebeten hatte — immer hatte fie ab» 
gelehnt. Jetzt wurde bort drüben mies 
der ein Kind — das dritte — eriwar- 
tet, und immer bringlicher waren bie 
Bitten geivorken, und jet war fein 
Grund mehr, der ihr Bleiben Hätte ges 
niiaend recifertiaen können, 






















deile 
e 


ment 4 


iv 
außg Sie aben — ae zu 
ten ee hesellen. bat id die einatge 





Privat » Krankheiten 
der Männer 


nel unb nadhalti vepeitt 
= abſolut vertraute. er⸗ 
venerſchopfung, — ver⸗ 
lorene Kraft, Ueberanſtrengun⸗ 
gen, Blutveraiftung, onbes 
tungen, 

Lungen 

J Aſthma, Bronchitis und Lun⸗ 
* leihen pofittv durch meine 
—— Methode geheilt. Herz⸗ 
eiden. 


Konsultation und 
Unterjuhung frei. 
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Seine Kinder waren erwachſen, 
ſeine Tochter ſollte in die Geſellſchaft 
eingeführt, bei Hofe vorgeſtellt werden, 
und darum wollte jetzt ſeiner verſtor— 
benen Frau unverheirathete Schweſter, 
Prinzeſſin Amalie, dauernd die Re— 
präſentationspflichten in ſeinem Hauſe 
übernehmen, für die ein Fräulein Mül— 
ler nicht die geeignete Perſönlichkeit 
war. 

Es war nichts mehr, das ſie hätte 
halten können. 

Er ſtand langſam auf von ſeinem 
Schreibtiſch, und dann ſchritt er über 
die Terraſſe in den Garten hinab, um 
ihr Lebewohl zu ſagen. 

Als ſie ſeine hohe, kraftvolle Geſtalt 





übergeneigt, den Kopf mit dem lan— 
gen, ergrauten Vollbart etwas vorge— 
ſtreckt, wie das für ihn ſo charakteri— 
ſtiſch war, ging ein Erbeben durch ihre 
Geſtalt, während ſie unwillkürlich die 
Finger feſt um den dünnen Jasmin— 
zweig krampfte, als ſolle er ihr Halt 
geben. 

Er ſtand vor ihr, und einen Augen— 
blick ruhten ihre Blicke ineinander, um 


abzuirren über das Grün ringsum. 
„Ich wollte Ihnen hier noch einmal 
ungeſtört Lebewohl ſagen, Fräulein 
Müller“, begann er, und ſeine Stim— 
me klang unſicher und bedrückt. Und 
plötzlich faßte er ihre Hände mit 
ſchmerzhaft feſtem Druck: „Und dan— 
ken, danken von ganzem Herzen, wollte 
ich Ihnen. Was Sie meinem Hauſe, 
meinen Kindern, was Sie mir geweſen 
ſind, das kann ich nicht mit dürren 
Worten ſagen — — nur eines weiß 
ich — es wird ſehr einſam ſein ohne 
Sie.“ 

Sie hatte ihm ihre Hände ſanft ent— 
zogen, jetzt ſtand ſie und pflückte mit 
unbewußter Grauſamkeit Blätter und 
Blüthen von dem Strauch vor ihr. 
Sie war plötzlich ganz ruhig gewor— 
den, die bebende Angſt der Erwartung 
war von ihr abgefallen, und nichts 
war geblieben als ein unſagbar wehes 
Gefühl, das ſie mit Mühe nur die 
Thränen zurückhalten ließ. 

„Sie wiſſen, Erlaucht, daß es mir 
ſehr, ſehr ſchwer gefallen iſt, den 
Wunſch meiner Geſchwiſter zu erfül— 
len — Rottburghof iſt mir ja zur lie— 
ben Heimath geworden, aber meine 
Pflicht hier iſt erfüllt, und Komteß 
Ilſe wird Ihnen bei Ihren Arbeiten 
die kleine Hilfe leiſten können, die ich 
bisher ſo gerne that“, ſagte ſie leiſe. 
Er ſchüttelte traurig den Kopf. „Sie 
wiſſen, daß ich das nicht meine. Das, 
was mir Ilſe nicht, was mir niemand 
geben kann — Ihr feines Verſtändniß, 
Ihren klugen Rath. — Ihr — — nun 


grenzenlos vermiſſen.“ 

Und wie erſchrocken über das, was 
er geſagt, ſah er ſie groß an, die ihre 
Augen, in denen ihre ganze Liebe, ihr 
ganzer Jammer ſtand, zu ihm aufge— 
ſchlagen hatte. 

Und wieder, wie ſich gegenſeitig auf 
einem Unrecht ertappend, irrten ihre 
Blicke verwirrt ab. 

Sie jetzt in ſeine Arme ziehen — 
ihr liebes Haupt an ſeine Bruſt betten 
können — — — dachte der Mann in 
qualvollem Schmerz, und ſich gewalt— 
ſam zur Ruhe zwingend, faßte er noch— 
mals ſanft nach ihrer Hand, und ſie 
an ſeine Lippen ziehend, ſagte er leiſe 
und innig: 

„Sie erſt haben mich gelehrt, was 
wahre Frauengüte iſt, Sie haben mich 
verſtanden, wie niemand vordem und 
niemand nach Ihnen es kann, Sie ha— 
ben in mein einſames Leben die Sonne 
gebracht — daß ich nicht ganz verbit— 
tert bin, das danke ich Ihnen. Und 
ich — wir konnten ihnen jo wenig ver⸗ 
gelten.“ — — 

Sie wehrte ab. 

„Ich war acht Jahre lang ſehr 
glücklich in dieſem Hauſe, es hat mir 
die glücklichſte Zeit meines Lebens ge— 
geben — — Sie haben mir nichts zu 
danken, Erlaucht“ jagte fie ganz 


werde ich doch Rottburghof nie, nie 
vergeffen, und auch ich Hoffe, dad — 
daß ich“ — — — 


der Mann, um dann ruhiger fortzu— 
fahren, „Sie wiſſen, daß Sie Sehn— 


daß in den Herzen meiner Kinder Ihr 


guten Mutter, der ſie alles verdanken, 
was ſie ſind.“ 

Während er ſprach, überkam es das 
Mädchen mit unumſtößlicher Ge— 
wißheit, daß ſie die Qual dieſer Un— 
terredung nicht mehr ertragen könne, 
ohne in faſſungsloſes Schluchzen aus— 
zubrechen, und mit einer Stimme, die 
faſt hart klang durch das Bemühen, 
die aufſteigenden Thränen zu bekäm— 
pfen, ſagte ſie: 

„Es wird mir ein großes Glück ſein, 
wenn Ilſe, Heinz und Kurt mir ihre 
Liebe und ihr Gedenken erhalten — 


f n fah, die Schultern leicht vorn= | ; 
— —— den Kiſſen zu erſticken. 


dann gleich darauf, wie ſchuldbewußt, 





J —— 4 Rra 
Männer in 5 Engen kuritl „33: 
( es 
— 
derb Be den, Blutbergi 
NET ——— 
5 rs erzielen, ind e3 ift mein Beltrgben allen dieſen 
ethode befige, die Euch nadhaltig heilt. 


Betzahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
I Helle pofttiv Magen, Lungen, Leben und Nierenleiben, 
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auch wenn chroniſch. 


Krankheiten der 


Frauen 
Beckenkrankheiten. Kreugſchmer · 
den, Abſonderungen und an⸗ 
dere Leiben nachhaltig geheilt. 
After⸗ chroniſche und Nerven⸗ 
Lcanfheiten ber Frauen. 
Blut⸗Vergiftung 
nd alle Hautkrankheiten, wie 
Ginnen, czema, Be 1) 
Brise gamseiben, elamal 
—ã —S 
Es wird deutſch geſprochen. J 








und ich hoffe, ſie werden mir auch öf⸗ 
ters ſchreiben und mich weiter an 
ihrem Leben und ihren Intereſſen 
theilnehmen laſſen. Ich möchte Ihnen, 
Erlaucht, nun auch noch einmal dan— 
fen für das mir geſchenkte Vertrauen“, 
ſie hielt ihm ihre leiſe bebende Hand 
hin, und als er ſie nochmals an ſeine 
Lippen führen wollte, entzog ſie ſie 
ihm haſtig. 
„Ich — ich muß jetzt hinein — ich 
fehe Sie wohl noch morgen! — — — 
Und ohne eine Antwort bon ihm 


: abzumarten, eilte fie fort, dem Haufe 


zu, hinauf in ihr Zimmer und bort 
warf fie fich über ihr Bett und ber» 
fuchte das wilde Schluchzen, da ihren 
Körper fchüttelte wie im Sturm, in 


War das nun das Ende? War das 
der Abfchluß ihrer qroßen, al’ ihre 
Sein und Wefen erfüllenden Xiebe, 
und wiirde nun nicht3 mehr bleiben 
ala die grenzenlofe, ewig unftillbare 
Sehnſucht? 

Herrgott, ſie wußte es ja, hatte es 
immer gewußt, daß er ſie niemals zu 
ſeiner Frau machen konnte — und 
doch, und doch — — 

Sie hatte gehungert nach einem 


Wort der Liebe von ihm, und wenn er 


eben alles — Sie ſelbſt — werde ich 


ſie einmal, ein einziges Mal nur in 
ſeine Arme gezogen, ihren Mund ge— 
küßt hätte, den noch niemals eines 
Mannes Lippen berührt ... ſie ſchau⸗ 
erte zuſammen ... ſie wäre doch dann 
für einen armſeligen, nein, für einen 
unſäglich ſchönen Augenblick ihres Le— 
bens ſchrankenlos glücklich geweſen, 
und die Erinnerung dieſes Glückes 
würde ſie begleitet haben hinüber 
übers Meer, wäre mit ihr gegangen 
bis ans Ende ihrer Tage. Dieſer Au— 
genblick voll blendender Glückesſonne 
hätte ſeinen Schimmer noch über alle 
ferneren grauen Alltagsſtunden er— 
goſſen. 

Sie wußte, daß er in feiner tabel- 
Iofen Ehrenhaftigfeit ihr nicht gemagt 
pon Liebe zu |prechen, da er ihr nicht 
aleichzeitig feine Hand bieten Tonnte, 
wußie, daß fein Schweigen ein eis 
chen war, mie hoch er fie achtete — — 
doch, und doch — — — 

Sie würde nun niemals in ihrem 
Leben die Sehnſucht verlieren nach 
den Worten der Liebe, die er nicht ge— 
ſprochen. 

Und drinnen in ſeinem Arbeitszim— 
mer am Schreibtiſch, den grauen Kopf 
in den Händen geborgen, ſaß wieder 
ein einſamer, alternder Mann und 
dachte daran, wieviel es ihn gekoſtet, 
der einzigen Frau, die er je wahrhaft 
geliebt, nicht von ſeiner Liebe zu reden, 
und über feine Finger rann eine 
Thräne. 


— — ——— — 


— Gute Ausrede. — Beſuch: So, 


Amalie, nun haben wir Kaffee getrun— 


ken, nun werde ich dir etwas vorſin— 
gen. — Hausfrau (angſtvoll): Nein, 
auf keinen Fall! Mein Mann hat aus— 
drücklich gewünſcht, dabei zu ſein, wenn 
du Finaft.—Befuh: Nun, dann wollen 
mir fo lange warten, bis er nad) Haufe 
tommt. Wo ift er denn? — Hausfrau: 
Sn Nizza, aber kommt jchon in drei 
Moden zurüd. 

— Der Gipfel der Geligfeit. — 
Balfifh: „Ach, wenn ich eine Königin 
wäre! Himmnliih müßte es fein, jo 
den ganzen Tag zu regieren und 
Sclagfahne dabei zu een!” 

— 9, diefe Kinder! — Hänsden: 
Onkel, du bist wohl fehr Hug? — On: 


tel: Wiefo? — Hänschen: Ya, Vater 


meinte exit neulich, du feilt zu Allem 


‚ fähia! 


ruhig, „und wenn ich jebt fortgehe, fo 


l 
„Sertrub”, e8 war ivie ein Nusruf 
der Dual, und erfchroden verftummte 


fucht und Gedenten bier zurüdlaffen, | 


Bild unverlöfchbar fteht, wie das einer | 
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Eurspälhe Runden, 


PYrovinz Brandenburg. 
Berlin. Auf offener Straße vor 
den Augen jeiner Frau erfchoffen hat 
fi der 22 Jahre alte Arbeiter Willy 
Krüger, Türkenftr. 18. Er arbeiteie 
nicht aern, trant aber um fo lieber 


| 


| Gericht. 


Hermann Dobrid und der norbeftrafte I die Mitarbeit von Frauen nicht be 


Kellner Ernft Scheel, ftanden vor 
D. aeitand, daß er die Kijte 


' entwendet habe, um fich Lebensmittel 


und ließ feine rau durch Schürzen= | 


nähen den Lebensunterhalt verdienen. 
Die fleibige Frau hatte fih von ih- 
rem Berdienft für die Miethe und 
für den Winter etwas zurüdgelegt. 


zu verfchaffen. Als er die geitohlene 
Kifte mwealchaffte, babe fih ©. zu 
ihm aejellt und tragen helfen. Das 
Gericht hielt die Angeklagten de3 ge= 
meinfchaftlihen Diebjtahls für fchul= 
dig und verurtheilte Dobrid zu jech3 


ı Moden, Scheel zu fünf Monaten Ges 
fängniß. 


Dieſe Erſparniſſe nahm ihr Krüger 


heimlich weg, um fich einen Rebolver | 


zu faufen und den Reit zu verfneipen. 


I 


Kürzlich holte ihn feine rau aus, 


einer Aneipe in der Marftraße her 
aus. Auf dem Heimmege gab es danı 


Altdamm. Die neue Bahnhof: 
ftraße ift nunmehr mit einem Kojten= 
aufmande von etwa $55,000 Marf 
für den öffentlichen Berfehr fertigges 
ſtellt. 

Meſſenthin. Der Arbeiter 
Wilhelm Völz aus Meſſenthin hatte 


ſich wegen ruheſtörenden Lärms, Wi— 


heftigen Streit. Da zog Krüger fe:- | 
nen Revolver aus der Taſche und 
ſchoß ſich eine Kugel in die rechte 
Schläfe. — Die goldene Hochzeit fei-— 
erte der Mühlenmeiſter und Rentier 


Franz Martin mit ſeiner 


Gattin | 


Mathilde, geb. Schent. Herr Martin | 


it Befiger der weit 


befannten | 


Rahmsdorfer Mühle, deren idnllifche | 
Lage jeit vielen Jahren ungezählte | 
Maler und Zeichner angelodt hat. — 


Landsberg. 
hieſigen Lehrerſchaft, 
nand Walter an der Knaben 


Der Neſtor der 
Lehrer Ferdi⸗ 
Bolt: | 


jule 3, feierte feinen 70. Geburtstag | 


in feltener Gejundheit. 
Sabre fann er fein 


dienste feiern. 


Diiernburg. Das 


m näditen | 
fünfzigjähriges | 
Dienftjubiläum im öffentlihen Schul= | Daue Sta tolp | 
| fünf angrenzende Kreiie mit Strom 
Jagdgut 


Krummpfuhl bei Sternberg iſt in den 


Beſitz des Bankdirektors 
Berlin übergegangen. Es 


Fricke aus 
ſoll dort 


eine Aktiengeſellſchaft für Kaninchen- 


zucht gegründet werden, die 


in dem | 


mit aroßen Koften neuerbauten frühe: | 


ren Leppin’fchen Fabritaebaude 6000 
Kaninchen unterbringen mil. 

Schlanow. 
des Eigenthümers Auguſt 
dahier brach Feuer aus. 
ein Stallgebäude vollſtändig 
Scheffler iſt bei der Landfeuerſozietät 
verſichert. 

Wilhelmshof. Hier wurde 
unlängſt ein Attentat auf den Gen— 
darm Wips verübt. Derſelbe wollte 
einen Arbeiter Schmidt verhaften, den 
er bei einem Tanzvergnügen erwiſchte. 
Schmidt richtete blitzſchnell einen Re— 


Auf dem Gehöft Rickers iſt im Beruf verunglückt. 
Scheffler ſtürzte in der Hamburger Straße eine 
Es brannte Treppe herunter und blieb am Fuße 
nieder. derſelben bewußtlos liegen. 


volver gegen den Beamten, der jedoch 


ſofort zugriff, ſo daß der Schuß in 
die Luft ging. Nun rief Schmidt 
ſeinen ebenfalls im Saal anweſenden 
Bruder Franz zu Hülfe. Dieſer feu— 
erte aus nächſter Nähe auf Wips. Der 
Schrotſchuß drang dieſem durch den 
Helmſchirm in den Kopf, ſo daß er 
bewußtlos zuſammenbrach. 


FRrovinz Oſpreußen. 


Königsberg. Den Oberlan— 
desgerichts räthen Thiele und Burdach 
in Königsberg, ſowie dem Landesge— 
richtsrath Leo in Tilſit iſt der Cha— 
rakter als Geheimer Juſtizrath ver— 
liehen. — Das 50jährige Geſchäfts— 
jubiläum beging die hieſige Firma 
Adolf Neumann (Inhaber Ernſt Ro— 
ſenkrantz), Schloßſtraße No. 2. 

Laud. Prediger Finger iſt hier 
zum Pfarrer gewählt worden. Er 
hatte ſeine Stelle bereits angetreten. 

Mohrungen. Bon einem plöß- 
lichen Tode ereilt wurde der Rath- 
mann und Stadtälteſte Rentier Ro— 
bert Dorſch von hier. 

Raſtenburg. In der letzten 
Zeit ſind in unſerem Kreiſe mehrere 
Pferdediebſtähle verübt worden, die 
permutben laflen, daß »2 ih um eine 
organifirte Diebesbande handelt. Dem 
Rittergutöbefiter Kühl in Borken 
murben zimei ber beiten Pferde aeitoh- 
len. Die Spur der Thäter ließ fi 
bi3 Surmoiwen verfolgen. rn Bogs— 
lad ftahlen die Diebe aleichfalla zmei 
Pferde. Endlich waren die Diebe in 
ben Arbeitspferbeitall des Ritterqut- 
befiger® Wiehlen in Rotittlad einge- 
brungen. Hier jtellten fi) ihnen aber 


verfchiedene Hinberniife entgegen, To | 


daß fie nicht3 erbeuteten. 

Wanganiden Kürzlich hrad 
bei der dem Gutäbefiker E. Größner 
in Wangniden Feuer aus. &3 brannte 
bad Wohnhaus bi3 auf die Umfaj- 
fungsmauern nieder. 

Provinz; Wellpreußen. 

Danzig. Die Koften für die neue 
Eifenbahnlinte Danzigq-Kartbaus find 
auf 6,780,000 Mart veranichlagt. 
Die Vorarbeiten zum Bau Diejer 
Strede find bereit3 durch die Gifen- 
babndireftion Danzig in Angriff ge- 
nommen. 

Briefen. Der Maidhinift Pis— 
forafi wurde in der bieligen eleftris 
fhen Centrale beim Mblafien bon 
MWafler aus dem Keffel an Füben und 
Armen ihmer verbrüht. 

Subfau Die SLanbarbeiter 
Hohbann Schluz, Franz Freitag, Yus 
lius Wifchnewstt und Jana Schulz 
aus Subfau maren beichuldigt, ge— 
meinfhaftlih in Gremblin die Arbei- 
ter Mislinstt und Lifjemstt gefährlich 
förperlih mißhandelt zu haben, in= 
folgebefien noch an demjelben Abend 
Mislinski ſtarb und Liſſewski in gro— 
Ber Lebensgefahr jchmebte. Das Ge- 
richt fprah den Mnagellagten frei. 
Nach dem Antrage des Erften Staat3- 
anmwalt3 murben die anberen Ange- 
Hagten wegen gefährlicher Körperber- 
Iegung und Betheiligung am Raufs 
banbel jeber zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

Wartenburg. Vom zweiten 
Stock aus der Luke ſtürzte vom Spei⸗ 
cher des Getreidehändlers Schwarz der 
11 Zahre alte Schüler Paul Dekoc- 
zinaft, der mit mehreren anberen 
naben mit Veiperbrot auf den Spei- 
der gegangen war. Er erlitt Ber- 
Tegungen am Kopf und blieb bemußt- 
108 liegen. 

Hropinz Yonunern. 

Stettin. Unlängſt verſchwand 
von einem Fleiſcherwagen, der meh- 
rere Kiſten mit Fleiſchwaaren zur 
Sahn brachte, auf dem Wege durch 
die Siadt eine Kiſte. Die beiden 


mutbrnaßsichen Diebe, Dalergebilfe 


derjtandes gegen die Gtaatiqemalt 
und vorfählicher Körperperlegung zu 
verantworten. Das Erfte giebt V. 
zu, will aber im Uebriaen bon nichts 
twiffen. Er murde verurtheilt wegen 
Lärmens zu 3 Tagen Haft und mes 
gen Widerstandes aegen die Staatd- 
gemalt zu 2 Wochen Gefängniß, von 


der Anklage wegen Körperverlegung 


p 
- 


aber fretaefprocen. 

Pölitz. Kürzlich murbe der dem 
Fiſchhändler Auguſt Thoms gehörige, 
in der Pölitzer Fahrt liegende Fiſch— 


drewel von Spitzbuben aufgebrochen 


und vollſtändig ausgeräumt. 

Stolp. 
eine Rieſenelektrizitätscentrale zu 
bauen und die Kreisſtadt Stolp und 


zu verſorgen. Die Koſten werden auf 
zwei Millionen Mark veranſchlagt. 

Rroving Schleswig⸗SAoſſtein. 

Schleswig. Landrath von Al⸗ 
ten hier wurde zum Polizeipräſiden— 
ten von Magdeburg ernannt. Zehn 
volle Jahre hat Landrath v. Alten 
hier gewirkt. 

Der 


Altona. Magiſtratsbote 


Bordesholm. Als der Tod— 
tengräber Horſt mit einem Fuder 
Torf vom Dooſenmoor zurückkehrte, 
fiel er vom Wagen und kam unter die 
Räder. Der Schwerverletzte wurde 
in die Klinik nach Kiel gebracht. 

Rendsburg. Unteroffizier Beth 
aus Lübeck, 4. Komp. Inf.-Regts. 
No. 85 hier, ſtürzte in einem Schwin— 


delanfall aus einer Fenſter der zwei- 


cn Etage der Kaſerne herab und zog 
ſich ſchwere Verletzungen zu. 

Wehren. Kürzlich iſt der Hof 
des Herm. Möller in Wehren total 
niedergebrannt. Das Feuer griff mit 
ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß 65 
Ochſen und mehrere Pferde umkamen. 
Vom Mobiliar wurde nur eine Stube 
gerettet. 

ARrovinz 5chleſien. 

Breslau. Ein gewiſſer Inge— 
nieur Hornig, der in der Abweſenheit 
der Wirthin die Schränke ausräumte 
und ſpurtlos verſchwand, iſt verhaftet 
worden. Der Schwindler 
auch unter dem Namen eines Dr. 
Zimmermann. Bei ſeiner Verhaftung 


wurden in ſeinem Beſitz 4221 Mark 


vorgefunden, über deren Erwerb ſich 
der angebliche Hornig nicht ausweiſen 
konnte. Jetzt wird mitgetheilt, daß 
Hornig irrſinnig iſt und aus der Ir— 
renanſtalt in Breslau entwichen war. 


Die 4221 Mark hatte Hornig einem 


Fleiſchergeſellen, der ſich ſelbſtändig 
machen wollte, geſtohlen. 

Friedeberg. Der Ruuiſcher 
Eduard Schramm kam mit einem mit 
Sand beladenen zweiſpännigen Wa— 
gen durch den Hausflur des Vieh— 
händler Hainkeſchen Hauſes gefahren 
und ging an der linken Seite des 
Wagens. Er wurde dabei ſo an die 
Wand gequetſcht, daß ihm vom lin— 
ken Vorderrade das rechte Bein ge— 
brochen und außerdem ſchwere Ver— 
letzungen im Geſicht und an der rech— 
ten Schulter zugefügt wurden. 

Reichenbach. Lehrer Klix von 
der ev. Volksſchule fiel, als er im Be— 
griff ſtand, die Gasleitung in ſeiner 
Wohnung auf ihre Dichtigkeit zu prü— 
fen, ſo unglücklich von einer Leiter, daß 
er einen Schädelbruch, verbunden mit 
ſchwerer Gehirnerſchütterung, davon— 
trug. 

Schlauſe. In den Deutſchen 
Thon- und Steinzeugwerken ſchlug 
der Arbeiter Hank aus Schlauſe, der 
bei der Arbeit plötzlich ſchwindelig ge— 
worden war, ſo heftig mit dem Kopfe 
cuf die Kante riner neben ihm ſtehen— 
den Lore auf, daß er ſchwere Ver— 
letzungen erlitt. 

Wüſtegiersdorf. Paſtor H. 
Noack in Wüſtegiersdorf feierte ſein 
25ñjähriges Ortsjubiläum. 

Zabrze. Auf dem Oſtfelde ber 

Königin Luiſe -Grube verunglückte 

der Zimmerhäuer Johann Warzecha. 
Zrovinz Polen. 

Boten. Die Einweihung des jü- 
diſchen Alten- und Siechenheims, das 
aus der alten S. B. Latzſchen Stif— 
tung hervorgegangen iſt, wurde un— 
längſt vollzogen. Anweſend waren 
Regierungspräſident Krahmer, Poli— 
zeipräſident v. Heyking, Oberbürger— 
meiſter Dr. Wilms, Bürgermeiſter 
Künzer, Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordnete. Die Einweihungs— 
rede hielt der Vorſteher der Stiftung, 
Kaufmann Berthold Hamburger. 

Bromberg. Die hieſige Frei— 
maurerloge „Janus“ beging das Feſt 
ihres 1225jährigen Beſtehens. 

Goluchow. Die Pfarrſtelle in 
Goluchow iſt dem Pfarrer Bembenck 
aus Tursko übertragen worden. Be— 
kanntlich hat ſich der frühere Propſt 
v. Jezewski in Gulochow durch Un—⸗ 
vorſichtigkeit erſchoſſen. 

Rawitſch. Durch die der Stadt 
von der verſtorbenen Frau Ihm zu— 
gefallene Erbſchaft in Höhe von 32,⸗ 
000 Mark iſt die Errichtung eines 
ſtädtiſchen Volksbades in greifbare 
Nähe gerückt. 

Schönlanke. Das Bankweſen 
haben ſich die Frauen bisher nicht er— 
obern können, trotz der mannigfalti— 


Der Kreis beabſichtigt 


Gr | 


pperirte 


—— — ne u mn 


En 


muthet Hätte. Nunmehr ift die erfte | Siraden, war fofort tobt; ein Lehrling größerer Darlehensichmindelet zu 2 Iofer Ehemann feheint der Sortier- 
Frau zum Direltor einer Bank er= | ftarb auf dem Iransport zum Kran— 


mählt morden. 


Stegmann ift der erjte weibliche Bant-  fährlich verlegt in’ Kranfenhaus 4 


direktor Deutſchlands. 
Direktor eines Vorſchußvereins 
Schönlanke erwählt worden. 

Unruhſtadt. Die 17Tjährige 
Anna Kasper, eine arbeitsfcheue Per- 
fon, ftürzte fih in die Obra und er= 
| tranf. Die Furcht vor dem Arbeitz- 
baufe bat die KR. in den Tod ge 
trieben. 

Meheim. Hier brannte das Ars 
menhaus nieder, wobei der Rentenem= 
pfänger Müller, deifen Tochter und 
feine Enfel um’3 Leben famen. 

Provinz Sachien. 

Magdeburg Die GErnen- 
nung des bisherigen Pfarrer3 Mar 
Stolte in Gro& = Lichterfelde zum 
General =» Superintendenten der Pro: 
vinz Sadjen für den den Regie— 
rungs = Bezirt Magdeburg und den 
nordöfilihen Iheil des Regierungs- 
Bezirks Merſeburg umfaſſenden 
Sprengel iſt beſtätigt worden. 
Ahlum. Die Miühlenbeſitzer 

Lehnecke in Ahlum wurde auf der 
Treibjagd durch die Unvorſichtigkeit 
eines Schützen erſchoſſen. 

Breitenbach. Mitten auf 
der Dorfſtraße erſchoß der 16jährige 
Auguſt Albrecht von hier den gleich— 
altrigen Auguſt Nickel mit einem Re— 
volver. Der Schuß ging dem jun— 
gen Manne ſo unglücklich in den 
Kopf, daß nach einer Stunde der 
| Io) eintrat. 

Schteudif. Der ftattliche, 
| bom $Simmermeilter Beder ausge- 
| führte Positneubau fteht nun in fei- 
ı nem Meußeren vollendet da. Die 
| Ueberjiedelung aus dem alten in’3 
— Poſtgebäude erfolgt im kom— 


in 


menden Frühjahr. 
Torgau. Bei den Wahlen der 
dritten Klaſſe der Stadtverordneten 
wurden gewählt: Rentier Bretſchnei— 
der, Töpfermeiſter Wehner und Mit— 
telſchullehrer Werlich. 
Wernigerode. In Gegen— 
wart der fürſtlichen Familie ſowie 
zahlreicher Vertreter der Regierung 
und anderer Behörden fand hier die 
feierliche Einweihung der Chriſtus— 
kirche ſtatt. 
Provinz Hannover. 
Hannopder. Der TFenjterpubßer 
Fritz Uckmann ſtürzte infolge Aus— 
gleitens mit der Leiter ſo unglücklich, 
daß er mit dem Arm an einem Haken 
hängen blieb, wobei er ſchwere Ver— 
letzungen erlitt. — Einen frechen Ein— 
bruchsdiebſtahl haben die ſechzehn 
Jahre alten Arbeiter Walter Künne 
und Guſtav Koch von hier zum Nach— 
theil des Milchhändlers Benecke in 
der Gerhardtſtraße verübt. Der An— 
geklagte Künne hat dann einige Zeit 
ſpäter nochmals bei Benecke einzubre— 
| hen verfucht, dabet ift er aber abge- 
| faßt worden. Die Jugend der Alnge- 
Hagten wurde ftrafmildernd berüd- 
fihtigt und gegen Künne auf drei 
; Monate, gegen Koch auf vier Wochen 
; Gefängniß erfannt. 
Behrenboftel. Hier brannte 
das alte TFintefhe Wohnhaus total 
nieder. Bei dem ſtarken Sturme 
‘griff das Feuer fo fchnell um fich, 
‚daß nur mwenige Mobilien gerettet 
| werden fonnten. 
' Hameln. Unlängft fand vor dem 
. hiefigen Schöffengericht ein interefian- 
| ter Beleidigungsprogeh ftatt. Ange: 
' Haat mar der Umtögerichtärath von 
Bardeleben au Pyrmont. Den Ge: 
genitand der Anklage bildete eine be= 
leidigende Meußerung, die bon Barde- 
leben in feiner Eigenfhaft ala Ridh- 
ter aethan hatte. Das Gericht verur= 
theilte den WUmtsgerichtsrath von 
Bardeleben zu 25 Mart Gelditrafe. 
Stade. Nm benadbarten Siten 
brannten die Wohnhäufer des Schmie- 
demeilter3 Pape und de Schuhma- 
&her3 Belmann total nieder. Das 
euer ariff fo Ichnell um fich, daf die 
Gintwohner nur da3 nadte Xeben ret- 
ten konnten. Wuch bei diefer Tyeuer3- 
brunſt konnte die Entitehungdurfache 
auf einen Fehler am Echornftein zu= 
rüfgeführt werden. 
Frovinz Welttalen. 


Münfer Bof Dr Molf- 
gang Keller in Jena hat den Ruf auf 
den Lehrituhl der enalifchen Philolo- 
gie an der Univerfitat Münfter ange- 
nommen. Gr wird bier Nachfolger 
bon Prof. iriczek. 

Attendorn Der beim Bau 
der Liſterthalſperre verunglückte Ar— 
beiter Mille Neciak iſt ſeinen ſchwe— 
ren inneren Verletzungen erlegen. 

Dortmund. Drei Einbrecher, 
die einen großen Uhrendiebſtahl ver— 
übten und geflüchtet waren, ſind ver— 
haflet worden. Die Einbrecher hei— 
ßen van Dicken, Kowski und Baltha— 
ſar, ſie wohnten bisher in Dortmund 
mit zwei Frauensperſonen zuſam— 
men, die gleichfalls feſtgenommen 
ſind. 

Hagen. Seit längerer Zeit 
ſchon entſprachen unſere Schulräume 
nicht den Bedürfniſſen unſerer Ge— 
meinde. So iſt denn im Einver— 
ſtändniß mit der Regierung vom 
Schulvorſtande der Bau eines acht— 
klaſſigen Schulgebäudes geplant, der 
auch die Anerkennung ſeitens der 
Gemeindevertretung gefunden hat. 
Das Gebäude foll mit allem Komfort 
ber Neuzeit ausgeftattet werden und 
muftergiltig eingerichtete Klaflenzim- 
mer erhalten. 

Wengerna. dv. Ruhr Das 
Rittergut Haus Hofe hierfelbft, ein al 
ter Herrenfiß im Ruhrthale, ging zum 
Preife von 280,000 Mark in den Befit 
des Fabrifanten Karl Bönnhoff zu 
Wetter über. 

Werne. Hier fiel die 2 Jahre alte 
Maria Bogufh, Wernermart 2, in 
eine heißes Wafler enthaltende Wanne 
und mwurbe töbtlich perbrüht. 

Rheinproving. 

Köln. Hier ſtürzte an einem Neu— 

bau an der Platenſtraße das Dach— 


z 


gen Siege, die fie auch auf Gebieten | dedergerüft ein, drei Arbeiter mit in 
dabongetragen haben, auf denen man | die Tiefe reigend. Ein Dachbederges 
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' 


| 


' 
} 
' 


| 


| 


Sie ift zum. Köln = Ehrenfeld gefchafft wurde. 


Barmen. Der Berein Barmer 
MWirthe jtrebt die Gründung einer Ge> 
noflenfchafts = Brennerei und Likör- 
Fabrif an. In einem Gchreiben 
empfiehlt er feinen Mitgliedern den 
Antauf der Hellmann’fhen Brennerei 
und zu diefem Zmede die Gründung 
einer Genoſſenſchaft. 

Bonn. Hier hat fih der Defonom 
Lambert Nolden des meuen Gefell- , 
Tchaftshaufes de3 Bonner VBürgerper- | 
eins, das erjt eingeweiht wurde, er= | 
Ihoflen. Das Motiv ift unbefannt. 

Düffeldorf. Landaerichtäratd | 
Dr. Ophüls, zur Zeit Vorfigender der | 
Kammer für Handelsfachen beim hieft- | 
gen Yandaericht, ilt al3 Hilfsrichter an ! 
des biefige Dberlandesgericht verfekt | 
worden. | 

Dpdenfirhen. Der langjährige 
Direktor der biefigen Iandwirthichaft: ı 
Itchen Winterfchule, Herr Adam Wirt, , 
it nach kurzer Krankheit geitorben. Er! 
mar feit Beitehen der MWinterjchule, ı 
alfo feit etwa 28 Jahren, ihr Direktor. | 

Reuf. Die Eheleute Obithandler ı 
Peter Rommeräfirchen feierten das 
Seit der goldenen Hochzeit. 

Trier In ©t. Wendel gab der | 
Mafchinenfabrifant Vreifer nach einem | 
Wortmwechfel einen Revolverfhu auf 
einen Lehrling ab. Diefer wurde leicht | 
verlebt. Prefier verübte dann Selbit: | 
mord. 

VYrovin Peſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Laut Magiſtratsbeſchluß 
wird die Kafjeler Vreffe meiterleben. | 
Der Magijtrat fann nicht anerkennen, 
daß, wenn ach bie Bedeutung Diejer 
Sinftitution in der Gegenwart fehr her= | 


abgegangen fei, die Nothmenvigfeit, fie | 


pöllig aufzugeben, vorhanden fet; bie 
Meile ermeife jich im Gegentheil no 
immer als ein Yyaftor zur Belebung des 
Verkehrs in unferer Stadt. 
Betzigerode. Unlängſt fand in 


eigenen, 16 Jahre 
wurde der 40 Jahre alten Fabrik— 


Sittlichkeitscommiſſion, 
„Phönix“ 


Jahren Gefängniß und 5 Jahren 


Fräulein Emmeline kenhauſe, während der dritte lebensge- Ehrverluſt verürtheilt. 


SHeſſen; Darmſtadt. 


Griesheim. Der 49 Jahre 
alte Maurer Jacob Funk aus Gries— 
heim hat vor kurzem beim Betteln 
eine Hoſe im Werth von 15 Mark ge— 
ſtohlen. F. hatte ſich bis zu ſeinem 
48. Lebensjahre tadellos geführt und 
iſt ſeit dem Tode ſeiner Frau auf 
Abwege gerathen. Der in dieſem 
Jahre ſchon zweimal Vorbeſtrafte er— 
lielt Z Monate Gefängniß. 

Hirſchhorn. Wegen Sittlich— 
keitsverbrechen, begangen an ſeiner 
alten 
arbeiter Joſef Bracht von hier ver— 
haftet. 

WBayern. 


der Langen'ſchen Verlagsanſtalt T. 
T. Heine Hausſuchung abgehalten. 
tion herausgegebenes Werk: 
Phönix“. D 
erfolgte auf dringendes Erſuchen der 
da 
ſich als ein angeblich 
äußerſt unſittliches Werk darſtelle. 
In dem Prozeß wegen des angebli— 
chen Fleiſchextrakts Puro, wurde der 
Angeklagte Dr. Scholl wegen fortge— 
ſetzten Vergehens und Betruges zu 


Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Aſchaffenburg. Es ſtarb der 
frühere langjährige Stiftungsamt— 


mann Wirkl. Rath Michael Martin 


im 89. Lebensjahre. 


langem Leiden der Apotheker Fritz 
Mayr. 
Nürnberg. Die Feier der Er— 


öffnung des Künſtlerheims findet im 
weſtliche Theil 


Sommer ſtatt. Der 
des Künſtlerhauſes, nämlich 





aller Stille die feierliche Beiſetzung des 


verſtorbenen Generals der Kavallerie 
Excellenz v. Heßberg hier ſtatt. Bei der 


Trauerfeier in der Kirche, in welcher 
der Sarg aufgebahrt war, hielt Pfar— 


rer Dippel aus Zweſten eine zu Herzen | 
Der Kriegerverein | 


gehende Prediat. 
Smelten, deifen Ghrenmitglied ber 
DVerjtorbene war, eriwie3 ihm die [echte 
militärische Ehre. 

Mefingerode, 
rer Seit vermißte Witte Karoline 
Vetter iſt in der Feldmark Deſingerode 
als Leiche aufgefunden worden. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Deſſau. Hier iſt der Rentier 
Karras ermordet worden. Die Un— 
terſuchung hat ergeben, daß die 
ſchweren Verletzungen am Hinterkopfe 
des Mannes mit einem harten Ge— 
genſtand, vermuthlich einem Hammer, 
ausgeführt worden ſind. 

Gera. Die Geraer freiwillige 
Feuerwehr feierte ihr 50jähriges Be— 
ſtehen. Zahlreiche auswärtige Theil— 
nehmer aus Weißenfels, Gotha, 
Altenburg, Greiz u. ſ. w. nahmen 
daran theil. Der Vorſitzende des 
Thüringer Feuerwehrverbandes hielt 
eine Anſprache, ebenſo der Regie— 
rungsvertreter Staatsrath Ruck— 
deſchel der einige 
überreichte. Dem Branddirektor 
Stadtrath Harting wurde die Krone 
zum fürſtlichen Ehrenkreuz verliehen. 

Jena. Nachdem die frühere 
Pfeffer'ſche Realſchule in den Beſitz 
der Stadt übergegangen iſt, fand in 
der Aula derſelben die erſte Sitzung 
13 Stadtraths ſtatt. Demnächſt ſoll 
nun auch, bis zur endgültigen Lö— 
ſung der Schulbaufrage, die Ueber— 
führung der Klaſſen der bisherigen 


Karolinenſchule nach dem Pfeiffer'— 


ſchen Grundſtück erfolgen. 
Weimar. Der Landesverein 
für Geflügelzucht im Großherzog— 
thum Sachſen beſchloß in ſeiner in 
Weimar abgehaltenen Generalver— 
ſammlung, die Landesausſtellung im 
Jahre 1911 in Weida abzuhalten, 
während dieſes Jahr in Apolda und 


Jena Settionsausſtellungen ſtattfin- 


den ſollen. 
Zerbſt. Der Ver 
tiſcher Gewerbe- und Handwerkerver— 


einigungen hielt hier ſeinen diesjäh-⸗ 


Zum Bor: 
des 


tigen Verbandstag ch. 
figenden wurde an Stelle 
Miedermahl 
Harz: Defau KHofuhrmader 
Roflau gewählt. 
Sachlen. 

Dresden. Kürzlich iſt der un— 

verheirathete Wagenrücker 


Bolke— 


gekommen, daß er beim Wagenver— 
ſchieben am Bodenſpeicher zwiſchen 
die Puffer gerieth und an der linken 
Körperſeite ſchwer verletzt wurde. 
Chemnitz. Infolge plötlichen 
Anziehens des Pferdes fiel in Bor— 
na bei Chemnitz die Milchfrau Rickel 
aus Heinersdorf, die zu Hauſe einen 


gelähmten Man und vier kleine Kin- 


der hat, ſo unglücklich vom Wagen, 
daß ſie eine ſchwere Gehirnerſchütte— 
rung erlitt und bald darauf ſtarb. 
Eibenſtock. Mit Ablauf des 
letzten Jahres trat in Eibenſtock 
Pfarrer Gebauer in den Ruheſtand. 


— Mit dem Beginn der Weihnachts-— 


ferien erfolgte in der Bürgerſchule 
die feierliche Verabſchiedung 
Oberlehrers Lang, der 44 Jahre hin— 
durch dort thätig war. 


Schuhmachermeiſter Kunze beging 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. 
Leipzig. Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr: Wunderli in Leipzig iſt zum 
Landrichter beim Landgericht Leipzig 
ernannt worden. 
Sadyda. Der Ehren -» Obermei- 


Die fett länge: | 


Auszeichnungen 


eine | 
| 


ablehnenden Brofeflors | 


Gerſten⸗ 
berger auf dem hieſigen Neuſtädter 
Güterbahnhofe dadurch zu Schaden 


des 


Freiberg. Der hier wohnhafte 


Ausſtellungsgebäude, wurde 
ſchon vor einem Jahre in Betrieb ge— 
nommen, doch iſt der öſtliche Theil, 
das eigentliche Künſtlerheim, noch zu 
vollenden. 

Schweibach. Hier ſtürzte die 
21jährige Bauerstochter Anna Hierl, 
als ſie eine Waſſerbutte trug, im 
Hausgang infolge Ausgleitens ſo 
unglüclich nach rückwärts zu Boden, 

daß ſie einen Schädelbruch er— 
litt, dem ſie bald erlag. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der Schriftſetzer 


und Korrektor in der K. Hofbuchdru-⸗ 
ckerei F. W. Kaufmann, beging ſein 


5Ojähriges Berufsjubiläum. An ſei— 
nem geſchmückten Arbeitsplatz nahm 
ir Nubilar am Morgen die Glüd- 
|tmünfche der Gefchäftsleitung und 
feiner Collegen entgegen. Jm Reftaus 
tant „Sonnenhof“ fand Abends erne 
ı gemüthlihe Unterhaltung ſtatt. — 
ı Zandgerichtsdireftor Theodor v. 
Kohlhund erlitt, al3 er nah Anho- 
| rung eines DVortrages heimkehrte, in 
der Friedrichitraße einen Herzichlag 
und war fofort todt. 
i Bobingen. Hier feierte Der 
Schultheiß Seeburger fein Z5jähriges 
Dienftjubiläum. 
Sriedrihähafen Infolge 
eines Herzichlages verfchied der in 
meiten SKreifen befannte und gead)- 
tete Nofeph Miller, jun., Kal. Hof: 
merfmeilter und Xrciteft von hier. 
Gmünd. &3 ftarb hier Privatier 


Bernhard Kümmel im 89. Lebens= | 


jahr nad) fchwerem Leiden. 
Ludmigöburg. In der Nähe 
der neuen Dragonerfaferne geriethen 
der Brauereifiifer Wilh. Unterfofler 
und der Ladirer Gottlob Schneider 
megen des Wusiveichend miteinander 
: in Streit, in deflen ‘.erlauf fie hand- 
gemein wurden. Unterfofler ariff nad) 
dem Stilettmeffer und brachte Schnei- 
der einen Stich in Die Herzgegend bei, 
der deilen Tod herbeiführte. Unterfof- 
fer, der geitändig ift, wurde dem Ge: 
richt übergeben. Die Entrüftung über 
da3 traurige Vorfommniß ift alfae- 
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fhon 27 
| atheitete, 
Shorndorf. Der Sahre 
alte Gonditor Gottiiet Schempp aus 
Schorndorf wurde meaen verfuchter 
räuberiſcher Erpreſſung und Sachbe— 
ſchädigung zu vier Monaten Gefäng— 
niß und wegen falſcher 
gabe und Benübung fremder Legiti- 
mationspaptere zu 2 Mochen Haft 
beruriheilt. Der Ungeflagte hatte in 
angetrunfenem Zufiande bon einer 
: Broftituirten durch Bedrohung mii 
ı Erftehen Geld zu erpreffen verfudt. 
Baden. 

Ahern In Möisbadh fiel das 
| dreijährige Söhnen de3 Landwir— 
'thes Yulius Klumpp in einen Kübel 
| heißen Wafferd. Das arme Gefhöpf 
‚erlitt jo fchmere Grandivunden, daß 
'e3 am anderen Yaoge Itarb. 
Bretten. Da3 Ehepaar Schlad- 
ı ter wurde verhaftet, weil esihr 31%=- 
ı jähriaes ftränfliche® Kind fo bar- 
barifp mißhandelte, daß es aeitorben 
ift. Das zum Gfelett abgemagerte 
' Kind mog no) 915 Prund. 

Durlad. Der 17Tjährige Medha: 
nifer MWilt Petermann aus Pfarz- 
ı heim brachte fih in felbjtmördertfcher 
Kbfiht einen Schuß in die Herzge- 
gend bei. Der junge Mann, der in’3 
biefige Kranfenhaus verbracht murde, 
diirfte faum mit dem Leben dabon= 
fommen. 

Eimeldingen (Umt Lörrad). 
Der 23 Zahre alte Wirthsfohn Her=- 
mann Merner wurde bom Frühzuge 
überfahren und auf der Gtelle ae= 
tödtet. Es Tiegt Selbitmord por. 

Heidelberg. Der aus Heidel- 


20 
36 


ſter der Fleiſcher-Innung zu Sayda berg gebürtige Rekrut des in Offen— 


(Erzgebirge), Auguſt Arnold, feierte | 


das 50jährige Meiſter-Jubiläum. 
Zwickau. Von der hieſigen 

Strafkammer wurde der Kaufmann 

Otto Richard Meyer aus Oberhohen⸗ 


! 
! 


burg ftehenden 170. nf.-Regts., 
Bautehnifer Xofeph Braun, hat fich, 


| mie e& heißt, aus Furcht vor Strafe 


| 


megen Meberfchreitung feines MWeih- 
nachtsurlaubs erſchoſſen. 


ter, | 
—— Schopfheim. 


händlerin Oßwald Wwe. nieder. Die 


des 
* ‚abgegasien. - Mark gejtiftet. 
63 handelt fih um ein auf Subftrip- | 

‚Der | 


ri 
ad Vorgehen der Polizet | 


der | 


einem Monat Gefängniß und 3000 | 


Bayreuth. Hier verftarb nad | 


das | 
zwar | 


mein, umfomehr, ala Schneider ein | 
ı ruhiger, geachteter Mann mar, der, | 


band Anhal⸗ Sahre auf derfelben Stelle | 


Namensan-⸗ 


| meifter Rudolf Kiehler zu fein. Kürz- 


Tich verduftete er mit Gortiererin 
Magdalena Morgentbaler auf Nim— 
mermiederfehen. Seine rau und fünf 
fleine Kinder haben das Nachjehen. 
Lörrad. Große Iinterfchlagun- 
gen bat fich der in der GSeidenbandfa- 
brif R. Sarafin dahier angeitelit ge= 
wefene Bureaubeamte Karl Graf zu 
ſchulden kommen laſſen. 
Menningen. Bürgermeiſter 
Klett, der vor zwei Jahren ſein 50— 


jähriges Amtsjubiläum feierte, wur— 
de plötzlich vom 


Schlage getroffen 
und gab nach wenigen Augenblicken 
ſeinen Geiſt auf. 

Hier brannte 
kürzlich das Anweſen der Spezerei— 


Hausbewohner konnten ſich nur mit 


— — Mühe retten. 
München. Kürzlich hat die Po- 
lizei in München bei dem berühmten 
Simpliziſſimus -Zeichner und Leiter 


Waibſtadt. Geh. Kommer— 


zienrath Alexander Wacker in Bad 


Schachen (Bodenſee) hat zum Bau 
hieſigen Krankenhauſes 40,000 


Rbeinptalz. 
Alteglofsheim. Dem freire— 
ſignirten Pfarrer und Schloßbenefi— 
zianten Schnirle dahier, früher in 
Laichling, Ehrenbürger dieſer Ge— 
meinde, wurde auch die Ehrenbürger— 

rechtsurkunde von Eggmühl über— 
reicht. 

Erbach. Die Beamten des Für— 
ſten von Leiningen, Mitglied des 
Bayeriſchen Reichsrathes, haben eine 
Gehaltsaufbeſſerung von 30 Prozent 
erhalten. 

Kaiferslautern. Meaen 
Körperverleung mit Todesfolge hatte 
ih au verantworten: Ferdinand Otto 
| Ihielmann, YFabrifarbeiter aus Chem= 
nik. Ihm lag zur Laft, zu Kaifers- 
lautern den GHpfer Hermann Schöns 
dorfer von dort durch einen Meffer- 
| ftih in die Tinte Bruſtſeite vorſätzlich 
körperlich mißhandelt und hierdurch 
den Tod des Verletzten verurſacht zu 
haben. Der Angetklagte iſt geſtändig. 
Die Geſchworenen verneinten die Fra— 

ge nach mildernden Umſtänden, wor— 
auf das Gericht eine Zuchthausſtrafe 
von 4 Jahren gegen den Angeklagten 
verhängte und ihm die Ehrenrechte auf 
5 Jahre aberkannte. 

Niedermoſchel. Der etwa 70— 
jährige Privatier Wilhelm Raußmei— 
ler in Niedermoſchel hat ſich an einem 
Apfelbaum erhängt. Der alte Mann 
war ganz irr- bezw. ſchwachſinnig; er 
hatte in dieſem Zuſtand ſeinen Enkel 
im Schlafe überfallen und wollte ihn 
umbringen. Dann ſuchte er damals 





zu nehmen, wurde aber abgeſchnitten. 
Nun hat er es dennoch ausgeführt. 
Ellaß Loibringen. 


Straßburg. 


re felle, ein verbeiratheter Mann Namens dorf . wegen Wechfelfälfgung und? Herbolzheim. Ein "geimiffen» ! 


| 
| 


| 


! 
| 
| 
I 


I 


| 
| 
| 


| 
| 


ſchon fi das Leben durch Aufhängen | 


Beim Wirth: | 


hausbeſuch geriethen der 21jährige 
Erdarbeiter Wilhelm Dietz und der 
| 


Arbeiter Kloß wegen eines Mädchens 
in Streit, der zur Folge hatte, daß 
der fih befonders übel aufführende 


Dieg feitens des Mirths mit Hilfe 


des Schieferdeders Hermann Spind- 
: Ier, Hier, aus der Wirthfchaft entfernt 
wurde. Dieb bewaffnete fich mit ei» 
nem Stuhle und nahm diefen mit auf 
die Straße, wohin Spindler folgte. 


ı Diefer gerieth fo in vie Hike, daß er | 


ſich mit einer jchweren Eifenftange 
bewaffnete und auf Dieb einichlug. 
Diefer parirte jedoch den Schlag mit 
dem Stuhle ab. Spindler ſchlug hier— 
auf mit der Stange den in der Nähe 
befindlichen Packer zu Boden, weil, 
wie er behauptete, dieſer ihn angreifen 
wollte. Durch die Strafkammer wur— 


Brafe Der Schiffsmatroſe Jo⸗ 
hann Menken wurde durch eine eiſerne 
Taurolle, die ihm auf den Kopf fiel, 
ſchwer verletzt. 

Frete Städte. 


Hamburg. Der erjt fürzlich aub 
dem Zuchthaufe entlaffene Agent Carl 
Bodmann juchte durch eine Zeitungs⸗ 
anzeige einen Reffenden für fein Ju- 
meliergefhäft. Der Reifende H., der 
fih um diefe Stellung bewarb, wurde 
engagirt und mußte eine Kaution von 
200 Mark ftellen, die auf der Bant 
hinterlegt merben follte.e 9. wollte 
ihn begleiten, um fein Geld jtcher zu 
willen. Auf dem Wege zur Bant 
verfhiwand 3. mit dem Gelde und ijt 
feitdem verfchwunden. — Gein 25» 
jähriges Beamtenjubiläum feierte der 
Steuerbeamte H. U. R. Klindworth. 
Bom Senat wurde dem Yubilar mit 
Worten der Anerkennung für feine 
langjährige treue Wirkſamkeit ein 
Portugalöfer überreicht. — Der Se— 
nat hat zu Mitgliedern der Commifs 
fton für die Reichs und auswärtigen 
Angelegenheiten die Genatoren Dr. 
Burdard und Dr. Stahmer, zu Mits 
gliedern der Commiffion für die Eis 
fenbahnangelegenheiten die Senatoren 
Damwald, Holthufen und Dr. Diestel 
für das Yahr 1910 gemählt. — Der 


Schweiz. 

Bern. Dem Oberftdivifionär Heb> 
bel wurde bie nachgefuchte Entlaffung 
als Maffenchef der Artillerie unter 
Verdankung der geleiſteten Dienfte er» 
theilt. 

Baſel. Der Regierungsrath hat 
Pfarrer Ernſt Stähelin in ſeinem 
Amte als Geiſtlicher der evangeliſch— 
reformirten Landeskirche auf eine neue 
ſechsjährige Amtsdauer, vom 1. Ja—⸗ 
nuar 1910 an, als gewählt erklärt. 

Bellinzona. Es geht das Ge— 
rücht, der Bundesrath beabſichtige die 
Befeſtigung von Bellinzona und des 
ſüdlichen Theils des Kantons Teſſin. 
Große Kaſematten auf dem Joriopaß 
und im Val Traverſagna ſollen ſchon 
zur Ausführung übergeben ſein. 

Grenchen. Kürzlich fand hier 
der 8. ſolothurniſche Katholikentag 
ſtatt, der von über 1200 Mann beſucht 


Freiburg. Die Leichenfeier für 
Oberſt-Armeekorpskommandant v. 
Techtermann ging in Freiburg unter 
gewaltiger Theilnahme der Bevölke— 
rung vor ſich. 

Straubenzell. In der evan—⸗ 
geliſchen Kirche zu Straubenzell wurde 
der neue Pfarrer Dieterle in feierlicher 
Weiſe durch Dekan Teſter in's Amt 
eingeſetzt. 

Lugano. Die Bevölkerung von 
Lugano bereitete dem 80jährigen grei— 
ſen Patrioten Natale Imperatori eine 
großartige Leichenfeier. Imperatori 
war einer der garibaldianiſchen „Tau⸗ 
ſend von Marſala“, war im Jahre 
1870 wegen Komplotts gegen Napo— 
leon III. verurtheilt worden und lebte 
ſeit ſeiner Begnadigung 1870 als feu— 
riger Patriot im Teſſin. An der 
1890er Revolution hatte er Antheil ge— 
nommen und ſtand 1892 unter den An⸗ 
geklagten vor den Züricher Aſſiſen. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Der in Favoriten wohn 
hafte Fleiſchhauermeiſter Karl Gräft— 
ner jagte ſich aus einem Revolver eine 
Kugel in die linke Schläfe und verletzte 


gen 


ı fih Teben3aefährlih. Gräftner betreibt 


ein Fleifchhauergefchäft und mar ver» 
heirathet. Seine Leidenfchaft für den 
QJurf hat ihn an den Rand des Grabe3 
gebracht. — Nach zwei Fruchtlofen Ver» 
fuchen, fich auf andere Weife zu töbten, 


' hat fich der 19jährige Privatgymnas 


de Dieb megen gefährlicher Körper- 


verlegung, Hausfriedensbruds und 
Sahbefhädiaung zu einem Monat, 
Spindler unter Berüdfihtigung feiner 
großen Gereiztheit wegen gefährlicher 
Körperberleung zu bier Monaten 


Gefängnig und megen Angriff3 mit: 


: gefährlihem Werkzeug zu zwei Wo— 
chen Haft verurtheilt. 

Mülhauſen. 

in den Kanal geworfen wurde der 


Erſchlagen und 


ſialſchüler Joſef Schimkos erſchoſſen. 
Schimkos wohnte bei ſeiner Mutter 
Suſanne Schimkos, Leipzigerſtraße 
48. Er hatte einen Privatlehrkurs ab— 
ſolvirt und ſuchte um die Zulaſſung 
zur Matura nach, erhielt aber nicht die 
Erlaubniß. Das nahm ſich Schimkos 
ſo zu Herzen, daß er zu ſterben be— 
ſchloß. — Die 46jährige Uhrmachers— 
gattin Wilhelmine Pottora, Getreide— 


markt 15 wohnhaft, wurde mit ſchwe—⸗ 


30jährige Friſeur Delunſen aus Lut- 


terbach. 


ihn niederſchlugen. Den rohen Kerlen 
iſt man auf der Spur. 

Heiligkreuz. Beim Milchwär— 
men verbrannte die 7jährige Schüle— 
rin Hammer, indem ſie der Spiritus— 
flamme zu nahe kam. Bevor dem ar— 
men Kinde Hülfe werden konnte, hatte 
es ſchon tödtliche Brandwunden erlit— 
ten, denen es erliegen mußte. 
Gruppe Münchener Finanzleute, be— 
| mühen fich darum. 
| Mecklenburg. 
| Gijtrom. hr aoldened Ehejubts 
feierten der Vöttchermeiſter 
Friedrich Jenning und Frau in Gü- 
itrom. 

Kleinen Xn der Nähe der 
„Schwedenſchanze“ ſtießen Forſtarbei— 
; ter in einer Bruchwieſe auf einen Ge— 
genſtand, der ihr Intereſſe erregte. 
Die Ausgrabung fſörderte einen vor— 
züglich erhaltenen „Einbaum“ zutage. 

Mit dieſem Namen bezeichnet man 

ein Boot aus einem ausgehöhlien 

Baumſtamm, das in vorgeſchichtlicher 
Zeit von den Bewohnern der Pfahl— 
bauten und ſpäter auch noch im Mit— 

telalter benußt wurde. Der unweit 

der „Schwedenſchanze“ gefundene Eins 
baum weiſt eine Länge von 13 Metern 
und eine Breite von einem Meter auf 

Koſſow. Ihre goldene Hochzeit 
begingen der Füllenfütterer Schoma— 
ker und Frau zu Koſſow. Der Groß— 
herzog ließ dem Jubelpaar mit einem 

Glückwunſchſchreiben ein Gnadenge— 

ſchenk übermitteln. 

Parchim. Aus einem DVermäct- 
niß des verjtorbenen Dr. Schmidt in 
ı Sena, der früher in Parchim gelebt 
| hat, ftehen ber Stadt 5000 Mark für 
die Errichtung einer öffentlichen Lefe- 
halle zur Verfüaung. 
Ofdenburg. 


Oldenburg. 


läum 


Er hatte in einer Wirth | 
ihaft einen MWortmwechfel mit einigen j 
Burfchen, die ihm dann nacheilten und | 


| 
| 
| 


| 
| 


Der Gymnafiais 


Thülergrig Harms brach beimSdilitt- 


fhublaufen auf der 
Ei: und ertrank. 


Hunte dur ba3 | 


ren Vergiftungserſcheinungen aufge— 
funden. — Der zweijährige Fleiſch— 
hauersſohn Johann Bauminger iſt aus 
einem Fenſter der im Mezzanin des 
Hauſes Meſſenhauergaſſe 3 gelegenen 
elterlichen Wohnung in den Hofraum 
geſtürzt und hat ſich ſchwer verletzt. — 
Budapeſt. Ein Mitglied der in 
der ungariſchen und ausländiſchen Ge— 
ſchäftswelt bekannten Firma Hatvany— 
Deutſch, Baron Karl Hatvanh, iſt aus 
der Firma ausgetreten. Aber noch 
eine andere Wendung in dem Leben des 
Barons iſt eingetreten. Der Baron, 
ſeine Frau, geborene Rinka Cſanyi, ſo— 
wie deren zwei Kinder ſind zum katho— 
liſchen Glauben übergetreten. 
Innsbruck. Die im Jahre 1906 
wegen Gattenmordes in Innsbruck zu 
10 Jahren Kerkers verurtheilte Lan— 
desräthin Rutthofer iſt in der Straf— 
anſtalt St. Martin bei Schmnz an eis 
ner Lungenentzündung geſtorben. 
Pfaffſtädten. Der Ingenieur 
Attilih Rella aus Wien, Gußhaus— 
Straße, von der befannten Betonbaus 
unternehmung NRella, ftürzte in der 
biefigen Station vom fahrenden Zuge 
cb, wurde überfahren und getübtet. 
Prag. In einem Hotel in der 
Neuftadt erfhoß der 18jährige Han 


| defsfehüiler Stanislaus Urban feine 


L7jährige Geliebte Ruziecka und töd- 
tete ſich hierauf ſelbſt. In einem auf 
dem Tiſche liegenden, von Beiden ge— 
meinſam angefertigten Abſchiedsbriefe 
an die Oeffentlichkeit wird unglückliche 
Liebe als Motiv des Doppelſelbſtmor—⸗ 
des angegeben. 

Trieſt. Der Matroſe der Kriegs— 
marine Roman Romeus hat ſich aus 
unbekannter Urſache durch einen Re— 
volverſchuz entleibt. 

Fuzxemburg. 

Düdelingen Kürzlich legte 
fih der 20 Jahre alte Iedige Arbeiter 
Sohann Blau an feiner Arbeitäftele im 
Babhngeleife auf dem Schladentipp zum 
Ausruben nieder und fchlief bafelbft 
ein. Gine Minettramme, melde dort 
paffirte, überfuhr und verftümmelte 
ihn ſchwer. 





Die Made 


Bouboir- Kleidung. 
Eine jede gut außgejtattete Garde- 
cobe follte mwenigftens eine oder zmei 
bübfche Negligees enthalten, die bei 
plögliden Srankheitsfällen fehr zu 
ftatten fommen. Cine Kranke, die 
‘omweit genejen ift, daß fie in ihrem 


Stmmer Bejuhe empfangen Tann, 
fühlt fi bei der Entbehrung eine 
paflenden Negligees nicht3 mentger als 
gemüthlih. In foldem Falle wird 
dann gemwöhnlih die Schmweiter oder 
Zante jchnell zum erjten, beiten Las 
den geichidt, um in aller Eile ein His 
mono oder Morgenjädchen zu Faufen, 
und mit dem Refultat, daß fie Hödht 
mahrjcheinlicy ein3 nah Haufe brins 
gen, das vielleicht ihrem eigenen Ge- 
Ihmad entipricht, aber die Srante 
durdaus nicht Kleidet und ihr deß— 
halb auch nicht gefällt. Eine folde 
Iradht fann nur dazu beitragen, die 
empfindlichen Nerven einer Kranfen 
zu reizen, während eine zierliche Bous 
boir-Kleidung, in zarter Farbe und 
mit meichen Spiten gefhmüdt, zu 
dem allgemeinen Wohlbefinden ber 
Kranten viel beizutragen bermag. 
Zu foldhem, für fpezielle Gelegen- 
beiten beftimmten Negligees eignet fich 
nicht3 beffer al3 cremefarbiger Als 
batro3 oder Gafhmere, der über einem 
mattblauen oder rofa Futter gearbeis 
tet und mit feinen GSpiten» ober 
Tüllfelbeln geihmiict if. Wenn an- 


> 


* 


1I. 


ftatt Weiß Yarben gewählt werben, 
jo dürfen nur die zartejten Schatti- 
rungen berüdjichtigt werden, da grelle 
Karben dem bleichen Teint der Frans 
ten nicht leibjam find. in joldhes 
Gewand follte nach jchlichteftem Mus 
fter gemacht werden, — mit Vorliebe 
im Hängerftil und ohne Gürtel. Die 
Aermel müffen meit fein und bequeme 
Armlöcher haben, fünnen aber, wenn 
gewünſcht, am Handgelent in ein 
Bündchen gefaßt werden. Cafhmere, 
Moll-Albatros, franzöfifher Flanell 
oder Challi3 find hierzu bie geeignet- 
ften Stoffe, obaleih aud China 
Seide, Erepe-de-Chine oder fogar 
Meflaline für elegantere Negligees 
bermendet werden. 

Ehe die Kranke no) aufftehen und 
bon einem Morgentod in voller Länge 
Gebrauch machen kann, ſind kleine 


Zu den Ge⸗ 
ſchenken, die man einer Kranken ma⸗ 
chen kann, zählen ſchmucke Häubchen 
aus Spitzen, Tüll oder Chiffon und 
Band, die die Abweſenheit der üb- 
lichen modernen Friſur bei einer 
Kranken oder Geneſenden verheimli⸗ 
chen. Es iſt einer Kranken zu ermü⸗ 
dend, ſich das Haar nach moderner 
Art friſtren zu laſſen, und es wür⸗ 
den auch die dazu gebrauchten Ein⸗ 
lagen und Formen unpraltifch fein. 
Ein fhmudes Häubchen würde baber, 
an Stelle der fonft getragenen PBuffe, 
_ und Einlagen, effeftvoll wir⸗ 
en. 


Violet und Grau. 


Das Bild No. 1 zeigt ein ſchmuckes 
Straßentleid auß grauem Sibeline, 
das mit geftictten grauen Xüllborten 
und biolettem Samt gefhmüdt ift. 


piolettem Sammt überzogen. Die | 
Iint3 zufnöpfbare Bluſe zeigt über | 
einem Sammtitreifen einen geftidten | 
Tülleinſatz. Aus dieſem Tüll beſte— 
hen auch die unteren Seitentheile der 
Bluſe, die Unterärmel und der den 
Rock ſeitlich unterhalb der Hüften 
ſchmückende Streifen. Sammtbeſatz 
ſchmückt auf erſichtliche Weiſe die 
Oberärmel und bildet den nach Form 
geſchnittenen Gürtel. Der mit glat⸗ 
tem Hüftentheil und ſtolaförmigem 
Tablier gearbeitete Rock iſt an den 
Seiten pliſſirt und hat hinten eine 
bis zum Saum glatte Mittelbahn. 


| 
| 
Kittelanzug in Blau und, 
| 


Weiß. 


ig. 2 zeigt einen jchmuden An: | 
zug, zu dem in dem Modell weißer 
Tlanell gewählt murde. Al3 Garni- 
rung dienen blaue Liben, die dem 
Laß, dem Kragen und den Oberär- 
meln aufgejteppt find. Ein blauer | 
Seidenfhlips [hmüdt die Bruft. Der 
Anzug beiteht aus zwei Iheilen, bie 
Iofe, über den Kopf zu ziehende, ruffi- 
fe Blufe mit angefchnittenen ers 
melfappen, und einem darunter ge= 
tragenen, -rüdmwärt3 zuzufnöpfenden 
Leibehen mit langen Bifchofsärmeln 
und aufgenäbtem Labiheil. E3 eig- 


ı net fih jomohl für Kleine Knaben, wie 


auh für Mädchen, und ftellt eine 
ſchlichte, praktiſche Sommermode dar. 
Abendtoilette aus Crepe. 


Eine reizende Abendtoilette beſteht 
in dem in Fig. 3 abgebildeten Modell 


| 


Bettjädhen aus leichten, marmem | 


Material fehr praftiih. Diefe Ton» 
nen mit Seibenftiderei oder Banbbe> 
fa fo elegant ausgeftattet tmerben, 


wie e3 die Mittel und Zeit der Hers 
ftellerin erlauben. Sie werben all« 
gemein in einem Theil gearbeitet und 
haben feine Nähte. Die dem Uebri» 
gen angefchnittenen Aermel werben 
couvertmäßig über die Aermel bes 
Nachtkleives arrangirt und, wie aud 
Border- und Rüdtheile, mittelft Gei- 
denbändern zufammengebunden. Auch 
gehätelte, Treisförmige Shamls ober 
gehätelte und geftridte Jädchen aus 
Shetland-Wolle find 


diefen Ges 
brauch ſehr 


Er, 


auß ecrufarbigem Erepe. In ecrus 
und gelbfarbiger Seide geitidte Bor« 
ten und große geftidte Medaillon, 
unter melchen bie Drapirung be3 in 
ariehiichem Stil gearbeiteten Kletdes 
gehalten wird, dienen ald Garnirung. 
Die unter dem brapirten Vordertheile 
verfhmindende, eng anfchließende 
Taille beiteht aus abmechfelnden 
Stiderei- und Säumdencrepe-Strei» 
fen. Zu den die Arme biß zum Ells 
bogen eng umfhließenden Xermeln 
wurde dad Material dicht gereiht. 
Badfifhhlufe aus TÜUIL 
Eine hübfche Gefellfhaftsblufe für 
ein junge® Mädchen beiteht bier — 
Fig. 4 — aud weißem Züll und Iris 
[hen Spiten, die zu der runden Paffe 
dienen, und wurbe über einem mat 
rofa Seidenfutter gemadt. Spangen 
aus Sammitband zieren die yront 
| und al3 moeitere Garnirung dienen 
pliffirte Züllrüfchen, die, wie erficht- 
lich, angebragt find. Die Ylufe ift 
zu einem in gleichem Stil gearbeites 
ten Zülltod zu tragen. 
| „Tailor“⸗Hut. 


5 veranſchaulicht eine feſche 


—* eſchneider ten 
t 


Hutmode, die zu einem 
Straßenkoſtüm paſſend Der aus 
ſchwarzem weichen Filz beſtehende 
Hut iſt äußerſt einfach gehalten, zeigt 
aber den Pariſer Chic. ALS einzige 
Garnirung dient eine rechtd porn an= | 
gebrachte, Flache Schleife aus [hmwarz 
| und weiß farirter Seide. 
Einfah und feid. 
Rod, fowie Zaille des in Fig. 6! 
abgebildeten Kleibes find nah einfas 


' quaften beitehende Garnirung. 


gem 
nur buch bie Art 
ba8 Ausfehen eines nad ruffifcher 
Blufenmode gearbeiteten Koftüms. 
Ein Kragen aus fchweren Spihen 
umzieht den Halsausschnitt der Taille, 
der einen geftricten Tülleinfaß zeigt. 
Geftidte Tüllborten fhmüden auf er= 
fihtliche Weife den Wordertheil der 
Blufe und marfiren den leberrods» 


effeft des glatten Rode. An der 
rechten Seite vorn zeigt die Xaille 
eine au8 Sammtband und Geibden- 
Der 


Sammtaürtel fohließt an der Iinten 
Seite unter einer Spange mit Sei: | 


denquajte ab. 


Ein Unheilbarer. 


Brofeffor: „Da habe ich rich- 
tig vergeflen, mo ich mohne; macht 
nichts, ih fanrı ja ind Reftaurant ge- 
ben und dort im Woreßbudh nad 
{hauen — — menn mir jet nur 
auh mein Name mieder einfallen 
würde!” 


Ein Liebeshindernif. 


In, 


f ı LEER 
= 


iſt's, Resl? Wird's 
mit uns zwei nix?“ 

„Ja ſchauen S', i kann Ihna halt 
als Liebhaber net brauch'n, weil S' 
zu groß ſind für unſeren Küchenkaſten 
Ba 


— Darum „Warum der alte 
Komiker Grillenfcheucher fi nur al- 
les von feiner Frau gefallen läßt und 
nie gegen fie auftritt?" — „Sa, weißt 
Du, der ijt fehon zu lange penfionirt, 
da hat er das Wuftreten total ver= 


— — — — — — 


Schüchtern? 


„Was die jungen Leute doch ſchüch⸗ 
tern ſind! Unſere Marie ſitzt nun 
ſchon den ganzen Abend da und noch 
niemand hat ſie zum Tanze aufgefor⸗ 
dert.“ 


Sehr einfad). 


U: „Sagen Sie mir bloß, mie 
tann der &. immer fo fchneidig ein« 
ern 

.: Ja, ſehen Sie, die Sache 
der ſich nicht ein. 
alles ſch — oder 
nichts.” 


/ 
rs 


Entweder er bleibt daraus port € 
er bezahlt gar a 


Kellner (zu einem Herrn, der, 
ohne bezahlt zu haben, das Lofal 
verlaffen mil): „Rathen Sie einmal, 
mein Herr, mas die Flafhe Wein 
toftet, die Sie foeben getrunfen bä- 
ben!" — 


Das unterbrochene Tennistpiel. 
(Ein Bubenftreich in vier Bildern.) 


Mar und Mortg, die zwei NRangen, 
Heimlich in die Küche drangen, 

Wo auf dem Herd, bequem zur Hand, 
Ein Topf mit fhönen Klößen ftand, 


Und Mar und Morik auf der Stelle 
Benutzten ſie als Tennisbälle, 

Mit Fleiſchbrett und mit Gurkenhobel 
Macht ſich die Sache wirklich nobel. 


Gar mancher Kloß verfehlt' ſein Ziel, 


Und mancher Topf in Scherben fiel — 


Die Köchin naht — ſie kommt in 
Rage — 
Schwapp, hat ſie eins in der Viſage. 


Und wie das nun ſo kommen thut, 
Gerieth die Köchin drob in Wuth, 
Sie trieb die Buben in die Enge, 
Da gab's ſtatt Klößen tücht'ge Senge. 


— Kochkunſt. Vater (zu ſeiner 
Tochter): „Erneſtine, ſiede mir doch 
ſchnell zwei Eier!“ Erneſtine: „Gleich, 
Papa! Ich will nur noch ſchnell im 
Kochbuch nachſehen, wie man das 
macht!“ 


Unangenehm. 


4 

Dichter (während der Premièere 
ſeines Luſtſpiels in das Theater ſtür— 
zend): „Nun, wie gefällt mein Stück? 
Nicht wahr, das Publikum iſt ganz 
meg?“ 

Direltor: „Nein, ganz no 
nicht — e3 merden no circa acht 
PVerfonen im Aufchauerraum fein.“ 


Modern. 


„Wie finden Sie den neuen Sens 
fattonsroman von Xmeier?" 


„Famos! Ausgezeichnet! Ich wer⸗ 


de ihn demnächſt leſen.““ 


— Shlau. Frau (ded Delitatel- 
enbändlers): „Warum haft Du den 
tener de3 Barond, ehe Du ihm 


in | die Waaren gabft, jo genau ausge 


‚ Tehr einfach: Auf Theilzgahlungen läßt —— 


wer alles zu dem Souper 
Der Händler: „Meil ich 
Ir —* et 5 hm 
befommt, um na 
bezahlen zu Tönnen)“ 


| aus 


Wirth: „Alfo 
th Dir mechjeln?" 

Bauer: „Ja, ti bin dem 
gen KramersLeng Hundert 
Thuldig und die möcht i eahm 


noti⸗ 
Mark 


ins G'ſicht ſchmeißen!“ 


Rache. 


Heute Nachmittag haben ſie mich 
dem Vegetarierclub rausge— 
ſchmiſſen ... Gemeinheit! ... Jetzt 
geh' ich aber ſofort in's nächſte 
Wirthshaus — und kauf mir eine 


Kalbshax'n!“ 


— Reelle Abſichten. „Wenn 


| ih gewußt hätte, daß Du mich hei— 


rathen willſt, Hans, hätte ich mich 
überhaupt nicht mit Dir verlobt!“ 

— Reingefallen. „Wie ras 
ſend ich Sie liebe, reigende Elſe! Das 
iſt gar nicht zu glauben!“ — „Ich 
glaub's ja auch nicht, Herr Baron!“ 


„Wo iſt denn Herr Müller, der 
junge Doktor?“ 

„O, der ſitzt noch bei meiner 
Nichte und erklärt ihr — das Zahn— 
weh.““ 


Alte Jungfer: „Ich hab' halt 
Pech! Endlich hat ſich auf mein Hei— 
rathsgeſuch einer gefunden, der mich 
mit meiner Mitgift von 20,000 
Mark heirathen will — und nun ent⸗ 
decke ich, daß ich ſie vollſtändig ver— 
annonzirt habe ...!“ 


Praktiſche Leute. 


„Der Doktor und der Affeffor wol» 
Ien fich wegen ber jungen Frau Mül⸗ 
5 gene — ift das nicht fchreds- 
i u 

„Nicht jo arg, das find ein paar 
praftifhe Leute, die werden das 


fhon fo einrichten. daß nichts ges 
— | 


| 


faufen Iaffen, foviel ih mag.” 


5 2 N i Bet s = 
gi Ne 7 
„Weshalb Hielten mir diesmal eigentlich fo Yange im Tunnel? Hatten 
mir mohl Mafchinendefett, Herr Zugführer?“ 
„Nein, aber wir haben ein junges Ehepaar im Zuge, daß feine Hoc- 
zeitöreife macht!” 

— Darum! „So, die Liebe zu! — 
den Alpen Tiegt Dir im Blute?“ 
Paffionirter Alpinift: „Ya, ich bin 
= Schweizermilch großgezogen wor⸗ 
en.“ 

— Auch ein Apoſtel der 
Abſtinenz. „Ich will ja gern für 
die Abſtinenz und gegen den Alko— 
hoigenuß wirken, nur ſoll man mich 


Vor dem GSpiege:. 
Schreiber: „SH muß mir mal einen 
neuen Papierfranen kaufen; dieſer 
rc an, » . . unmodern zu wer⸗ 
en!" 


— Zeitgemäßed „Run, tie 
g:fallt e8 Khnen denn in Xhrer neuen 
Wohnung?!” — „Gut! Nur miffen 
mir nicht, mo wir mit dem Luftfchiff 
bin follen.“ 


7 


Frau: „Ihnen ſchmeckt immer mein Eſſen ſo guk, und meinem Manm 
paßt es nie.“ 
Bettler: „Na, laſſen Sie ſich ſcheiden und heirath'n S' mich.“ 


— Traurig. Wittwe: Meinel — Der Junggeſelle. „Frü—⸗ 

Trauer iſt wirklich tief und ernſt; her hat ſich College Meier nie nad 
aber in ſolch' einem verpfuſchten meinem Befinden erkundigt. Seit ich 
Kleid zu trauern, das macht wirklich verheirathet bin, fragt er jeden Tag, 
keinen Spaß mehr!“ wie es mir geht.“ 
Eine Auszeichnung. Leichte Abhilfe. „Der 
Gaſt: „Wieſo waren geſtern die Spei⸗ Zins für das Zimmer iſt mir unbe— 
ſen und Getränke bedeutend billiger, dingt zu groß.“ — „Es ſind aber 
als heute?" Wirth: „Ich hatte mir doch zwei Fenſter, Herr Doktor.“ — 
erlaubt, heute mit Ihnen, mein Herr, „Ach was, — zwei Fenſter — verde— 
die Saiſon zu eröffnen.“ ı den Ste meineiwegen da3 eine.” - 


Klinge Berechnung. 
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„hun Sie mir doc) den Gefallen, meine Herren, und werfen Sie mei» 
ner Alten dort ein paar verliebte Blide zu, ich möchte gern noch ein menig 
Bleiben!” 


Sl 


Bom Kafernendof. 
„Kerl, ich glaube, Yhnen gudt die 
Dummheit jogar im Schlaf au3 den 
Augen!“ 

— Deutlid. Ein Bauer ftarh 
und hinterließ folgendes Tejtament: 
„Voriges Nahr murben mir gmei 
Kühe geftohlen, follten fie gefunden 
mwerden, bermade ic) fie meinem 
Sohne Xofef; fall3 fie nicht gefunden 
werden, foll fie der Herr Verwalter 
behalten.“ 


— Ertlärlid. „Ich Fümmere 
mich nicht um da3 Urtheil der Mit- 
melt. — „Natürlid, — das würde 
Sie ja auch total muthlos machen.“ 

—Auömeg. Mutter: „Seitdem 
Sie in der Schule nicht mehr prü« 
geln, Herr Lehrer, ift mit dem Jun» 
gen gar nicht? mehr anzufangen!” 

ehrer: „.sa, daran tjt nichts zu än- 
dern . . . ftrenges Verbot . . . aber 
ih fönnte ihm ja Privatunterricht 
geben!” 


Aengitlid. 


Töhterhen (lefend): „Im Winter befommen mande Xhiere einen 
dichten Pelz.“ 
Bater: „Lies nicht fo laut, Elächen, Mama ift im andern Zimmer! 


— Juriſtenſcherz. Rechts— 
anwalt (zu ſeinem Hausmwirtb, der 
über ihm wohnt): „Iſt das Ihr 
Sohn, der ſo fleißig Klavier ſpielt? 
Hauswirth (ſtolz): „Jawohl, Hert 
Doktor!“ Rechtsanwalt: „Dann muß 
ich Sie darauf aufmerkſam machen 
daß auf feinem e 


Reit f 
n? echtsanwalt: 


tenfãlſchung! 


— Unter Collegen. „Unſer 
neuer Tenoriſt ſcheint ein ſehr ange⸗ 
nehmer College zu ſein. Ich habe ihn 
noch nicht ein einziges Mal ſchlecht 
über die anderen ſprechen hören?“ — 
Natürlich — weil er eben nur im— 
mer von ſich ſpricht.“ 

— Prompt. Lehrer: „Nun, 
gib mas gibt e8 benn außer der 

ormalzeit noh für eine Zeit?” 
Brig: „Die Mahlzeit.” 
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ach: Juventur-Berfauf von 
Standard Pianos 


Preije beinahe um die Hälfte herabgejest an ganz neuen Standard 


Anftrumenten md jedes einzelne 
offerirt zu unjeren gewöhnlichen 
liberalen Hedingungen 
30:tägige freie Probe 
Keine Anzahlung. 
Eingeichlojien find folhe Pianos mie 
Gabler, Renie,Lindeman, Weaver,Gable- 
Kelion, Auerbach, Gerharz, Eberhardt etc. 
Eingeſchloſſen ſind ſämmtl. Pianos, die 


umgetauſcht und vom Vermiethen zurück⸗ 
kamen etc. Dies ſind Bargains. 


Steinway, Rojenholzgehäufe. . 

De Rivas &Harris, Mahagonigehäufe... 
Bradford, Mahagonigehäuje 
Whitney, Ebenholzgehäuie 
Shoninger,_ 
Deder & Son, Evenholsget häufe 
Sohmer, Mahagonigehäuie 


. & 6. Fiiher, Mabagonigehäufe..... 
Gabler, Ebenholagehäufe are 


Hallet & : 


Reiter, Mabagonigehäufe 


Emerfon, Ebenholzgehäuſe. ............ 


Sterling. Mahagonigehäuſe 


Eſtey, Walnußgge hauſe 
Colby E Co., Mahagonigehäuſe.......... 


Heinze, Wallnußgebãuſe 
Camp & Co., 
Steger, Mahagontgehäufe 


Richmond, Mahagonigehäufe....... 2... 


Lindeman, Grand, Mahagonigehänfe 


Alderaban. 
Eine Suftfpielgefichte von von Qubiw. Stade. 


Georg Kabelik gie ging im Stabtpart 
amber. Er ärgerte jich, er ärgerte fich 
furchtbar. Gejtern war der Mufter- 
ball gemejen, womit die Tanzitunde 
ihren offiziellen Abfchluß gefunden, 
und nicht der leifejten, der bejcheiben- 
ften Gunfibezeugung von feiten feiner 
Angebeteten durfte er jich rühmen. 

Khrenthalben allein hatte er fi) mit 
feinen zweiundzwanzig Jahren noch 
auf biefen Kinberfram eingelaffen. 
Verfhiedene junge Leute auß ber 
Stabt hatten fich einen Balletmeifter 
aus Stuttgart fommen laffen und mit 
dem unterhandelt, er möchte fih alle 
Mode einmal nad) ihrer Handels-Me⸗ 
tropole hinausbemühen, um ihnen aus 
der Refibenz die neueften und bie mie- 
der zu neuer Mode erftandenen urals 
ten Tanzweiſen einzupaufen. — Das 
raus war das „Krängchen“ geworben, 
das nun audb fon zur Vergangenheit 
gehört. Denn daß fich bie hierbei 
angefnüpften Faden weiterjpinnen 
würden, war ja leider völlte — *— 
ſchloſſen! — Und ſie war ein reizender 
Kerl, die kleine Elli Reichenberg, und 
als Vater beſaß ſie den reichſten Ban: 
fier ber Stadt, den Millionär J. F. 
Reichenberg, der entjchieden die Krone 
aller Schwiegerpäter aenannt merben 
müßte. Aber jene Rofinen, „lie much: 
fen nicht für Jhnen!“ T iefer ſcheuß⸗ 
liche den ſich neulich im Barbier | 
von Sevilla der Don Baſilio dem 
Doktor Bartolo gegenüber erlaubte, 
ſollte ſich leider auch an ihm bewahr— 
heiten. 

GM hatte nur Augen und nur Oh— | 
ren für feinen Freund Ellinger, viel» 
leicht bloß, weil fie der Wohltlang des | 
Namens „Elli Ellinger“ beta, um | 
fie den vier und 3mwanziajührigen für 
ehemünbdiger hielt ala ihn. Denn ei⸗ 
gentlich war er ein Philiſter, ein 
Froſch, dieſer Joſeph Ellinger, erſter 
Buchhalter bei Kruſewiß KCo. Was 
ſie nur an ihm finden mochte? Gott, 
hatte ſie dem Menſchen Avancen ge: 
macht, und er, dieſe Anbetung, dieſe 
Verhimmelung — nein, es war wirl⸗ 
lich nicht mehr auszuhalten geweſen! 

Ja — da ging er aerade! Da hin» 
ter dem Bosquet! Was machte er 
denn? Gr drüdte fih da in ber 
Zünftlihen Grotte, Joa ms Grotte 
genannt, an den Felswänden umber, 
und nun hob er einen Stein und nahm 
darunter einen Brief herbor, den er 
fchnel in die Tafjche feines Rodes 
jtedte . 

Ada, du abgefeimter Hallunle, das 
iſt alſo eure „Poſte reſtante? So 
wird mit dem Liebchen forrefpondirt, 
Hinter dem Rüden des Vaters? Dieje 
Miedertraht! Und Diejer immenfe, 
hiefer abenteuerliche Erfolg! 

Darob mußte ja in bes armen Ka— 
Heli Bruft der aiftigite Groll auf den 
bevorazugten Nebenbuhler entbrennen. 
Ha, Rache, Rade! — Aber mie? 

Hm, fo aing’3 — jo ging e3 pradht- 
voll! 

Georg eilte nach Hauſe, ſtürzte an 
ſeinen Schreibtiſch, holte einen Brief⸗ 
bogen und jchrieb verftellter Hand fol- 
gendes: 

Sehr geehrter Herr! 

Sie haben bis morgen Mittag 
Uhr im Stadtpork, 25 Meter vom 
Kreuzwege d der Mörfelder Landſtraße, 
in der Joachimsgrotte, unter dem Ma— 
honiengebüſch rechter Hand: M. 100, 
000 in Tauſendmarkſcheinen nieder⸗ 
zulegen. Sollten Sie das Geld nicht 
hringen, ſo ſind wir zwar verloren, 
aber auch Ihre Tage gezählt. Alfo 
bejorgen Sie die © Sache! 

Alderaban. 


Von eins bis drei hat Ellinger 
ſeine Mittagspauſe. Jedenfalls wird 
er ungefähr um zwei herum einmal 
hingehen, um nachzuſehen, ob wieder 
elwas für ihn da iſt.“ 

Und nachdem der Brief mit einer 
Fünfermarke verſehen war, wanderte 
er in den nächſten Poſtkaſten. — 

a Reichenberg erſchrak nicht 
t, als et am Abend, kurz vor 
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Geſchäftsſchluß, dieſen entſetzlichen 
Brandbrief empfing. Muth zeigt ja 
allerdings ſelbſt der Mameluk, indeſ⸗ 
ſen bei älteren Bankiers des zwanzig— 
ſten Jahrhunderts iſt eine weiſe Vor— 
ſicht oft an die Stelle des Muthes ge— 
treten, und ſo beſchloß er, ſofort auf— 
zubrechen, um mit ſeinem Freunde, 
dem Oberamtsrichter Möller, die nö— 
thige Rückſprache zu nehmen. 

Der ſtand mit den verſchiedenen Po⸗ 
lizeiorganen der Stadt in engſter Füh⸗ 
lung und würde ſchon das Seinige 
thun, das ſpärliche graue Gelock ſeines 
Dugzbruders unter den minutiöſeſten 
Schutz der Behörde zu ſtellen. — 

Kraß!“ ſagte das Auge des Ge— 
ſetzes. „Sie ſcheinen es jetzt geradezu 
auf die Bankiers abgeſehen zu haben. 
Da iſt der Fall in München, der in 
Breslau und der in Hannover. Und 
alles in einem —— von kaum 
zwei Monaten. Junge, Du mußt Dich 
in Acht nehmen.“ 

Der arme Reichenberg ſchwitzte be— 
reits aus allen Poren ſeines gemäſte— 
ten Leibes den Schweiß der Angſt und 
der Sorge, und dieſe Worte des Hor— 
tes aller Gutgeſinnien waren auch 
nicht gerade angethan, ſein banges Ge— 
müth zu beruhigen. 

„Ja, aber was ſoll ich machen?“ 
fragte er ſtotternd und ſpürte dabei 
ein unangenehm zittriges Gefühl in 
den Knien. 

„Vorläufig nichts. Bis morgen 
Mittag biſt Du ſo ſicher wie die De— 
pots in Veinem feuerfeſten Gewölbe. 
Denn das ſagen ſich die Spitzbuben 
natürlich ſelbſt: wenn ſie Dich über 
Nacht umbrächten, würdeſt Du mor— 
gen Mittag nicht imſtande ſein, ihnen 
| die verlangten Gelder in das Maho- 
niengebüfch zu ptaftiziren. Und mor- 
gen miüflen vir eben zuſehen, daß wir 
ſie kriegen.“ 

„Wenn Ihr ſie nun nicht kriegt?“ 

„Dann haft Du immer nod Zeit 
genug, Deine Vorfichtsmaßregeln zu 
treffen. Schlimmjten Falles fteigit 
Du für eine Woche mit in das Diebes- 
und FFeuerfichere, ıımd mir ernähren 
Di unterdeffen durch eine Spalte.“ 

Wenig beruhigt durch diefe netten 
verbrachte der Kommer: 
zienrath eine recht unerquickliche Nacht. 
Um andern Morgen gina er, auf ben 
Rath des Polizeichefs, jelbft in den 
Stabtparf und legte hier, fo heimlich 
mie möglich, ein riefiges Coubpert, das 
jedoch nicht die gewünschten Hundert 
Zaufendmarkfcheine, fondern dafür 
weniger hochbemwerthetes Löfchpapier 
im jelben fyormate enthielt, an der be- 
zeichneten Stelle in der fogenannten 
Soahimägrotte nieder, 

Dann machte er, fo fchnell er fonnte, 
daß er wieder in fein Privatfontor 
fam, unterjuchte bier porerft denRaum 
unter feinem Sofa und ben hinter ben 
Schränten und Stühlen und fehte fich 
bierauf, mit der Miene eines Märty- 
rer der quten Sache, auf feinen ange- 
ftammten Kontorftuhl. 

Inzwiſchen hatte die verehrliche Po— 
lizei ihre Pflicht und ihre Schuldigkeit 
gethan. Der ganze Stadtpark war 
von zuverläſſigen Leuten umzingelt, 
die in ihren bürgerlichen Gewändern 
allerdings wie harmloſe Spaziergän— 
ger ausſahen, in ihrer Bruſt jedoch 
das erhebende Bewußtſein trugen: 
Du biſt hier auf Befehl der Obrigkeit, 
um Leib und Leben der Mitmenſchen 
in Deinen Schutz zu nehmen. 

Da geſchah es, daß ein kleines, nied— 
liches, ſehr elegant gekleidetes Fräu⸗ 
lein trippelnden Schrittes in die Joa— 
chimsgrotte huſchte, ſich ängſtlich über— 
allhin umſah und nun verſuchte, an ei— 
nem Stein zu rücken, der unmittelbar 
neben dem verhängnißvollen Maho— 
niengebüſche aus der tuffernen Mauer 
hervorragte. Sofort war ein großer 
ſtarker Mann an ihrer Seite und um— 
klammerte eines ihrer zarten Hand— 
gelenke. 

„Mein Fräulein, 
hier?“ herrſchte er die Betroffene an. 
— „Ich — ich,“ ſtammelte verlegen die 
Kleine, „wie kommen Sie dazu, mich 


ſo anzufahren?“ 


was ſuchen Sie 


Beuntagpof, Chicage, Sauntag, den 13. Sebruar 1910, 


„Keine Ausflühte! Suchen Sie 
vielleicht einen hier deponirten Brief?” 
— Das Fräulen fnidte zufammen. 
„Wer hat Xhnen das verrathen?” — 
„Sleiviel! Alfo Sie find die Per- 
fon, die hier dag Scriftftüd in Em= 
pfang nehmen will? Na, da kommen 
Sie mal fofort mit.“ 

Er zog eine Pfeife heraus und that 
einen fchrillen Pfiff, worauf zwei fehr 
refolut ausfehende Männer, mie aus 
dem Erdboden herporgeftampft, auf 
der Bildfläche erfchienen. 

„Wir jind Beamte der Polizei. 
Mollen Sie Umftände machen, oder 
folgen Sie uns freimillig in das für 
Sie hergerichtete Bürgergewahrſam?“ 
— Das Fräulein brach in ein Meer 
von Thränen aus und war unfähig, 
ein Wort zu erwidern. 

„Gut, da wollen wir in die Droſchke 
ſteigen. Haben Sie die Droſchke be— 
reit?“ — Der andere nickte ſchweigend: 
in wenigen Minuten rollte das 
Gefährt heran und ließ lautlos die 
Dame und die drei Mannen in ſeinem 
verdunkelten Raume verſchwinden. 

Dann fuhr der Lenker geruhſam 
im landesüblichen Zuckeltrabe die gan— 
ze Geſellſchaft an den Ort ihrer Be— 
ſtimmung. — 

„Hier iſt der Attentäter!“ 

Der Oberameisrichter ſetzte die eben 
blank geputzte Brille wieder auf ſeine 
Naſe und blickte geſpannt nach der 
geöffneten Thür. 

Als er aber dies Konglomerat von 
Sammet, Seide, verdrückten Spitzen— 
hut, Sonnenſchirm, Bändern, Pom— 
padour und Glacehandſchuhen, 
unter herzzerreißendem Schluchzen 
über die Schwelle gezerrt wurde, er— 
kannte, fuhr er betroffen in die Höhe. 
— „Fräulein Reichenberg?! Nein, 
das iſt ja wohl nicht menfchenmöglig! 
Sie — Sie wollen den in Rebe ftehen- 
den Brief aus der Grotte holen?” — 
„Ach, Gott, ja ja! ch will nur gleich 
alles geſtehen!“ 

„Erlauben Sie mal: das iſt aber 
doch wirklich ein bißchen ſtarker Ta— 
bak! Der eigene Vater, umgebracht 
von ſeinem eigenen Kinde? Himmel, 
das überſteigt ja alles Maß und alle 
Schranken — wie kamen Sie zu eis 
mwa3 jo Ungeheuerlichem?“ 


„Wir haben uns in der Tanzftunde 
fennen gelernt und lieben uns jo herz= 


lich, Sofepd und ih. ber Xofeph | 


fürchtete, mein Vater mürde ihn aus» | 


lachen, wenn er offen bei ihm um mei: 
ne Hand anhieltee So haben mir 


heimlich mit einander Forrefpondirt.“ | 


„Aha — das fieht Schon anders aus! 
Da muß vor allen Dingen erft ber be- 
mußte Nofeph hier mal vor3 Brett. 
Wie heit er? Lofeph Ellinger? — 
Schnauzmeyer, beiorgen Gie da3 
übrige!” — 

Joſeph fam. Die Szene murbe Hoch» 


dramatifh. Ihränen floffen auf beis | 
und ! 


den Geiten in ergibigiter Fülle, 
als die Rührung ihren Höhepunft er- 
reicht, hatte, brachte man den alten 
Papa Reichenberg heran. 

Der verftand erit nicht, und e3 
brauchte geraume Zeit, um ihm aus: 
einanderzufeßen, wie alles zufammen= 
hina. 

Da aber erblaßte fein vollmondar= 
tige3 AUngefiht auf3 neue, unb er 
Iprach die gewichtigen Worte: 

„Wenn diejfe Beiden alfo den 
fhredlichen Brief nicht gefchrieben ha= 
ben, jo muß er doch einem andern aus 
der Feder gefloffen fein. Wer ift bie- 
fer andere? Solange der nicht ent» 
deckt ift, Habe ich feine ruhige Ge- 
tunde.” 

Sofeph marf einen Blid auf dad 
„corpus delicti“, daS ausgebreitet bor 
ihm auf dem Tifche lag. Dann fagte 
er: 

„Die Handfehrift ift zwar verftellt, 
aber ich erfenne fie doch. So ein ver— 
rücdtes U macht fein Menfch fonft als 
mein Freund Georg Kabelif. Der 
hatte nämlich auch ein Auge, ober 
bielmehr alle beive auf das hier anme- 
fende Fräulein Elli Reichenberg ge— 
morfen.“ — „Ich fonnte den Kerl aber 
nie außjtehen“, fing Die Genannte mies 
der an zu jchluchzen. 

„Beruhigen Sie fi, Gnäbdigfte, das 
mar ja gerade der Urgrund feiner ber= 
brecherifchen That! Er hat wahr— 
fcheinlich im Stadtpark gelaufht und 
mwollte una bamifch eine Grube gra= 
ben. 
fommen!” 

„ch nein,“ entfchied der Herr Som: 
merzienrath. Wenn die Sache fo ilt, 
da wollen wir ihn ruhig feinem eige- 
nen böſen Gemiffen überlaſſen — ihn 
will ich den Erinngen meihen, jagt 
Schiller — und ben alten Srempel 
nicht noch meiter breit treten. Denn 
wenn jich die verflirten Zeitungen erjt 
des Falles bemädhtigen, 
mich auf der Börfe ja noch rein zu 
Tode.” — „Ich müßte freilih fehon 
eine Race, an ber er lange, lange zu | 
miürgen hätte.“ — „Nun, — und bie | 
märe?” 

„Wenn der Herr Kommerzienrath | 
mir die Hand feines liebreizenden 
Töchterchens zu Theil werden ließe.“ 

„Nun gut! Nehmt Euch! Ihr 
kriegt meinen Segen, und was ſonſt 
noch jo dazu gehört, fol Euch gleich» | 
fall3 nicht vorenthalten bleiben!“ 

Unter allgemeinen Umarmungen, 
bon benen fogar aud) ber Onfel Ober- 
amtörichter fein mohlgemogenes Theil | 
abbefam, fiel jegt Iangfam der Vor⸗ 


bang. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, er 60, 
ee ber fatr, Dexter Building. 

e Uerate diefer Anitalt find erfahrene deuts 
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Das ſoll ihm theuer zu ſtehen 


da uzen ſie 


Der Schnurſchuhmarſch. 


militachumoreste von Max Karl Böottcher—⸗ 
Chemnit. 

Der Einjährige Schipple kam na— 
türlich, wie üblich, wieder zu ſpät zum 
Dienſt. — Auf dem Wege von ſeiner 
Wohnung zur Kaſerne nahm er immer 
wieder den Dienſtzettel aus der Ta— 
ſche, den ihm ſein Putzer Michalek ge— 
ſtern Abend gebracht hatte und be— 
ſchaute ſich die ungelenken Schrift— 
züge: Früh 4 Uhr 10 ſtellen, — 4 
Uhr 30 Abmarſch. — Uebungsmarſch 
über Adorf, Edorf, Idorf, Odorf und 
Udorf, — 35 Kilometer. Die Kom— 
pagnie führt Oberleutnant Freiherr 
von Fiſteltal. — Immer ſchneller lief 
der Einjährige Schippke, die Schien— 
* thaten ihm weh, doch was half 

‚zum Ausrüden mußte er unbe- 
ind da fein. — — 4 Uhr 10 ift ja 
nicht gerade fpät, nein, wirklich nicht, 
aber jehr, jehr zeitig, — fo zeitig, daß 
ein anjtäandigr Menih unmöglich 
ausgefchlafen haben Tann, zumal, 
wenn er erft um 2 2 Uhr zu Bett gegan= 
gen ilt. — — Im Schmeibe gebabet 
ſtürmte Shippte 4 Uhr 10 die Treppe 
zur bierten ompagnie hinauf. Seine 
Kameraden aber famen marjchbereit 
und bollbepadt die Treppe herab, um 
fih auf demHofe zu ftellen. AnSchipp- 
fes Schrank ftand fehon Michalef, der 
Putzer. Mit einer Schnelligkeit, Die 
jelbjt einen Vermandlungsfünftler in 
Staunen verjeßt hätte, aber dem an 
der Thür ftehenden Korporalfchaftz= 
führer Meier viel, viel zu lanajlam er= 
ſchien, zog Schippke die Eigenthums— 
uniform aus und die Dienſtkleider an. 
— — Meier an der Thür hatte ſchon 
des Einjährigen Gewehr in der Hand 
und rief immer mit monotoner Stim— 
me: „Dalli, Einjähriger, dalli.“ 
— Und Schippke machte dalli, ſo dal— 
li, daß er den dritten Knopf ins vierte 
Knopfloch ſteckte und die ganze Sache 
noch einmal auf- und zumachen mußte. 
Etwa aller halben Minuten kam ein 
Gefreiter heraufgeſtürmt, ein Send— 
bote des Feldwebels Schnauzke — 
„Herr Feldwebel läßt fragen, ob der 
Einjährige im zwanzigſten Jahrhun⸗ 
dert noch fertig würde, — der Feld— 
webel warte nun ſchon ſeit dem Unter⸗ 

| gange Sodom3 und Gomorrad auf 
ı den Einjährigen.“ 

| „Sofort, fofort, er kommt gleich“, 
| beruhigte Meier. 


Und Schippfe war in ber That bald 
| fertig, bi8 auf die Stiefel. „Micha> 
let, jchnell die Stiefel.“ 

„Sind fih do im Schrant, bie 
| Stibbel.” 

Schippfe griff in den Schrant, — 
feine Stiefel. — Michalet griff in den 
Scäranf, feine Stiefel. — Meier griff 
in den Schranf, feine Stiefel. — — 

„Michalef, die Stiefel, — Himmel 
freuz, die Stiefel.“ 

„Hab ich je doch am geftrigen Abend 
geitellt in den Schranf, die Stibbel, 
frifch geflimmert.” — — Mieber ein 
‚ Gefreiter aus dem Hofe: „Herr Feld: 

mebel theilt fchon Die Züge ein, wenn 
der Einjährige Schippfe nicht bald 
fame, müßte Herr Feldwebel ſelbſt 
herauffommen.“ — ssieberbaft fuch» 
ten jet Schippfe, Michalef Meier und 
der Gefreite die Stiefel. — — „Drei 

Mark, mer Jie findet“, rief Schippfe. 

— — Auf jeden Schranf murbe ge 

flettert, im Den nachgefehen, denn 

Soldaten machen manchmal fomijche 

Späße, im Koblenfaften, auf den den: 

fterfimfen, nirgends auch nur eine 

Stiefelzwecke, geſchweige denn das da— 

zugehörige Leder. Michalek raufte ſich 

ſein ſtruppiges Polenhaar und ſchwur 
bei allen nationalen und religöſen Hei— 
ligen Polens, Rußlands, Kleinaſiens 
und beider Indien, daß er geſtern 
Abend die Stiefel friſch geflimmert 
in den Schrank geſtellt, — der Kor— 
poralſchaftsführer Meier fluchte eine 
ganze Himmelsleiter aufwärts und 
wieder zurück nicht zu zarter Flüche, 
und Schippke ſaß auf dem Kohlenka— 
ſten und jammerte, daß er doch un— 
möglich 35 Kilometer in Strümpfen 
marſchiren könne, trotz ſeiner Liebe 
zu Kaiſer und Reich. — So trat Feld⸗ 
webel Schnauzke in das Zimmer. — 
Er kam, — ſah und — nun brach der 
Teufel los. Aber ſo ſehr er auch met: 
terte, Schippkes Stiefel blieben ver— 
borgen, und da man dur Fluchen 
eben nichts berbeifchaffte, mußte ge- 
| fucht werben. Und mie wurde ges 
ſucht: Schippke ſuchte, Michalek, 
Meier, der Feldwebel Schnauzke, bloß 
der Gefrteite nicht, denn er eilte auf 
den Hof und holte noch zehn Mann 
vom dritten Zug, und alles, alles 
ſuchte Schippkes Stiefel. — Doch ver— 
gebens, ſie blieben weg und verſchwun— 
den. — Alſo ſtellte ſich der Feldwebel 
mitten ins Zimmer, ſtemmte die Arme 
in die Seite und gab, wenn auch 
ſchweren Herzens, den Befehl: „So 
ziehen Sie Ihre Schnürſchuhe an, 
Schippke. — Aber wenn ber Dber: 
feutnant die Sache Happt, dann fei 
Gott und gnädig.” 

I» Einen Uebungsmarfh in Schnür- 
: Thuhen! — Hat fehon je ein Menſch 
fo etwa3 gefehen, jo lange die König- 
2 Preußiſche Armee beſteht? — 

Nein! 

Wie ein Dieb ſchlich Schippke die 
Treppe hinab, an der Hausmauer ent—⸗ 
lang, und dann ward er vom Feldwe— 
bel geſchickt in das zweite Glied des 
zweiten Zuges verpackt. — Und juſt 
gerade noch zur rechten Zeit, denn * 
kam Oberleutnant von Fiſteltal zum 

Kaſernenthor hereingeritten. 


Schnell meldete Schnauzfe dem äl- 
* Leutnant, daß die Kompagnie 
ſteht, und dieſer meldete wieder dem 
Oberleutnant, der nun die „Idee“ des 
Felddienſtes ausgibt. Nach zwei Mi— 
nuten marſchirt die Kompagnie ab 
und mitten drin Herr Schippke in 
Schnürſchuhen. — — Der Felddienſt 
iſt im ſchönſten Gange, — 10 Kilome— 
ter gehen vorüber, — 15 Kilometer. 
Das VWetter iſt prachtvoll, nicht zu 

kühl, höchſtens 25 Grad im Schatten, 
und da es auf der ſchnurgeraden 
Chauſſee keinen Schatten gibt, lief 
man eben in der Sonne. — Schippke 
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Elegante $S.00 bi3 $12.50 
Damen-Coats —Schließt EGuch 
den rn Suchern an. 


Bweiter — * —2* on. 


Tagen: fauft jegt u. jagen e3 in nicht mißzu= 


verjtehender Weife. 


QIaufende von Damen: 


mäntel, jo begehrt f. den gegenwärtigen Ge— 
brauch oder für’3 fommende Frühjahr, find 


eingefhloffen; nicht eine einzige Coat 
ift zu weniger ala ala $8 zu haben, 
und die Bartien find gleichmäßig ver— 
theilt unter den $10, $11.50 u. $12,50 
Eoat3. hr findet: 


Feinſte reinwoll. Broadeloths 
Feinſte reinwollene Cheviots 


Feinſte reinwollene Mirtures 
Feinſte reiuwoll. Diagonals 


und viele andere Stoffe; Coats welche durch— 
gängig in jeder Beziehung gut gemacht ſind; 
in ſchwarz, blau, grau uſw. — Alle in voller 
Länge, hübſch einfach gejchneiderte Effekte, mit 
hohem „mannifh“ Kragen oder regulär ge- 
formtem Lapel uud Umlegefragen, ausgezeich- 


net geſchneidert, perfekt paſſend; 


für Straße 


oder Dreß Gebrauch, alle Größen eingeſchloſ— 
ſen; Vergeßt nicht, die Coats die gewöhnlich u. 
felbſt im Februar für 58. 00, 810,00, $11.50 
und 8512.50 verkauft werden, in einer giganti— 
ſchen Gruppe = eg zu 


er begann fogar, etwa beim 20. Kilo- 
meter, Gefhmad an der Sade zu ge> 
innen, und er fam zu ber Erfennt- 
niß, daß ſich 20 Kilometer in den wei⸗ 
chen, leichten Schnürſchuhen entſchie— 
ſchieden beſſer ausnehmen, als in den 
großen, ſchweren, harten Nagelſtiefeln. 
— Auch Feldwebel Schnauzke, der 
heute ausnahmsweiſe den Felddienſt 
mitmachte, bekam ſeine gute Laune 
wieder. — So kam man nach Odorf. 
Oberleutnant von Fiſteltal, der ſich 22 
Kilometer auf ſeinem wiegenden Roß 
äußerſt ſchlau gefühlt hatte, bekam 
jetzt plötzlich eine „Idee“, nämlich die, 
daß es für dieMannichaften do ganz 
angenehm fein müfle, einmal etwas 
zu raften. Und da die bee eines 
Vorgefekten ftet3 qut tft, war e3 au 
diefe. — Alfo: „KRompagnie — halt! 
— Gebt die Gewehre! — MWegtreten!“ 

Und man trat weg. — Mannfchaf: 
ten, Unteroffiziere und Leutnants, — 
Und die Mannschaften legten jih in 
den Straßengraben und pennten, und 
die Leutnant? und Unteroffiziere 
möchten dasfelbe thun.— Aber da hatte 
der Oberleutnant auf feinem Gaudle 
„ode“, nämlich die, 
die fchöne Paufe doch zu benügen, um 
mit feinen Herren Zeutnant3 und den 
Ehargen die ganze Lage von China zu 
beiprehen. Er rief alfo: „Bitte Die 
Herren einen Moment, auch bie Unter» 
offiziere.” 

Die beiden Leutnant und auch bie 
Schaar der Unteroffiziere eilen herbei, 
und Herr Trilteltal beginnt: „Bitte, 
nehmen Sie die Karte zur Hand. Wir 
befinden uns jet zmei Kilometer öft- 
ih von Dborf, nicht meit von Höhe 
326 — bit unter dem „au” von 
„Brauerei”. Bei dem Worte Brau= 
erei fingen etliche ber Unteroffiziere be= 
benflich an zu ichluden, boch der Ober: 
leutnant merfte das nicht. — Er frag> 
ter: „Haben Gie den PBuntt? — 
Schön, übrigend, Feldmebel, ich bente 
eben daran, haben Sie Einjährige in 
ber Kompagnie?“ — — Wie ein Bit 
fuhr diefe Frage in Schnauzfes Herz. 
Doch er faßt fih: „Samohl, Herr 
Dberleutnant, einen.” — „Sp, ber 
mag mit herfommen, ein Einfähriger 
fann immer etwas lernen.” 

„Einjähriger Scippfe, Einjährt- 
ger!" — Wie ein Lauffeuer pflanzte 
fi der Auf fort, Schippke aber lag 
im Straßengraben im ſüßeſten 
Schlummer, als ihn ſein Nachbar mit 
roher Hand erweckte. „Einjähriger, 
Sie ſollen zum Oberleutnant kom— 
men,” Da erſcholl auch ſchon Fiſtel— 
tals Stimme: „Zum Donnerwetter, 
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Elaſtiſche 
Strümpfe — 

geheilt. 

Herr J. Lorch, Bruch⸗ 

u. Bandagen⸗Speziali 

7— * beblent alle Männer. — 
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E 
heiten von Männern 


Blutvergiftung, Hantausſchläge, 
J Flecken, Finue, Geſchwüre im 
A Hals, anf der Zunge, im Mund 


Verlorene Mamnestrajt, Waſſer⸗ 
: Beſchwerden, Jugendverirrun⸗ 
A gen, Gutzündungen, verfnotete 
gejchwollene Venen 


Medizin wird 


Illinois Medical Insti 


der Einjährige, mollen Sie fih nun 
bald mal berfcheren. Geit vierzehn 
Tagen fehreit nun fchon die aefammte 
deutfche Armee und Marine nach Ih⸗ 
nen!“ — Und. Schippke ſcherte ſich hin. 
— Links zwei, links zwei, links zwei, 
drei, vier. — Und nun ſtand er fünf 
Schritt bor dem erzürnten Stompag= 
nieführer. — Der mufterte den Eins 
jährigen von oben bis unten, unb jet 
lebten feine Augen auf Schippkes Fü— 
Ben, ja, fie lebten, — ber Telpmebel 
fah es ganz deutlich. — Ind dann 
kam die Avantgarde des Angriffes: 
„Einjähriger Eiiin—jah—riger, 
Menſch, find Sie verrüdt? — Madit 
diefer Menfch einen Uebungsmarfch in 
Schnürſchuhen .. Und nun kam 
ein unſäglicher Schwall von Liebens— 
würdigkeiten. — Herr von Fiſſteltal 
ſchöpfte Athem: „Sie, Unteroffizier. 
wie iſt ſo etwas möglich, daß 
Mann Ihrer Korvporalſchaft in 
Schnürſchuhen ausrückte?“ — Und 
Meier ſann darüber nach, wie ſo et— 
was möglich ſei. — Und der Oberleut⸗ 
nant rief den Zugführer vom zweiten 
Zug, und er rief den Feldwebel 
Schnauzke und den Herrn Leutnant 
Quickeborn an, und einen jeden frag— 
te er: „Wie iſt ſo etwas möglich, ich 
bitte Sie, wie iſt ſo etwas möglich?“ 
Und alle ſannen darüber nach, wie ſo 
etwas möglich ſei, die Leutnants, die 
Feldwebel, die Unteroffiziere, der Ein— 
jährige und alle Mann der Kompag— 
nie, doch keiner fand es. — Und als 
die Kompagnie wieder angetreten war 
und ſchon wieder einige Kilometer un— 
ter den Stiefeln, reſp. unter den 
Schnürſchuhen hatte, ſann man immer 
noch darüber nach, und als die Kom— 
pagnie den Kaſernenhof wieder betrat, 
hatte zwar noch Niemand ein Reful- 
tat des Nachſinnens zu verzeichnen, 
wohl aber der Oberleutnant eine ge— 
radezu ideale Strafe für Schippte 
und jeine Helfersbelfer entbedt. 

Er —* die vier Miſſethäter zu ſig 
„Ich bin kein Freund vieler Worte.“ 
—Nein, das war nun der Oberleut⸗ 
nant wirklich nicht, er ſprach höchſtens 
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Schleimflecken im Munde, übelrie- J 
chender Athem und ſonſtige Symtome 
von ſchlechtem Blut herrührend, 
permanent geheilt. 


Mannbarkeit.—Haben Sie die F 
Gefeße der Natur verleht? Sctwa- W 
der Niüden, Petrübtbeit, Verluit I 
der Energie, Jugendſünden, Die W 
olgen bon fchlechtem Lebensgang, | 
Dittern der Glieder, Scheuheit, Be: & 
frübtheit, Kräfteverluſt durch unna— 
türliche Gewohnheiten herbeigeführt. F 
Bedenken Sie, wir garantiren eine “ 
Kur in jedem Fall. 
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“ Spredhitunben: Bon 10 bi 4 Uhr Nadimittag3 und von 6—7 hr Abends; 
Sonntag3 und an Feiertagen nur von 10 bi3 12 Uhr Mittags. 


tute and Sanitarium 


150 Süd Clark Strafje, nahe Madtfon Str., Chicago, AI. i 


Anl nahe Uniforminopf, doch was 
will da3 befagen, für einen langen 
Ererziertag von 5 Uhr friih bisAhends 
um act. — Aljo er ſprach: „Morgen 
5 Uhr rüden Sie aus, alle vier und. 
machen denfelben Marjch von heute 
noh einmal, Schippfe, natürlich in 
Stiefeln. — Teldivebel, Sie erftatten 
mir Rapport. Wegagetreten.” 
Hrüb 5 Uhr des nädhften Morgens. 
Die vier Miffethäater unter Führung 
Schnauzfes rüden feldmarjchmäßig 
aus. — Etwa zehn Minuten vor der 
Stadt hält ein Tarameter und den 
bejteigen die bier zu fröhlicher Fahrt. 
— Schippfe, der den ganzen Ramſch 
bezahlt, Hat auh für Speife und 
Iranf reichlich gejorgt, vor allem für 
Zranf, denn der Tyeldmebel trinkt viel 
und oft und reihlih. Unb mährend 
fi) die Kompagnie auf dem Kafernen= 
hof mit Garnifon = Wachtdienit ab- 
Ichindet, rollen bie vier vergnügt durch 
bie Telder, durch die Auen. — Juſt 
am jelben Morgen hat der Dberft bes 
Regimentes bie \sbee, mit feinem neu= 
gekauften Halbblut in die Ferne zu 
reiten. Und mie er fo burch Idorf 
galloppirt, fommt ihm ein Zarameter, 
bejegt mit mehr als fröhlichen Solda= 
ten, entgegen. „Wa machen Sie denn 
hier, Feldwebel?“ ſagte der Dberft, an 
den Wagen reitend. Schnauzfe, ei: 
nen Regimentsfommanbeur erfennend, 
fteht im Wagen ftramm und ftöht her- 
bor: „Wir — mir machen Uebung?- 
marfch.” — Zwei Stunden fpäter läßt 
er Oberleutnant von Fifteltal erfu- 
hen, in das Regimentsbüiro zu kom— 
men. — „Sie führen jet die vierte 
Kompagnie, Herr Oberleutnant?“ — 
„Jawohl, Herr Oberſt. —, Ich würde 
Ihnen doch empfehlen, Hert Oberleut⸗ 
nant, Ihre Uebungsmärſche nach der 
allen hergebrachten Weiſe ausführen 
zu laſſen, nämlich zu Fuß und nicht 
per Equipage. Sc, bante Ihnen jehr, 
Herr Oberleutnant.” 


— Doppelt. — %.: At 
verfebt worden? — 8.: ie, 
aus Freude haben, mir wol 
uhr auch verfeht] _ 
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